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Weiteres über den Cholera: 
todesfall in Deutfdyland. 


u 


Wellerfiuch! aus Badeorlen. 


Admiral Koeiter und 4 deutſche 
Kriegsihiffe zur Hudſonfeier. 


Klaae über Amerifas Zollpolitif und den 
allmächtigen Senator Aldrich. 


Geihäftsichulen für öfterreihiiche rauen. 


Berlin, 24. Juli. Vielfach gibt ſich 
hier Iheilnahme anläßlich des tragi- 
ſchen Geihids des Amerifaners Roger 
MWinfield aus Fond du Lac,Wis., fund, 
melcher, wie gemeldet, jüngjt auf der 
Hoczeitsreife, von Rußland in Kö- 
nigsberg eingetroffen, an der afiati- 
ſchen Cholera ftarb. Gleichzeitig wird 
der Fall auch zum Anlaß erniter War- 
nungen an alle Tourijten genommen, 
welche eine Reife nad) Rußland vor— 
haben! 

Dies ift der erfte Cholerafall, mel- 
cher heuer in Deutfchland vorgekommen 
ift. Die Königsberger Behörden jind 
überzeugt, daß Herr MWinfield fich die 
Krankheit in St. Petersburg zuzog; be— 
merklich machte fich diefelbe zuerft auf 
dem Bahnzug nachher, und dann ber= 
fchlimmerte fich fein Befinden raſch. 
Trotzdem wurde er an der Grenzita- 
tion zu Eydtkuhnen durchgelaffen, da 
man die Natur feiner Krankheit nicht 
fogleich erfannte; aber in Königsberg 
fah fich feine Gattin genöthigt, ihn 
aus dem Zug megbringen zu laffen, 
und ein paar Stunden nachher trat ‚ver 
Iod ein. 

Die Witte hat noch feine Shympto- 
me der furdhtbaren Krankheit gezeiat, 
wird aber von den Ganitätsbeamten 
noch feitaehalten. 

Nachträglich entdedte man heute, 
daß Winfields Gepäd bis nad) Ber- 
Tin meiterbeförbert morden mar, — 
hier aber wurde es von ber Polizei be= 
ſchlagnahmt, um einer Dedinfizirung 
unterworfen zu werben. 

Da es noch jetzt in der ruffifchen 
Hauptjtadt über 800 Cholerafrante 
aibt, und allem Anfchein nad} die Seu- 
che fich auch nach verſchiedenen ruſſi— 
chen Dftfeehäfen verbreitet hat — ob- 
wohl man fich ruſſiſch⸗amtlich darüber 
ausfchweigt — fo meifen die biefigen 
Behörden darauf bin, daß alle Ameri- 
faner und andere Touriften, welche 
eine Reife durch Rußland machen, ſich 
fortan wiederum eine verfchärfte Uus 
terfuchung fogleich beim Kommen über 
die Grenze gefallen laſſen müflen. 
Badepläge verlieren — Berlin profitirt. 

Mährend unter der verſchärften 
Cholerawacht natürlich der ruſſiſche 
Touriſtenverkehr, der aber verhältniß- 
mäßig von feiner fehr großen Bebeu- 
tung ift, ſchwer zu leiden hat, ift der- 
felbe anderwärts — gerade da, wo man 
fo gut wie ganz bon ihm lebt — durch 
das Wetter in jüngfter Zeit noch viel 
mehr gejehädigt worden! Von faft allen 
Bade: und fonftigen Vergnügung?- 
pläßen des mittleren Europa erſcholl 
in den legten acht Tagen „Heulen und 
Zähneklappern“. Dabei hatte das Rei: 
jenbeaefhäft an diefen Orten ohnehin 
diefes Jahr fpät genug angefangen; 
und faum ſchien endlich die Gunft bes 
Himmels zu lächeln, ala ſchon wieder 
Regen- und Frofttemperaturen ein» 
festen, mit ſehr feltenen flüchtigen 
Lichtblicken!“ 

In einem gewiſſen Grade gewannen 
die Großſtädte, namentlich Berlin, 
was dieſe Vergnügungsorte verloren. 
Denn hier ſtrömten Hunderte von 
Touriſten zuſammen, die wegen des 
Regens und der ſchlechtgeheizten Ge— 
mächer aus den Badeplätzen geflohen 
waren, — während Viele andere, durch 
die Erfahrungen ihrer Vergnügungs— 
genoſſen abgejchredt, überhaupt noch 
nicht die Metropole verlaffen haben. 

Es muß ſchon ſehr gut gehen, wenn 
noch im Auguft die gemaltigen Verlufte 
der Vergnügungsorte auch nur halb» 
wegs wettgemacht werden ſollen! 

„Fragen Sie Aldrichl“ 

Profeſſor Atwood, Sekretär des 
Amerikaniſchen Handels- und Ge— 
werbbeverbandes in Berlin, iſt ſoeben 
bon einer dreimonatigen Reife zurüd- 
gefehrt, die er im Auftrage viefes ag— 
grejfinen Verbandes nah den Ber. 
Staaten gemadt. Bei feiner Ankunft 
dahier fand er einen ganzen Berg bon 
Briefen deuticher Kaufleute vor, welche 
ihn auf das Inftändigfte um bie 
neuefte Aufflärung über die amerifa- 
nifche Zoolltariflage erfuchten, und be— 
fonders über die Ausfichten auf Zuges 
ftändniffe an Deutſchland. Einem 
Preßkorreſpondenten gegenüber be: 
merkte er diesbezüglich: 

„sh antworte einfach allen dieſen 
Reuten dasfelbe, was Präfident 
Taft zu mir fagte, al ich bei ihm 

Lustunft holen holen wollte. Er er- 
widerte nämlich: „Fragen Sie Alb: 
Und. dag ft 
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eit es ſich um einen 
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ed auch, was be 
feine Untertanen 


Handelsvertrag Handelt, müfjen fie 
den Zar Aldrich fragen. Dies war mes 
nigſtens das erniedrigende Schaufpiel, 
das ich gefunden habe. Meine Unter: 
fuhungen in Amerika zeigten, daß es 
gar nicht darauf anfommt, mas die 
Vorzüge oder Nachtheile irgend eines 
zollpolitifhen Planes find, jo lange 
der Gelbjtherrfcher von Rhode Island 
dagegen oder dafür if. Die deutfche 
Regierung Icheint ſich auch mit ftiller 
Refignation in ihr Schickſal zu fügen 
und fi auf Aldrich's Großmuth zu 
verlaſſen!“ 
Deutſchland und Hudſon-Fultonfeier. 


Das deutſche Auswärtige Amt über— 
mittelte der hieſigen amerikaniſchen 
Botſchaft ein Schreiben, worin mit 
verbindlichen Worten angezeigt wird, 
daß Deutſchland die Einladung zur 
Betheiligung an der 300jährigen Hud— 
ſon-Fultonfeier in New York ans 
nimmt, und daß Großadmiral v. Koe— 
ſter den Kaiſer und die Regierung bei 
jenen feſtlichen Veranſtaltungen ver— 
treten ſoll. 

Für die Flottenparade in Verbin— 
dung hiermit wird ein, aus 4 Kriegs⸗ 
Ichiffen der deutfchen Marine beitehen- 
des Geſchwader unter dem Kommando 
eines Flaggoffiziers entfandt werben. 

Die Namen der Schiffe und des 
Kommandanten merden jpäter mitge- 
theilt werden; die endgiltige Auswahl 
ijt noch nicht erfolgt. 

Kaifer Wilhelm hat feine Entfchei- 
dung noch vor Antritt der Nordland: 
fahrt getroffen. Daß der Monarch 
dem, in der Hudjonmetropole vorberei— 
teten großartigen Unternehmen das 
lebhaftefte Intereſſe entgegen bringt, 
mar in hiefigen bejtunterrichteten Krei- 
fen mohlbefannt. 
Srauen-Gefhäftserziehung in Oeſterre ich. 

Mie aus Wien heute gemeldet 
wird, hat die dortige Regierung einen 
wichtigen Plan für die Entwidelung 
der Gejchäftzerziehung und die Erhö— 
hung der Gelvermwerbsfähigfeiten von 
Mädchen und Frauen befannt gegeben. 
Sie wird techniiche und Gewerbeſchu— 
len ſowohl für die elementare, wie für 
die höhere Ausbildung in allen Zwei— 
gen von Frauenarbeit errichten, u. X. 
für Nadelarbeiten, Stiderei, Putzma— 
cherei, Herjtelung fünftlicher Blumen 
und Wäfchereiarbeiten. Jedes Gemer- 
be fol eine befondere Abtheilung ha— 
ben, und der Unterrichtsfurs fol zwei 
Jahre dauern. 

Mädchen von 14 Jahren und da— 
rüber, die eine vollftändige gewöhn— 
liche Schulbildung fich angeeignet ha— 
ben, werden diefe Schulen offenftehen. 
Die technifche Ausbildung wird durch 
den Unterricht in öfonomifcher Haus— 
wirthſchaft ergänzt werden. Diejenigen, 
welche diefen Unterricht abjoloirt ha= 
ben, können fodann in Ateliers höhe— 
ten Unterricht, und von mehr künſtle— 
tifcher Art, erhalten. Zum Beſten von 
Frauensperfonen, die fich bereits in 
aefhäftlihen Stellungen befinden, 
werben Ertrafurfe und Abendklaſſen 
eingerichtet. Eine Kommiffion, aus 
Lehrern ſowie aus Arbeitgebern in den 
betreffenden Induſtriezweigen beſte— 
hend, wird die Oberaufſicht über die 
Durchführung des Planes haben, wel— 
cher beim Publikum lebhaftes Inter— 
eſſe hervorruft und allgemein Billi— 
gung findet. 

Des Juſtiz verbrechens beſchuldigt. 

Aus Budapeſt wird depeſchirt, daß 
der Präſident des ungariſchen Journa— 
liſtenvereins von den angıjeheniten 
Parifer Zeitungen aufgefordert wor— 
den ijt, zugunften der unfchuldigen An— 
getlagten im Agramer Hochverraths⸗ 
prozeß zu vermitteln. Gegen die öſter— 
reich-ungarifchen Behörden mird der 
Vorwurf erhoben, daß fie fich in diefer 
Sache eines Juſtizverbrechens ſchuldig 
machten! 

(Vom Agramer Hochverrathsprozeß 
war während des öſterreich-ſerbiſchen 
Konfliktes viel die Rede.) 

Ungar. Delegation in Konſtantinopel. 

Politiſche Kreiſe in Budapeſt neh— 
men großes Intereſſe an einem Beſuch, 
welchen bekannte ungariſche Parlamen⸗ 
tarier und ſonſtige hervorragende Per— 
ſönlichkeiten in Konſtantinopel abſtat— 
ten. Unter Führung des Reichsrath⸗ 
abgeordneten Barabas fuhr eine Ab— 
nung bon Freunden der Türkei nad 
dem Goldenen Horn ab, um ihrer 
Sympathie mit der neuen Orbnung 
der Dinge dafelbjt Ausdruck zu vers 
leihen. Die Herrſchaften überreichten 
dem neuen Sultan Mohammed V. 
heute, als am erjten Jahrestage des 
Miederinkrafttretens der Verfaffung, 
eine Adreſſe, welche die guten Wünfche 
Ungarns enthält. 


Brit. Kanal überflogen! 


Bleriot fam wirflih Latham zuvor. — 
Sandete wohlbehalten in Dover. 


London, 25. Juli. (6 Uhr Mor: 
gens.) Der Britiſche Kanal ift that⸗ 
fächlich mit einem Aeroplan, reſp. Mo- 
noplan foeben überflogen worden! 

Louis DBleriot, der berühmte fran- 
zöfifche Flieger, ftieg heute früh um 
5.20 Uhr von Calais, Frankreich auf 
und ift mohlbehalten zu Dover gelan- 
det. 

Er ift aljo Latham zuvorgekommen, 
der am Montag den erfolglojen Flug 
gemacht hatte, und gewinnt ben Preis 
von $25,000, welchen die Londoner 
„Daily Mail” ausſetzte. 

Diefe Leiftung gilt als die befte und 
kühnſte, welche bis jetzt ein Abiator ers 
zielt hat! 








Der verfahrene Zollkarren: 
Alle Abmachungen im Konferenzaus ſchuß 
hängen wieder in der Luftl —Sen atoren 
weitlicher NRindviehftadten üben Hoc: 
drud aus. — Was fie dem Präſ. Taft 
faaten. 

Wafhington, D. K., 24. Juli. Das 
ganze SZolltarifprogramm liegt wieder 
in der Luft! Was heute Vormittag ala 
ein endgiltiges Einverſtändniß betreff3 
zollfreier Häute und entfchiedener Ab— 
ſtriche an Lederwaaren, Gtiefeln, 
Schuhe u. f. w. erſchien, wurde am 
Nachmittag wieder umgejtoßen; und 
heute Abend ift der Konferenzausſchuß 
in der Frage der fünf NRohmaterialien, 
an denen Präſ. Taft jo großes Inter— 
ejle nimmt, tiefer, als je, geipalten! 

„sh kann Ihnen nicht jagen, ob es 
zollfreie Häute geben wird, ober 
nicht,“ erklärte Sen. Aldrich heute 
Abend einem Korrefpondenten ñach 
Schluß der Konferenzkomitefigung. 
„Aber,“ fügte er freimüthig hinzu, „die 
Anzeichen, daß fie zollfrei fein werden, 
find heute Abend weniger verhei- 
ßend, als fie es gejtern waren.“ 


Sen. Warren von Wyoming be— 
ſtärkte diefe Anficht. 

Nach Konferenzen mit dem Weißen 
Haufe und im Kapitol, nach ferntele- 
graphifchen Unterredungen mit Fa— 
brifanten von Neuengland, und nad) 
beftimmten Zuficherungen betreffs zoll= 
freier Häute und der ermäßtigten Zoll- 
ſätze betreffs fertiggeſtellter Lederwaa— 
ren, — wurden die Senatoren von 
den Hornviehſtaaten des Weſtens unge— 
heuer geſchäftig. Warren und Smoot, 
als eigens hierfür beſtimmtes Komite, 
gingen nach dem Weißen Hauſe und 
riſſen das ganze Programm in Stücke. 
Sie erklärten dem Präſidenten gera— 
de heraus, daß 14 Senatoren von den 
Felsgebirg- und von den Pazifikküſte— 
ſtaaten nicht für die Zolltarifbill 
ftimmen würden, wenn bdiefelbe freie 
Häute einfließen und gleichzeitig 
große Abftriche an anderen Artikeln 
mache, welche von diefen Staaten pro= 
duzirt würden, wie Bretterholz, Del 
und Kohle. 

Und fie tiefen darauf hin, daß bie 
mäßigeren Zollraten, welche der Prä— 
jident auf Lederwaaren wünſcht, ſo— 
wohl unter den Raten des Abgeordne— 
tenhauſes wie unter denen des Sena— 
tes ſeien und nicht erlangt werden 
könnten ohne die Annahme einer beſon— 
deren” gemeinſchaftlichen Reſolution, 
welche die Konferenzmitglieder ermäch- 
tige, „über ihre Zuſtändigkeit in dieſer 
Sache hinauszugehen!“ Ferner wieſen 
ſie darauf hin, daß, wenn eine ſolche 
Reſolution auch vielleicht im Abgeord— 
netenhaus durchgedrückt werden könne, 
ſie im Senat unbegrenzter Debattirung 
und Amendirung ausgeſetzt ſein würde. 

„Was ich im Senat über die Häute— 
frage ſchon geſagt habe,“ erklärte Sen. 
Warren bedeutſam, iſt nur ein Ka— 
pitel des Buches, das ich vorzuleſen ge— 
zwungen ſein könnte.“ 

Was der Präſident auf dies Alles 
antwortete, wollte keiner der Senato— 
ren mittheilen; ſie beſchränkten ſich auf 
die Angabe, er habe wiederholt, daß er 
keineswegs auf zollfreie Rohmateria- 
lien verpflichtet ſei; ſondern er wün— 
ſche ſo viele Dinge zollfrei und die 
Rate auf andere ſo niedrig, wie er 
bekommen könne. 

Nach dem Kapitol zurückgekehrt, 
hatten dann die beiden Senatoren mit 
Aldrich eine geheime Beſprechung von 
etwa einer Stunde. Gegen Schluß 
hin wurde Crane von Maſſachuſetts, 
der „Verſöhner“, herbeigezogen. Nach— 
her gaben dann Aldrich und Warren 
die obenerwähnte Erklärung ab. 

Die weſtlichen Senatoren haben, 
tie verſichert wird, heute Abend das 
Ultimatum gejtellt, daß fie keinesfalls 
weniger auf Häute annehmen werden, 
als einen Zoll von 10 Prozent. 

Abjtimmungen wurden heute im 
Konferenzausfhuß nicht vorgenom- 
men. Sonntag Vormittag um 10 
Uhr tritt der Ausfchuß wieder zuſam— 
men, — nad) Wldrichs Angabe hoffen 
die Herren auf einen beruhigenden 
Einfluß des puritanifchen Sabbaths. 

Mit Ausnahme der fünf, Präfident: 
Ihaftsfragen“, hat man fich über je- 
den anderen Pojten der Vorlage, aus— 
genommen Handſchuhe und Strumpf- 
maaren, geeinigt oder ift wenigſtens 
fo weit, daß ein rafcher Abſchluß er- 
zielt werden kann. ’ 

Aldrich hofft noch, daß der Konfe- 
renzausſchuß am Dienftag an das Ab— 
geordnetenhaus berichten fünne. 

In diefem Fall ift geplant, die Vor: 
lage Mittwoch Nachmittag durch das 
Abgeordnetenhaus zu bringen und fie 
Donnerftag im Senat vorzunehmen. 
Die republifanifhen „Infurgenten“ 
wollen feine langen Reden mehr hal: 
ten; die Demokraten im Senat fordern 
jedoch mindeftens vier Tage Zeit. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
New Vorl: Clebeland von Hamb S 
frůb balb 8 am Dod). ” Br: SENSE 
‚Vor Nantudet, Maff., vorbei: George Wafb- 
ington, bon Bremen nad New Port — 
Abend gegen balb 8 am Dock erwartet); Eali- 
fornia, bon Glasgow nad New Port Sonntag 
Riverpool nad New Vor (Mieniag Ka” un 
or o ü 
8 am Dod_ erwartet). — 
Bolton: Cymric don Liverpool. 
Liverrool: Baltic und Carmania bon New 


orf. 

London: Montreal b aba. 

Trieſt: Pannonia we Dort. 

Bes Dont: at a 

ev Vorl: New nah Southampton; 
Germania nad Marfeille; Earatogn na - 
dei m Beriri: Ju a0 Blei 
eg unb Gh. 








Spaniens Bellemmungen. 


Beforgniß. daß Don Karlos’ Sohn den 
Maroffotrubel ausbeuten fönnte | 


San Sebaftian, Spanien, 25. Juli. 
Die beiten Geheimdienftagenten Spa— 
niens überwachen jet jede Bewegung 
bon Don Jaime, dem Sohn des jünajt 
verjtorbenen Ihronprätendenten Don 
Karlos. Denn die Regierung fürchtet 
ftarf, daß Don Jaime die jebige un- 
ruhige Stimmung in Spanien, melche 
durch den opferreichen Krieg gegen bie 
maroffanifchen Rifffabylen entjtanden 
ift, zu einem neuen farliftifchen Auf- 
ſtandsverſuch benugen fönnte! 

Wie es fcheint, fteht Spanien jeben- 
fall3 in bedenklicher Nähe eines Bür— 
gerfrieges, melcher Don Karlos den 
Ihron fojten könnte. Der jugendliche 
Monarch ift vielleicht jetzt der meiſtge— 
baßte Mann in Spanien; denn ihm 
wird auch die Schuld an der Fortſetz— 
ung bes unpopulären Maroffofrieges 
geaeben. 

Der jetige Krieg ift ohneZmeifel der 
beim Volk unbeliebtefte, ven Spanien 
je geführt hat; und die Regierung 
treibt ein gefährliches Spiel. Man hat 
bereits Nachricht, daß die zahlreichen 
Unruhen zum großen Theil von den 
Karlijten gefchürt werden, obwohl dieſe 
nicht die Verurſacher find. 

Uebrigens ſprechen alle Anzeichen 
dafür, daß die Regierung den Marok— 
fofrieg unter allen Umftänden weiter 
führen mill, ohne Rüdfiht auf die 
Stimmung des Volfes oder auf die 
Folgen diejes Zorgehens! ine fünig- 
liche Ordre geftern Abend kündigt aber- 
mal3 an, daß genügend Verſtärkungen 
nad) Marokko gefandt würden, um die 
Eingeborenen niederzumerfen. 

Bei dem Kampfe am Trreitag und 
Samötag früh ſollen die Kabylen 
Tchredliche Verluste gehabt haben; aber 
fie drängten die Spanier aus ihrer 
porgejchobenen Stellung zurüd und 
hätten fie völlig gefchlagen, wären nicht 
gerade noch rechtzeitig Transporte mit 
großen fpanifchen Verftärfungen ein— 
getroffen! R 

Die fpanifchen Verluste follen viel 
größer fein, als amtlich zugegeben 
wird; alle Xruppentransportboote 
follen auf der Rückkehr mit Verwun— 
deten gefüllt fein, deren meiste an ge— 
fährlichen Säbelmwunden leiden! Man 
ſchickt möglichft viele Verwundete rafch 
zurüd, um die Ueberfüllung der La— 
zarathe zu Melilla zu vermeiden. 


Orville Wrights Pech. 


Kleiner Unfall beim Herabkommen mit 
feinem Aeroplan. 

Woſhington, D. K., 25. Juli. Nad- 
dem er gejtern nach 6Abds. einen ziem— 
ih bübfchen Flug von 20 Minuten 
und 30 Sekunden zu Fort Myer ge- 
macht hatte, brachte Orville Wright 
feine Gleitflugmafchine mit einem hef— 
tigen Aufſtoß zu Lande. Indeß war 
der Aufſtoß nicht jtarf genug, um 
Wright's Gleichmuth zu ſtören; aber 
er brach einen Läufer derMaſchine, und 
die Einſetzung eines neuen nahm ſo 
lange Zeit in Anſpruch, daß kein wei— 
terer Flug gemacht werden konnte. 
Wright hatte die Abſicht gehabt, auf 
einen zweiten Flug Frank Lahm vom 
Bundesſignalkorps, mitzunehmen. 

Etwa 3000 Perſonen ſahen den 
Flug an, darunter auch Frau Nicho— 
laus Longworth (älteſte Tochter von 
Theo. Rooſevelt) in ihrem Automobil, 
eine Anzahl Kongreßabgeordnete und 
Senatoren, und der Kriegsſekretär 
Dickinſon. 

2 Todte, 25 Verletzte. 
Wabafbbahnzug ftürzte in den Miffouri. 

Kanfas City, Mo., 25. Juli. Zu 
Orrick, Mo., ftürzte geitern Abend ein 
Zug der Wabafhbahn in den Miffouri- 
fluß. Es wird berichtet, daß 2 Perſo— 
nen todt, und 25 verlegt feien. 

Muthmaßliches Wetter. 


Wie lange dauert die Regen: und die 

Sollfopperei noch? 

Wafhington, D. K., 24. Juli. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön und märmer am Sonntag; 
mäßige füdlihe Winde. Montag im 
Allgemeinen ſchön, vieleicht mitfegen- 
ſchauern abwechſelnd. 

Dieſelbe Ausſage gilt auch für In— 
diana, Nieder- und Ober-Michigan, 
Wiskonſin und Minnefota. 

(Der Chicagver Wetteronkel prophe⸗ 

eit:) 
’ „sm Allgemeinen“ ſchön, Sonntag- 
abend: und Montag märmer. Am 
Montag aber wahrfheinlid 
Regenfhauer und leichte bis 
mäßige, veränderliche Winde, meiſtens 
fübliche. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samstag Nach— 
mittag um 2 Uhr 75 Grad, um 3, 4 
und 5 Uhr Abends 74, um 6 Uhr 73, 
um 7 Uhr 72, und um 8 Uhr 71 
Grad. Die höchfte Temperatur des 
Tages, nämlich 78 Grad, herrſchte um 
1 Uhr Nachmittags, mährend 59 
Grad, um 6 Uhr Morgens, die nie- 
drigfte war. Mit den ſtarken Winden 
der beiden vorherigen Tage mar es 
auch mwieber vorbei; der Winb fam nur 
auf eine Schnelligkeit von 14 Meilen 
pro Stunde (um 7:20 Uhr Abends) 
und fam um biefe Zeit vom Norben. 

Starker Regen fiel am Samftag im 
Staat New York, beſonders zu Buf⸗ 
falo, Oswego und Albany. 


>>, * 








Panik in London. 


Heber die Thätigkeit der indi- 
ſchen Terroriften! 


Von ihrem Hherführer. 


— 


| Zürfifher Gr: Sultan moralifch 


gerichtet — 


Aber man hält es für unflug, den Mäd 
ten Alles über die geplante Aus 


ländermetelei zu verrathen. 
Nachllänge zu Clemenceau's Sturz. 


London, 24. Juli. Seit Indiens 
Revolutionäre begonnen haben, in das 
Programm ihres Feldzuges, welchen 
fie unaufhörlih für die Befreiung 
ihres Landes führen, auch die Ermor— 
dung hervorragender Zondoner aufzu⸗ 
nehmen, geufelt es England mehr als 
jemals vor Schyamadſchi Krifchna- 
barma, dem erklärten Oberhaupt ber 
HindusTerroriftenbemegung. 


‚Uebrigens hatte ſchon feit Monaten 
kein Zweifel darüber beftanden, daß in 
Indien eine meiterbreitete Bewegung 
im ange fei, die britifche Herrfchaft 
dur Tödtung englifcher Beamten zu 
befämpfen; und die im Orient leben- 
den Briten waren ſchon lange vor einer 
ſolchen Entwidelung der Dinge be- 
forgt. Aber der Schauplaß diefer Ver- 
Ihmwörung lag doch fo weit entfernt, 
daß man in England den Ernft der 
Lage nicht aenug würdigte. Offenbar 
lag auch den indifchen Terroriften 
daran, eine folde Würdigung zu er- 
zteingen, — und fo dehnten fie ſchließ— 
lich ihre Kampagne nad) London jelbit 
aus. 

Die Ermordung von Sir William 
Curzon Wollie, Adjutanten von Lord 
Morley, dem Gefretär fiir Indien, 
durch den (vorgeitern zum Tode ver- 
urtheilten) Hinduftudenten Madarlal 
Dhiniara war nur der erfte Schritt. 
Beamte, ivelhe Fühlung mit der 
Hinduſtimmung haben, bezmeifeln 
faum, daß noch mehr derartige Morde 
folgen merben. 

Und die Zerroriften hatten fich ge- 
wiß nicht verrechnet mit der Erwar— 
tung, daß die Eröffnung einer folchen 
Thätigfeit in London die zu Haufe ges 
bliebenen Briten tüchtig erjchreden 
würde. Die Hauptftadt iſt buchftäblich 
bon einer Panik befallen! Natürlich 
geſchieht alies Mögliche, um öffentliche 
Perfönlichkeiten vor meiteren Gemalt- 
thaten zu ſchützen. Aber die Zahl die- 
fer Berfönlichkeiten ift in London fo 
bedeutend, die Hindubevölkerung ber 
Etadt ift fo groß, und unter den eng— 
liſchen Lebensverhältniffen ift es für 
Mordluftige fo leicht, an ihr Opfer 
beranzufommen, daß die getroffenen 
Sicherheitsmaßnahmen ſchwerlich fehr 
wirkſam ſein werden. 

Schyamadſchi Kriſchnavarma ſelber 
ſtellt von Paris aus in Abrede, jenen 
Studenten zu kennen; und die Behör— 
den haben keine Beweiſe dafür, daß er 
um das Komplott zur Ermordung 
Curzon Wyllie's irgendwie vorher 
wußte. Aber der Hinduführer erklärt 
ganz unverhohlen, daß er an politiſche 
Morde glaube und ſolche im Krieg In— 
diens gegen England für nothwendig 
halte! Auch beanſprucht er beſondere 
Anerkennung dafür, eine revolutionäre 
Gruppe unter ſeinen, in London leben— 
den Landsleuten organiſirt zu haben. 
und ermuthigt dieſelben beſtändig durch 
die Spalten der Zeitſchrift „Indian 
Sociologiſt“, welche von ihm in Paris 
redigirt, aber vom Hauptquartier eines 
britiſchen Verlagsgeſchäftes ausgegeben 
wird. 

Kriſchnararma iſt ein reicher Mann. 
Er wurde im Weſten erzogen, abſol— 
virte das engliſche Rechtsſtudium und 
gehörte zum engliſchen Anwaltsverband 
„Middle Temple”, bis er wegen feiner 
radifalen Anfichten ausgeſchloſſen 
wurde. Nachdem er in London eine 
indifhe Drganifation unter dem 
Namen „Die Söhne Siwa's“ (des Zer— 
ftörungsgottes der Hindus) gegründet 
hatte, fand er es gerathener, feinen 
Wohnſitz in Paris aufzufchlagen und 
von dort feine Ihätigfeit gegen die 
Briten meiterzuführen. 

Er iſt ein Mann von befonder3 mil- 
den Manieren und entiprechendem 
Ausfehen und trägt die Kleidung eines 
Geiftlihen der anglifanifchen Kirche. 
Auf feine Nationalität deutet blos 
feine, etwas bräunliche Gefichtsfarbe. 
Geboren im Jahre der großen indiſchen 
Meuterei, ift er jebt über 50 Jahre alt; 
aber obwohl fein Haar und Bart ſchon 
‚weiß beiprentelt find, beſitzt er bemer⸗ 
tenamwerthe Körperftärfe und für einen 
Mann von feiner hohen Statur un 
gewöhnliche Beweglichkeit. 

Seine erfte Ausbildung erhielt er 
pon Brahminenprieftern; fpäter machte 
er ein befondered Studium aus Sans⸗ 
frit und wurde 1878 Profeffor diefer 
Sprache an ber Univerfität 
Der britifche Staatsfelretär für In⸗ 
dien fandte ihn nad dem Orientali- 


orb. 





der Rückkehr in fein Heimathland, war 
er nad einander in brei indifchen 
Staaten Premierminifter. 


„Ich würde meine Arbeit für bie 
Befreiung Indiens viel früher begon- 
nen haben,“ fagte er jüngjt in einer 
Unterredung mit einem Preßkorre— 
Tpondenten, „wenn nicht ein Umſtand 
geweſen wäre: Ich betrachte Herbert 
Spencer al3 meinen Lehrer; und hätte 
ich zu feinen Lebzeiten offen eine Or— 
ganifation für Indiens Freiheit be- 
gründet, fo hätte man gejagt, feine 
Lehren feien dafür verantwortlich, und 
das hätte ihm in feinen alten Tagen 
viele Unannehmlichteiten bereiten kön— 
nen. Faſt unmittelbar nach feinem 
Tode aber traf ich meine Pläne.” 


* * * 


Die britiſche Ariſtokratie und Geld— 
leute und ein großer Theil der Be— 
amtenklaſſe ſind ſehr wenig von Dem 
erbaut, was auf der Reichs-Preßkon— 
ferenz vor ſich ging, die fürzlich in 
London abgehalten wurde. Kabinetz- 
minifter, Generäle, Admiräle und ſon— 
ftige Hervorragende Berfönlichkeiten 
der Militär und Zipilfreife hatten 
bereint die Zeitungsleute der Kolonie 
eingeladen, nad) England zu fommen; 
fie hatten fie unterhalten und fich auf 
vollkommen gleichen Fuß mit ihren 
Gäſten geftellt. Und was noch „ſchlim— 
mer“ mar, fie erbaten thatfächlich eine 
Gunſt von ihnen, nämlich: ihren Ein- 
fluß aufzubieten, um da3 Mutterland 
und die Kolonien inniger zufammen- 
zubringen, 

Das englifche Progenthum glaubt 
aber, daß dies jehr unrecht gehandelt 
gemejen jei. Es betrachtet die Preſſe 
pielleicht ala ein nothwendiges Uebel, 
aber es will Zeitungsleute jtreng „in 
Ordnung gehalten“, d. h. nievergehal- 
ten ſehen; und e& fürchtet, die großen 
Rüdfichten, welche man den folonifti- 
ſchen Zeitungsleuten erwies, mürbe 
allen Zeitungsfeuten einen fo hohen 
Begriff von fich geben, daß e3 nie wie— 
der möglich fein werde, jie in gewünſch— 
ter Gefügigfeit zu erhalten! 

Beſuchern in Enaland fallt ftet3 die 
Knechtsdienerei der britifchen Preſſe 
auf, ſowie die offene Verachtung, mit 
welcher ihre Vertreter von der ſoge— 
nannten oberen Klaſſe behandelt wer— 
den. Ohne SZmeifel ift die enalifche 
Prefje felber zum großen Theil hieran 
ſchuld, durch die Demuth, mit welcher 
fie ftet3 diefe Behandlung angenom= 
men. 

Die Zeitungsleute aus den Kolonien 
aber zeigten fi) von anderem Kaliber. 
Aus einer freieren\tmofphäre und aus 
Ländern fommend, wo die Umftände e3 
mit fich bringen, daß der Rang ſich 
hauptſächlich auf das perfünliche Ver- 
dienst gründet, ſcharwenzelten fie nicht 
bor jenen „Großen“, mie ihre engli— 
ſchen Kollegen zu thun gemohnt wa— 
ren. Vielmehr fehrten fie ſowohl in 
den Verhandlungen der Preffonferenz 
mie in ihrem fonftigem Auftreten eine 
Unabhängigfeit heraus, welche die Ge- 
ſchwollenen beleidigte und geradezu 
entſetzte. Eine Anzahl der Lebteren, 
melde ſich als Gönner aufzufpielen 
fuchten, wurde fchnöde aefchnitten; 
und hätten nicht die Organifatoren der 
Konferenz „etwas aus den Zeitung3- 
leuten herauszufriegen” gemünfcht, fo 
hätten mehrere derartige Fälle ſehr 
unangenehme Eraebniffe gehabt. 


Zwiſchen der Furchtſamkeit der eng: 
liſchen Zeitungen, der Unbilligkeit des 
Geſetzes gegen fie und der fait ftets 
fich zeigenden Neigung der Geſchwore— 
nen bei Geldflagen, „es der Preffe ein- 
zutränfen“, hat fich eine Unmenge Ue— 
bel in England, Kaiten-Unduldfam- 
feit, amtliche Unfähigfeit, Korruption 
u. ſ. m. eingeniftet und ſich wunderbar 
lange behauptet. Die Klafjen, welche 
davon Vorteil haben, fürchten aber 


ſehr, daß die Preßfonferenz einen Sa- 


men augejtreut habe, aus melchem eine 
andere, für fie bedrohliche Stellung 
der Preſſe in England felbjt erwachſen 
fönnte. 

* * * 


Aus Konſtantinopel wird berichet: 
Die Gerüchte, daß es hier zu einem 
allgemeinen Ausländergemetzel gekom— 
men wäre, wenn nicht die jungtürki— 
ſchen Streitkräfte unter General Schef— 
tek Paſcha gerade noch rechtzeitig den 
Reaktionären die Kontrolle über die die 
Stadt entriſſen hätten, haben durch die 
weitere Unterſuchung über das Trei— 
ben des Ex-Sultans Abdul Hamid 
in der Zeit zwiſchen der Palaſtrevolu— 
tion vom 13.  pril und der Eroberung 
Konitantinopel3 durch die Jungtürken 
ihre vollfommene Beitätigung gefun- 
den, und eben auf diefe Enthüllungen 
bin bat das Kriegsgericht, melches mit 
diefer Sache noch immer nicht zum Ab- 
ſchluß gefommen ift, die Prozeſſirung 
von Abdul Hamid felbft angeordnet; 
doch ift es noch feinesmwegs gewiß, daß 
der Er = Sultan wirklich progeflirt 
wird. 

Denn man ift verfchiedener Anficht 
darüber, ob e8 mweife wäre, dvaaganze 
Komplott vor aller Welt zu enthüllen. 
Die eine Gruppe meint, es wäre nichts 
zu verlieren und. nur zu geminnen, 
wenn man den Plan des geftürzten 
Herrſchers, die Europäer in feiner 
Hauptftabt niedermetzeln zu laffen, vor 
der Welt mie ein Buch auffchlage — 
aber die andere Gruppe glaubt ftarf, 
wenn man bie Mächte wiſſen ließe, ein 


wie knappes Entlommen ihre Untertha- 


nen in Konftantinopel vor dem Tode 


\ lönnte dies [ 
Übasen, va fon. Sim ern geiten [A 


ottomanifchen Ungelegenheiten ein- 
mijchten! 

Thatſache iſt jebenfalls (2), daß Ab- 
dul, als er fich überzeugt hatte, daß 
eine ſtarke ausländerfeindliche Stim— 
mung unter den Maſſen in der Stadt 
vorhanden war, den Entſchluß fahte, 
duch ſtillſchweigende Gutheißung der 
Ausplünderung des Europäerbiertels 
ſich populär zu madjen. Die Kunde von 
diefem Entſchluß murde den Führern 
des Janhagels im Stambuler Bezirk 
übermittelt, und es wurde ein Pro— 
gramm für einen Angriff entworfen, 
beginnend mit einem Sturm auf das 
britifche Botſchafteramt und abjchlie- 
Bend mit der allgemeinen Plünderung 
des Diſtrikts Pera, mo alle Europäer 
in Konftantinopel wohnen, ſowie bes 
Diftriftes Galata, des europätfchen Ge- 
ſchäftsvertels. Und da natürlich Wider- 
jtand erwartet wurde, fo traf man 
Vorkehrung, den ganzen Pöbel zu be: 
waffnen. Niemand bezmeifelte, dat fo 
ziemlich jeder Wbendländer in der 
Stadt getöbtet werben würde! So ge= 
Ihidt war das Komplott eingefäbelt, 
daß, fomeit ſich in Erfahrung bringen 
läßt, fein Ausländer eine Ahnung von 
jeiner Gefahr hatte. 

In irgend einer, noch nicht aufgellär- 
ten Weiſe befam jedoch der Ober: 
befehlähaber der jungtürkifchen Streit- 
fräfte Wind davon. Der Angriff jollte 
gerade am Morgen nad) der Nacht be- 
ginnen, in welcher er in die Stadt 
drang. Eigentlich hatte er gar nicht 
beabjichtigt, jo bald zu ftürmen, fon- 
dern hielt es für befjer, das Eintreffen 
weiterer DVerjtärfungen von Mazedo— 
nien abzuwarten, — aber entjchloffen, 
das Maſſakre zu verhindern, änderte er 
auf jene Stunde hin augenblicklich feine 
Pläne und gab Befehl zu fofortigem 
Vorrüden. Zu der Stunde, als die 
Gurgelabjchneider von Stambul über 
die Galatabrüde in das Ausländer: 
biertel ftrömen follten, befämpften feine 
Leute bereit$ die Meuterer in den 
Straßen von Pera und Galata, und 
um die Zeit, zu melcher das Plündern 
feinen Höhepunkt hätte erreichen ſol— 
len, Hatten die Jungtürken die volle 
Kontrolle über die Stadt. 

Die umfaffenden Vorkehrungen der 
Angriffsarmee betreff der Polizei— 
aufficht hingen auch mit der Befürch— 
tung zufanmen, daß troß der im Gang 
befindlichen Schlaht der Auswurf die 
Durchführung des vorher nerabrebeten 
Programms verſuchen fünnte. Natür- 
lich hätte man ſowieſo Schritte aethan, 
die Ordnung aufrechtzuerhalten, — 
aber fo lebhaft waren die Befürchtun— 
gen des Dberbefehlshabers, daß ihm 
die Einfhüchterung Stambuls noch der 


teret borging. Die GalatasZugbrüde, 
welche das Eingeborenen-Biertel mit 
‚dem Europäerviertel verbindet, wurde 
geöffnet, was das wirkſamſte Mittel 
war, den Pöbel in feinem eigenen 
Diſtrikt zurüdzuhalten. Niazi Bey war 
dermaßen mit der Abpatrouillirung 
pen Stambul beihäftigt, daß er gar 
nicht „= dem Hauptkampf theilnehmen 
fonnte. 
* * 

Der Sturz des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſteriums hat in ganz Europa ein mehr 
oder minder wackliges Gefühl hervor— 
gerufen, das aber nunmehr, nachdem 
Briand ein neues Kabinet gezimmert, 
bereits ſo ziemlich geſchwunden iſt. Cle⸗ 
menceau ſelbſt, der ſich anſchickt, eine 
Kurreiſe nach Karlsbad zu machen, 
reißt fort und fort nur Witze über fei- 
nen Sturz. Dem Präfidenten Fallie— 
res gegenüber bemerkte er fofort, als 
er ihm das Ergebniß des denkwürdi⸗ 
gen Kammervotums mittheilte: „Kein 
Kabinet iſt umgefallen, ſondern nur 
Herr Clemenceau.“ Und Viele ſind ge— 
neigt, dieſe Meinung zu theilen. 

Am Montag noch hatte Herr Bar— 
thou, der bis zum Dienstag Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten war, (er iſt 
übrigens im neuen Briand'ſchen Ka— 
binet Juſtizminiſter) Clemenceaus Er⸗ 
laubniß zur Reiſe nach der klaſſiſchen 
deutſchen Wagneropernſtadt Baireuth 
nachgeſucht, und hatte die Erlaubniß 
nur mit der gleichzeitigen Warnung er⸗ 
halten, daß er vielleicht plötzlich zur 
Rückkehr nach Paris beordert werden 
könnte, — Mittwoch früh wurde Bor— 
thou an der Grenze geweckt, und ihm 
folgendes Telegramm bon ſeinem Chef 
übergeben: „Amüfiren Sie fich gut am 
„Barfifal” — Minifterium gejtürzt.“ 

Im Allgemeinen zeigen Hi jedoch 
die regierungsfreundlichen 
ſchen Blätter nicht zum Witzemachen 
aufgelegt; fie bejammern vielmehr Ele- 
menceau’3 taftifchen Fehler, und. bie 
radikale Preſſe Tpricht ihr tiefftes Be— 
dauern darüber aus, daß die Auflö- 
fung des Minifteriums gerabe zu ber 
Zeit gelommen fei, al3 ber Ylters= 
penfionsplan ganz nahe vor 
der VBermirklihung geitanden habe. 


bat fich felber geitürzt, indem er: den 


hatte Elemenceau einmal bemerkt, er 


genheiten. i 
In Deutihland ift man zus 
frieden damit, daß Delcaffe, fein alter 


Minifterium gekommen ift, 


— Ad) fo! — Gnäbige (um Wild» 
prethändler): Wie lommt es ba Sie 
on iq Wi et vorräthig 








Zerſchmeiterung der reallionären Meu-⸗ 


franzöſi⸗ 


Der „Figaro“ jagt kurz: „Clemenceau 


franzöſiſchen Nationalftolz verlehte.” . 
Ueber feinen Nachfolger Briand - 


würde als Premierminifter „Irubeb - 
machen und Trubel haben“; Doch bezog 
das hauptfählih auf innere Angeles 


MWiderpart, nicht in das Briand ſche 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 25. Juli 1909, 
























Lokalbericht. 
Uach dem Gewicht. 





Was Aichmeiſter Kjellander durch— 
zuſetzen hofft. 





Die Säuglings- Sterblichkeit. 





Gefundheits- Kommiflär Evans wendet ſich 
um Beiſtand an das Straßenamt. — 
Der Abgeordnete Chiperfield als Hüter 
ſtaatlicher Rechte. 





Seit Jahren arbeitet der ſtädtiſche 
Aichmeiſter Kjellander mit lobenswer— 
ther Ausdauer daraufhin, daß behörd— 
lich vorgeſchrieben werde, es ſollten Ge— 
müſe, Meiereiprodufte ‚Mehl und 
dergleichen nur nach Gewicht verfauft 
werden dürfen, und nicht na Maß. 
Im vergangenen Winter hat nun auf 
Betreiben des genannten ftädtifchen 
Beamten die Staatslegislatur ein Ge- 
jeß erlaffen, welches den geſetzgebenden 
Körperfchaften von Stadt- oder Dorf: 
gemeinden die Befugniß zugefteht, der- 
artige Vorfchriften zu erlaffen. Am 1. 
Suli ift diefes Geſetz in Kraft getre- 
ten. Sobald der Stadtrath nad den 
Sommerferien in Kraft tritt, mird 
Herr Kiellander veranlaffen, daß ihm 
ein Entwurf zu einer folchen Verord— 
nung vorgelegt wird, und er glaubt 
darauf rechnen zu können, dab die 
Maßnahme durchgehen wird. 

Sum Beften der Säuglinge. 


In der Kanzlei des Vorſtehers 
Doherty nom Straßenamt waren ge: 
ftern die Ward-Superintendenten ver— 
fammelt, und Gefundheitstommiffär 
Dr. Evans hielt ihnen einen Vortrag 
über fein neuerliches Lieblingsthema: 
die mörderifchen Fliegen. Er fette ih- 
nen außeinander, daß es feine ärgeren 
BVerbreiter non Krankheitskeimen gebe, 
als die Fliegen, und daß deshalb Al— 
le8 aufgeboten werden follte, um ber 
Entftehung dieſes Ungeziefer® mög— 
lichft vorzubeugen. So merde man 
auch dem Sterben der Säuglinge, da3 
fonft während der Sommermonate hier 
einen erjchredenden Umfang annehme, 
am mirfjamften Schranken ziehen. 
Man möge dedhalb gerade jebt pünft- 
licht für die Befeitigung der Abfälle 
forgen und dafür, daß die Nachbar: 
Ihaft von Fabriken fauber gehalten 
wird, in deren Betrieben verwesliche 
Stoffe verarbeitet und zum Theil ala 
Kehricht fortgemorfen werden. Dr. 
Evans jtelt fFeit, daß bier im 
Herbit, im Winter und im Frühjahr 
durhfchnittlich in jedem Monat etwa 
130 Säualinge zu fterben pflegen, daß 
aber im Juli die Zahl der Sterbefälle 
in diefer Altersklaſſe auf 300, im 
Auauft, auf 750-800 zu fteigen und 
auch imSentember noch von 500--600 
zu betragen pfleae. 


Der Staat und feine Uferrechte. 


Der Staatsabgeordnete Chiperfield 


- gibt befannt, daß die auf fein Betrei- 


ben eingejegte Kommiffion, melche feit- 
ſtellen joll, wo und in melcher MWeife 
durch Auffüllung von überfluiheten 
See- oder Flußboden ſtaatliche Ufer: 
rechte von Privatparteien verlegt wor— 
den find, demnächſt hier öffentliche 
Situngen abhalten werde. Alle, die 
von folcher Beeinträchtigung der Be— 


ſitzrechte des Staates Kenntniß haben, 


find aufgefordert, der Kommilfion 
von ihren Beobachtungen Kunde zu ge— 
ben. Wie Herr Thiperfield jagt, hat 
die Kommiffion bereits unter der Hand 
allerlei Erhebungen angeitelt und 
werthvolles Material gefammelt. 


Kijens verweigert. 


Die Verwaltung des Gunther’fchen 
Ballſpiel-Parks an der N. Aſhland 
nahe Zeland Ave. hat diefen zeitweilig 
einer Geſellſchaft überlaffen wollen, die 
dort Vaudenille-Vorftellungen zu ver: 
anftalten beabjichtigte, mie es 3. B. 
gegenwärtig in einem derartigen Ball- 
jpielpart auf der Nordmeitfeite ge— 
ſchieht. Nun haben aber die Inhaber 
des Gunther'ſchen Parks ſich Das 
Uebelwollen eines großen Theiles ih— 
rer Nachbarſchaft zugezogen. Die ganze 
„Ravenswood and Sheridan Park 
Improvement Aſſociation“ iſt ihnen 
aufſäſſig, und auch die Geiſtlichkeit der 
nahen katholiſchen Kirche will ihnen 
nicht wohl. Von dieſer Seite ſind des— 
halb gegen die Lizenſirung des Vaude— 
ville⸗Unternehmens Protefte an die 
Polizeivermaltung gerichtet worden, 
und der dienſtthuende Polizeichef 
Schüttler hat es für feine Pflicht ge— 
halten, die Proteite zu berüdjichtigen. 
Es gibt eine 
welche den Betrieb von Theatern 200 
im Umfreife von Kirchen für unzu— 
läſſig erklärt. Auf diefe Verordnung 
war in dem Proteftfchreiben des Pfar- 


\ rer3 der Kirche „Unferer Lieben Frau 


bon Lourdes“ aufmerffam gemacht, 


wie auch darauf, daß zwar beabfichtiat 


merbe, bei den Vaudeville-Vorſtellun— 
gen einen anderen, ald den weniger 
als 200 Fuß von der Kirche entfern- 
ten Haupteingang des Parks zu be- 
nußen, daß aber das doch nur ein Ver- 
fu fein mürde, die Verordnung zu 
umgehen. Für die Abweiſung des Li— 
zensgeſuchs legte ſich übrigen? auch Hr. 
Mullaney in's Mittel, der Privatſekre— 
fir des Mayors, welcher es ſich ange- 
legen ſein läßt, das noch immer nicht 
wiederhergeſtellte Stadtoberhaupt in 
jeder Beziehung zu vertreten. 


——————— 
>, 


Dem Andenten Marie Kabels, 








Der Frauenverein des Deutfchen 


- Altenheim: veranftaltet am kommen⸗ 


ben Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr, im 


"Altenheim eine Feier zum Gedächtniß 





der kürzlich verftorbenen verbienftvol- 
Rräfidentin Marie Kabel, Der 
Vorſtand erfuht um Betheiligung 


erf 
aller: des Dereind und der 







ftädtifche Verordnung, | 


Sinter verfähloffenen Thüren. 





J Schulrath - dürfte morgen den neuen 


Superintendenten wählen. 
Präfident Urion vom Schulrath hat 
diefen für morgen Nachmittag um halb 


und er fündigt an, daß diefe Sitzung, 
da „Erefutingefchäfte" zu erledigen 
feien, mit Ausſchluß der Deffentlichkeit 
ftattfinden werde. Das „Erefutipge- 
ſchäft“ befteht in der Ermählung eines 
neuen Superintendenten. Der Aus: 
ſchuß, mwelcher beauftragt worden tit, 
die Lifte der in Betracht kommenden 
Bewerber durchzugehen, mirb berich: 
ten, und man erwartet, daß man fie 
ohne viele Schwierigkeiten auf einen 
der Kandidaten einigen mird. Von 
dem Herrn Cooper in Seattle jcheint 
nicht viel mehr die Nede zu fein. 
Hauptfählid tommen dem Ber: 
nehmen nah nur mehr in Trage: 
der Vorjteher John J. Shoop, von 
der Holden-Schule, zur Zeit Leiter des 
Unterricht3 in den Ferienſchulen; Or- 
pille T. Bright, zur Zeit Diftrikts- 
Superintendent und früher Super— 
intendent de8 Schulweſens in den 
Zandbezirfen von Coof County; Ald. 
Merriam, Profeſſor der Staatsmiljen- 
ſchaft an der Chicagoer Univerfität. 
Man redet au) wohl davon, bie 
Stelle dem Präfidentin Yutler von der 
Columbia Univerfität in New York 
anzutragen, vergißt aber dabei offen- 
bar, daß diefer Herr in feiner gegen» 
märtigen Stellung ſich in jeder Hin— 
ficht meit beffer fteht, al3 er fich hier 
ald Schul -» Superintendent ſtehen 
würde. Herr Schneider, der Er-Prä- 
fivent des Schulraths, ift Mitglied 
des Sichtungs-Ausſchuſſes, hat aber 
an beffen Arbeiten nicht theilgenommen 
und wird auch fehmerlich morgen ſich 
zu der Sitzung einfinden, doch hat er 
Ichriftlich Stellung genommen zuGun— 
ſten der Ermählung des Herrn Shoop. 





Baltipiel mit Humor. 


Staats: und Stadtgefegeber mühten fich 
im Dienfte der Wohlthätigkeit ab. 


Die aus Staat3-Genatoren und Le— 
gislatur-Abgeordneten beftehende Baſe— 
ball-Riege befiegte geſtern Nachmittag 
die der Stadtrathsmitglieder mit 22 
zu 13. Das Spiel, das im Weſtſeite— 
Bajeballpart zum Beſten der Eph— 
pheta-Iaubftummenanftalt vor ſich 
ging, zeichnete fich durch zahlreiche ko— 
mifche Zwiſchenfälle aus, die vom Ge— 
lächter der 3500 Zufchauer begleitet 
wurden. Befonders häufig ereignete 
es fich, daß der Ball, den der Spieler 
ſchon gefangen hatte, ihm mieder ent— 
ſchlüpfte. Auch die Laufübungen der 
Herren, die ſonſt höchftens einmal ei— 
ner Eleftrifhen nachlaufen oder feit 
ihren jüngeren Jahren fich überhaupt 
nicht mehr in fchnellem Lauf bewegt 
haben, fitelten die Lachmuskeln der 
Zuſchauer. 

Es wurden nur fünf „Innings“ ge— 
ſpielt, zwiſchen 3 Uhr und 5:30 Uhr. 
Die Thüreinnahme hat etwa $6000 be— 
tragen. Der Ueberſchuß fol die Schuld 
von $35,000, die auf dem neuen Ge- 
bäude der Anftalt an NR. 40. und 
»Belmont Ave. laſtet, decken helfen. 

Vor dem Beginne des Spieles mar= 
fchirten die Spieler unter Vorantritt 
der Mufiffapelle vom Südweſtende des 
Parks nah der Tribüne, mo eine 
Gruppe von Mädchen aus der Anftalt 
ihrer harrte. 

Eine der Mädchen überreichte dem 
Präfidenten des Benefiz-Ausfchuffes, 
Charles H. Wader, der mit den Spie— 
lern marjchirte, einen großen Roſen— 
ſtrauß. 





— 


— 


Evanſtons Feſttag. 








Umzug, Rede, Wettſpiele und andere 
Unterhaltung geplant. 


Den 5. Auguſt hat die Commercial 
Aſſociation in der ſchönen Vorſtadt 
Evanſton als „Evanſton Tag“ ange— 
ſetzt, als einen Feiertag für ganz 
Evanſton, die hundert und etliche Mil— 
lionäre ſowohl, wie für die armen 
Flickſchuſter und Straßenkehrer und 
den 'Mittelſtand. Und Gouverneur 
Deneen foll die Feltrede halten. Er hat 
berfprochen, zu fommen, falls ihn nicht 
dringliche Geſchäfte an die Staats— 
hauptitadt feffeln. Um 83 Uhr Mor: 
gens werden alle Vereine und Geſell— 
ichaften von Evanfton ich zu einem 
Feltzug an der Main Straße und 
Sherman Xpe. aufftelen und dann, 
boran die Kapelle des Erften Regi- 
ments, durch die Hauptftraßen nad 
dem athletifhen Feld der North: 
mwejtern = Uniberfität ziehen, allwo Re— 
den gehalten und Wettſpiele zmifchen 
Bürgern und Bürgerskindern veran— 
ftaltet werden follen. Um auch ſchöne 
| Preife vertheilen zu können, wird jegt 
gefammelt. „Eiscream”, Limonade, 
Kuchen werden verabreicht, Baſeball 
wird aefpielt werden, und möglicher- 
meife wird am Abend auch ein Feuer—⸗ 
merf abgebrannt werden. 

_—++ — 


Ein Wettſchwimmer. 

















£egte eine Strede von 2% Meilen in 59 
Minuten zurüd, 


M.MeDermott, Mitglied des Chrift- 
lihen Jünglings = Vereins, hat das 
Mettfchmimmen gerronnen, welches ge> 
ftern Nachmittag im Michiganfee ab- 
gehalten wurde. Er legte die zwei und 
eine Viertel -» Meile lange Strede in 
59 Minuten zurüd. Nah ihm kamen 
vier Mitglieder des Illinois Athletic 
Elub, W. ©. Merriam, Norbert Mans 
ley, ©. €. Jenſen und Leslie Chiville, 
ans Ziel. Sechs von den 31 angemel- 
beten Bemerbern traten im lebten 
YAugenblid zurüd, darunter der preis⸗ 
gefrönte Dauerſchwimmer H. J. Handy, 
dem das Waſſer zu kalt war. 


———— 
> 


— Diefelbe Wirkung, — Geftern 
mar ich im Theater, das Xrauerfpiel, 
dag man gab, bat mich fo aufgeregt, 
daf=ich die ganze Nacht nicht ſchlafen 
fonnte. — Ich auch nicht. — Sie wa⸗ 











X 





fünf Uht zu einer Sitzung einberufen, 





ren auch im Theater? — aber im 
Kdlohtheater Sur — 





Fibelt die Phantafıe. 


Beglaubigte Abſchrift eines acht 
Jahre alten Scheioungsprototolls, 





Sol 85000 zahlen. 





Magdalene Sadenbergs geheimuißvolle 
Forderung an Frank Wolff. — Wegen 
Hiveau:Deränderung Stadt auf $75,000 
Schadenerſatz verflagt. 





Müßiges Gerede erregte unter den 
Angeſtellten in der Kanzlei des Kreis— 
gericht geftern ein Fremder, der ſich 
MW. U. Talbott nannte und in ziemlich 
großer Nervofität zu fein ſchien. Er 
beftellte nämlich eine beglaubigte Ab— 
ſchrift des Protofoll3 der Scheidung3- 
tage, welche vor acht Jahren Mar: 
guerite Moore gegen ihren Gatten Ful- 
lerton Moore anhängig gemacht hatte, 
und die zu ihren Gunſten entſchieden 
worden war. Der Mann wollte die 
Abſchrift gleich mitnehmen und ver— 
ficherte, daß er in der größten Eile fei, 
da er mit dem nächſten Zuge nach Nem 
Dorf abfahren müffe. Oberfchreiber 
Hutt hatte das Protokoll jehr bald ge— 
funden, und nicht lange dauerte es, 
fo war die beglaubigte Abſchrift fertig. 
Inzwiſchen lief der Befucher aufgeregt 
und an einer Zigarre fauend auf und 
ab, faum hatte er das Schriftftüd, als 
er davonſtürzte, in einen wartenden 
Kraftwagen jprang und daponfaufte. 

Frau Moore erwirkte am 26. Juni 
1901 durch Richter Dunne die Schei— 
dung auf den Grund bösmilligen Ver: 
lajjens hin. Sie wohnte damals bei 
ihrer Mutter, Frau Louife Gore, 
5327 Michigan Ave. In der Verhand— 
lung der Klage fagte fie aus, daß fie 
den Beklagten am 7. Juli 1897 in 
Maniftee, Mich., geheirathet habe und 
er fie im Jahre 1899 ohne einen Pfen- 
nig in einem Hotel habe fiten laffen. 
Nicht einmal ihr Kind habe er befucht; 
dieſes jet nur ein paar Monate alt ge— 
worden. Un das feltfame Begehren 
eines Protofoll3 über jene Verhand— 
lung fnüpft nun der Gerichtsfchreiber 
allerhand Muthmaßungen von einem 
Roman, deffen Einzelheiten nicht be= 
fannt find, in dem aber jenes Proto- 
fol eine wichtige Rolle zu fpielen be- 
rufen ift, vielleicht eine neue Heirath 
des Mannes, vor dem das Schriftftüd 
feine Auserwählte warnen fol. Aber 
der Theorien find gar viele und der 
Thantafie feine Grenzen gezogen. 

Voch eine ungewiſſe Geſchichte. 

Auch über eine Klage, welche Mag— 
dalene Fackenberg geſtern im Kreisge— 
richt gegen Frank J. Wolf eingereicht 
hat, und in der fie $5000 Schadener— 
fat fordert, fehmebt ein geheimnißvol⸗ 
le8 Dunkel. Es iſt nämlich in ber 
Klageſchrift nur diefe Thatfache ange- 
führt worden, daß fie gerne $5000 von 
Molf haben möchte, das „mofür” wird 
erjt ſpäter in einer Nachfchrift angege— 
ben merden, und ihr Anwalt, Chas. 
U. Churan, hat nach vollbrachter That 
und Kitelung der Neugier des verehr- 
ten Publikums die Stadt verlafjen 
und wird erft im Auguft wieder kom— 
men. 


$75,000 für Niveauveränderung. 

Deutlich dagegen ift Frau Rofe €. 
Hascall. Diefe Dame hat gejtern im 
Kreisgeriht die Stadt auf $75,000 
Schadenerjat verklagt, meil das Ni- 
beau der Straße vor ihrem Fabrikge— 
bäude an der Johnſon und 15. Straße 
geändert wurde, was zur Folge gehabt 
haben ol, daß ihre Pächter ausgezo— 
gen find und das Gebäude ſeither leer 
ſteht. 

Angebliche Uebergriffe einer Bahn. 

Gegen die Chicago & Northmweitern- 
Bahngefelfchaft hat Henry J. Ihayer 
geftern im Kreisgericht ein Einhalis— 
verfahren angeftrengt, um fie daran 
zu verhindern, eine majfive Mauer an 
der Payne Straße in Evanfton über 
die Weit Railroad Ave. zu bauen. 
Thayer befitt dort Grundeigenthum, 
melches durch Verfperrung der Straße 
beträchtlich gefchädigt werden würde. 
Die Bahngeſellſchaft ſoll auch die Kur— 
pen ihrer Geleife dort verändert haben, 
Jo daß fie auf fein Eigenthum herüber— 
reichen. 


Etwas fpät eingereichte Klage. 


. Albert Madyozit, 62 Lifter Ave., hat 
im Superiorgericht geftern die Illindis 
Zentralbahn-Geſellſchaft auf $16,000 
Schadenerſatz verklagt. Vor fünf 
Jahren hatte der Kläger an einem bit- 
terfalten Abend auf der Fahrt nad) 
Chicago Heights in Harven umzuſtei— 
gen. Es herrſchte ein furchtbarer 
Sturm, der Zug, den der Kläger zur 
Weiterfahrt benugen mußte, fam nicht, 
und um zehn Uhr Abends fperrte der 
Bahnhofsverwalter den Martefaal ab 
und ging nad Haufe. Madyozik mußte. 
daher im Freien warten und erfror den 
Iinfen Arm und das rechte Bein. Dies 
hatte Lähmung zur Folge, und er tft 
jegt faum im Stande, wie er jagt, ſich 
den Lebensunterhalt zu verdienen. 


0-0 
>>» 





Unter [hwerer Anklage. 


Die Hebamme Helen Sharafe eines Mor» 
des befchuldigt. 

Die Hebamme Helen Sharafe, die 
ſich auch Helen Dugdale nennt, iſt ges 
jtern unter einer Morbanflage bon 
Koroners-Gefchmorenen zum Prozeh 
feftgebalten worden. Frau Margarethe 
Weinberg, 4743 Mood Str., hatte 
Frau Sharafe zu Nathe gezogen und 
bon dieſer angeblich eine ungeſetzliche 
Operation vornehmen laffen. Nach ber 
Operation ſetzte Blutvergiftung ein, 
und erft als das Leben der Kranken 
nicht mehr zu retten mar, wurde ein 
Urzt geholt. Frau Weinberg ftarb 
am Abend, und geitern: 


„racing the Mufic.“ 


Mitglieder einer „Schmiere“ haben trübe 
Erfahrungen gemacht. 


— — 


Bundejagd eingeftekt. 








Am 1. Juli trat eine von einem 
Theater = Unternehmer in Kanſas 
City ausgeftattete, aus brei Mitglie- 
dern beftehende „Schmiere“ ein Gaft- 
fpiel im-mittleren Miffouri. an und 
führte dort in Kleinen Ortfchaften die 
Poſſe „Facing the Mufic" auf. In 
Marcelene ging das Unternehmen in 
die Brüche. Der Liebhaber Frant 
Smith und der Komiker Frank Holter 
warfen ihre Baarfchaft zufammen und 
erftanden dafür jür die Soubrette, bie 
18jährige Kitty Weeks, eine Fahrkarte 
nad Chicago. Sie felbft gelangten al? 
blinde Paſſagiere in einem Güter: 
magen nach derMetropole des Weſtens. 
Hier ſuchten fie Kitty auf und erlang- 
ten mit diefer Wohnung und Beköfti- 
gung bei Frau Mary Hoff, Nr. 300 
Michigan Uoe., der fie meisgemacht 
hatten, daß fie lohnende Befchäftigung 
aefunden hatten. Um den Schein zu 
wahren, verließen fie jeden Morgen 
furz nach ſechs Uhr die Wohnung und 
fehrten erjt Abends wieder heim. Erſt 
ala fie fich bei einem Farmer verding— 
ten, jchöpfte die Herbergämutter Ver— 
dacht und ließ fie wegen Zechprellerei 
verhaften. 

Geftern hatten fie ſich por dem 
Stadtrichter Fate zu verankworten. 

„Wie gefällt Ihnen das Bühnen- 
leben?“ fragte der die Soubrette. 

„Ich habe genug davon“, lautete die 
Antwort. 

„Das glaube ich”, bemerkte der Rich— 
ter. „Ich rathe Ihnen auch dringend, 
Ichleunigft zu Muttern zu reifen und 
einen wackeren armer zu heirathen. 
Sie aber, meine Herren, müffen Chi- 
cago binnen 24 Stunden verlaffen. 
Benugen Gie meinetmegen wieder 
einen Theaterzug, nur laſſen Sie ſich 
nicht abfaffen. Es war thöricht bon 
Ihnen, Kitty, mit zwei gejtranbeten 
Thespisjüngern nach Chicago zu kom— 
men. Die Angeklagten find ftraffrei 
entlaffen.” 

PVolizeiinfpettor Wheeler gab den 
beiden jungen Männern je einen Dol- 
lar, und fie zogen in der Richtung 
nach den Rangirhöfen davon. Kitty 
aber fitt jet heulend in der Frauen 
abtheilung der Wade an Harrifon 
Straße und wartet auf Geld oder eine 
Fahrfarte von ihren inOklahoma City 
mohnhaften Eltern, die telegraphiich 
pon ihrem Mißgeſchick in Kenntniß ge- 
Ptzt worden find. 

Das Morden eingeftellt. 

Die Polizeabtheilung, die feit fünf 
Tagen einen Vernichtungsfrieg gegen 
berrenlofe und ohne Maultorb auf der 
Straße berumlaufende Hunde geführt 
bat, mußte gejtern Abend dad Morden 
einftellen. Hilfs = Polizeichef Schuett- 
ler hat die einzelnen Häfcher angewie— 
fen, ſich morgen wieder in den verfchie- 
denen Wachen zur Dienftleiftung zu 
melden. “; 

„Wir haben die Stadt von der 
Mehrzahl derjenigen Hunde, die: ein 
Gemeinſchaden find, gejäubert,“ ſagte 
Herr Scuettler. „Diefe Thatſache 
und der Umſtand, daß viele Klagen 
über das Abſchießen der Hunde einge- 
laufen find, haben mich veranlaßt, jene 
Hundevernichtungsbrigade aufzulöfen. 
Sch glaube, daß der Reft der anſtößigen 
Köter jegt ohne fonderliche Mühe von 
den Hundefängern aufgegriffen werben 
fann. Doch werde ich mit dem Mayor, 
fobald er zurüdtehrt, Rückſprache neh: 
men und ihm meine Pläne zur Aus— 
rottung der Plage unterbreiten.” 

Geitern wurden von der Schüßen- 
abtheilung 71 Köter zur Strede ge= 
bracht. 

Des Kindes wegen. 

Martin Hoffmann, ein Heizer ber 
Chicago & Northmeitern-Bahn, bes 
fannte fich geitern vor Gtabtrichter 
Take Ihuldig, um Frau und Kind vor 
Hunger zu jchüßen, feinen Arbeitsge— 
nofjen Harıy H. Allen um Uhr und 
Kette bejtohlen zu haben. ' 

„Ihres Kindes und der Frau wegen 
werde ich Nachſicht üben und Sie nur 
zu einem Tage Arbeitshaus und zur 
Zahlung einer Gelditrafe von einem 
Dollar verurtheilen,“ jagte der Rich- 
ter. Dann mandte er fih an daß 
Kind des Angeklagten, das zärtlich 
deffen Wangen ftreichelte,. und fagte: 
„Komm' mal ber, Kleine!” Das Kind 
trippelte an das Pult des Richters und 
fah diefen mit großen Augen ernfthaft 
und fragend an. „Hier, Kleine, bringe 
das der Mutter!" Damit reichte ihr 
der Richter 50 Cents. Im Nu ver: 
breitete fich die Kunde im Gerichtsfaal, 
daß Hoffmann arbeitslos geworben 
fei und dab die Famtlie Noth leide. 
Der Kläger folgte dem Beiſpiel des 
Richters und ließ eine Münze in bie 
Hand des Kindes gleiten. Jetzt wurde 
ber Kleinen und der Mutter von allen 
Geiten, von. Zufchauern und Anmäl- 
ten, Geld zuaeftedt. Die Mutter 
wiſchte fich die Thränen aus den Aus 
gen und banfte mit vor Rührung be- 
bender Stimme. Dann eilte fie mit 
dem Rinde hinaus. 


Der Schnitter Tod, 


Auf Louis U. Benzigers Kegelbahn, 
Nr. 118 Monroe Straße, brach geftern 
Nachmittag der 68jährige E. M. Hoyt 
entfeelt zufammen. Man muthmaßt, 
daß ein Herzleiden ben Tod herbeige- 
führt hat. Der Verftorbene war ein 
Ungeftellter der Firma Mueller Bros., 
Nr. 315 Wabafh Avenue. Die Leiche 
wurde nad dem Beftattungsgefchäft 
Nr. 317 Wabafh Avenue gefchafft. 

In kühler Gruft. 

Vom Beſtattungsgeſchäft Nr. 247 
N. Clark Straße aus murde geftern 
Nachmittag die Leiche der Stenogra- 
pbin Alta Presler, die fich das Leben 

enommen hatte, weil angeblich ihr 
ehret, der Anwalt Iſaak E. Korn, 
ihrer überbrüffig geworden. war, nach 









Morgen wurde Frau Sharafe in ihrer 
Wohnung, 6206 Weſtern de, dere | 


* 








dem Friedhof zu Graceland geleitet, 
un) Doc er Ge übergeben. S 
ä dar Be ' Ar 4 








chenrede hielt G. K. Flack, Prediger an 
der methodiſtiſch-⸗episkopalen Garfield 
Park = Kirche. 

„Wir find nicht imftande, das Ger 


‚| heimniß zu ergründen, in das die Bes 


meggründe zur Verzmeiflungsthat der 
Unglüdlichen gehüllt find,“ ſagte er. 
„Wir fünnen uns darüber nur in 
Muthmaßungen ergehen. Derjenige 
aber, der mit den Gefühlen eine3 jo 
füßen Gefchöpfes ein frenles Spiel 
treibt und das Dpfer dann herzlos bei 
Seite wirft, follte der Verachtung der 
ganzen Menjchheit preisgegeben wer— 
den. Wir aber follten die Lehre daraus 
Ihöpfen, nur mit Leuten zu verkehren, 
die reinen Herzens find.“ 

An dem Begräbniß betheiligten ich 
außer der Mutter der Verftorbenen, 
Frau Hattie A. Presler, Sprinafield, 
D., Altas Onkel Dr. Lifton H. Mont 
gomern und Gattin, deffen Bruder E. 
MW. Montgomery aus Oalena, Frl. 
Grovette Vogel, eine Freundin, und 
Frau Bertha Benfon, die Zimmerwir— 
thin der Verblichenen. 





>>» 


Das Truppen⸗Preisſchießen. 





Das Probefhiegen gejtern beendigt. — 
Denfmünzen für die beften Schützen. 
Sn jedem Sommer mird zmifchen 

den tüchtigjten Schützen der verſchiede— 

nen Truppenkörper des Bundesheeres 
ein Preisſchießen veranftaltet. Die 
daran theilnehmenden Züge werden in 

Probeſchießen auserforen, und letztere 

find geſtern in Fort Sheridan zum Ab: 

ſchluß gekommen. Es handelt ſich bei 
dieſem Schießen nicht nur um ein Ge— 
wehr-, ſondern auch um ein Piſtolen— 
ſchießen. Von morgen an bis Donners— 
tag werden nun die im Gewehrſchießen 
erfolgreichſten Leute abſchießen, am 

Freitag und Samſtag die beſten Piſto— 

lenſchützen. Dann werden die beſten 

dreißig Schützen ausgewählt werden, 

um als Schützenzug an dem am 2. 

Auguſt in Fort Sheridan beginnenden 

Armee-Preisſchießen theilzunehmen. 

Die drei beſten Schützen im Abſchie— 

Ben werden goldene Denkmünzen, die 

fieben folgenden ſilberne und die übri— 

gen zwanzig bronzene erhalten. Das 

Probeſchießen, welches geſtern Mittag 

zu Ende kam, wird dabei nicht in An— 

rechnung gebracht werden. In die Züge 
für das Armee-Preisſchießen können 
auch ſolche Offiziere eintreten, welche 
ſich fünf Punkte mehr erſchoſſen haben, 
als der ſchlechteſte Schütze in dem 

Zuge. Unter dieſer Bedingung ſind 

acht Offiziere zugelaſſen worden. Die 

Vertheilung der Denkmünzen wird 

General Grant am 31. Juli vor— 

nehmen. 





Plant einen Handſtreich. 


Hochbahngefellihaft fucht ein verwirftes 
Wegerecht zurücjuerobern. 

Die Dat Park (Lake Straße:) Hoch— 
bahngeſellſchaft beſaß früher, durch 
die Randolph Straße von der Lom— 
bard bis zur Cuyler Avenue und dann 
durch Cuyler Avenue ſüdlich, ein di⸗ 
rektes Wegerecht nach Harlem. Sie 
ließ es verfallen, als die Rennbahn in 


Harlem außer Betrieb geſetzt wurde, 


und der Gemeinderath von Oak Park 
hat dann die Geleiſe in der Randolph 
Straße aufreißen laffen. Jetzt heißt 
es, im Auguſt werde es in Harlem 
wieder Weitrennen geben, und weil 
nun auf der alten Oeleifejtrede in der 
Cuyler Avenue zwifchen Madifon Str. 
und der Randolph Straße neulich ein 
ausrangirter Straßenbahnmwagen be— 
merkt worden ift, den ein ausrangirter 
Saul langfam hin- und herzog, ſo 
muthmaßt man, die Gefellichaft werde 
die aufgeriffenen Geleife in der Ran— 
dolph Straße nächtlicher Meile wieder 
berjtellen ind dann, auf Grund der 
„thatſächlichen Benutzung“ mit dem 
alten Karren, ihre alten Rechte neu be— 
anfpruchen. Die Ortspolizei ift an— 
gewiefen worden, ſcharf aufzupaffen 
und den muthmaßlich geplanten Hand— 
ftreich nöthigenfall3 mit Gewalt zu 
pereiteln. 
—— — 


Hat es auch gefchen. 


Die $rauen, die ein Luftſchiff fahen, 
finden einen Zeugen. 

Der Zmeiradhändler Philander 
Barclay, 127 Sage Str., Dat Bart, 
ift bereit, einen Eid darauf abzulegen, 
daß er am Freitag Abend um 9 Uhr 
ein Quftichiff hat über Oak Park ſe— 
geln jehen. Er bat erſt geglaubt, e3 fei 
ein fleiner Ballon, ein Spielzeug, aber 
das Ding bemeate fich fo ſchnell und 
in jo gerader Linie, daß er die Ueber— 
zeugung gewann, e8 müffe ein Luft: 
fahrzeug fein. Es führte, jagt Herr 
Barclay, ein fehr helles Licht mit ich, 
das die Umriffe eines Korbes oder 
dergleichen enthüllte. Es ſchien etwa 
eine halbe Meile von Barclays Beob— 
achtungsſtation entfernt zu fein und 
in etwa 200 Fuß Höhe zu fchmeben. 
Wie gejtern gemeldet wurde, mollen 
auch zwei Frauen in Edgemater an 
demfelben Abend ein Luftfahrzeug be— 
obachtet haben. 


em 








Enthüllnngsfeier in Dat Park. 





Pferdeausftellungs - Brunnen an Oaf 
Parf Ave. und £afe Straße. 


Im Beifein vieler Zufchauer ent- 
büllte geftern Nachmittag das dreijäh- 
rige Töchterchen von Charles E. White 
jr. den Pferbeaugftellungs =» Brunnen 
an Dat Park Une. und Lake Str. in 
Oak Park, nachdem der frühere Präfi- 
dent der Pferdeausftellungs-Gejell- 
Thaft von Daft Park, Louis E. Yager, 
eine Anſprache gehalten hatte. 

Der Brunnen, ein Werk des Bild- 
hauers Richard Bod, ift aus Konkret 
erbaut und zwölf Fuß hoch. Eine An» 
zahl Trinkbecher und zwei Saufbeden 
für Pferde und Hunde find an ihm 
angebracht. Geftalten junger Männer 
und Mädchen in moderner Sportflei- 
dung zieren ihn. 


— 





— Das Adreßbuch — „Was fo ei 
brefbud) do; fir ein enge von 
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AcCann ſuspendirt. 


Der Polizeiinſpeltor erllürt Ankla⸗ 
gen ſür Verleumdung. 





Grabſch⸗Unterſuchung fortgeſetzt. 





Wie es um angebliche Schutzgeld⸗Zahlun⸗ 
gen in anderen Tenderloin-Bezitken 
ftehen fol — Das Geftändnig der Ge 
brüder Frank. — Die Polizeichef- frage. 


— — — 


Polizeiinſpekter MeCann iſt vom 
amtirenden Polizeichef Schuettler ge— 
ſtern Nachmittag bis nach Beendigung 
des gegen ihn von den Großgeſchwore— 
nen, wie ſchon in der „Abendpoſt“ be— 
richtet, geſtern eingeleiteten Anklage— 
verfahrens vom Amte ſuspendirt und 
mit ſeiner Vertretung iſt ſein nächſter 
Untergebener, Kapitän Danner bon 
der Wache an der Desplaines Straße, 
betraut worden. Ob im Falle eines 
Schuldſpruchs des angeflagten hohen 
Polizeibeamten, oder ſchon vorher, 
Danner zum Anfpektot befördert wer— 
den mwird, vermochte Hilfschef Schuett- 
ler nicht zu fagen. Er verhielt ſich ab— 
lehnend gegenüber einer joldhen Frage. 

Fünf Antlagen gegen MeCann laus 
ten auf Einfordern und Annahme von 
Beitechungsgeld und fünf auf Miß— 
brauch der Amtsgewalt. Mit der Er— 
bebung der zehn Anklagen gegen den 
genannten höchften Polizeibeamten auf 
der Weſtſeite haben die Großgeſchwo— 
renen fundgethan, daß es fich bei ihrer 
Unterſuchung der jtabtbefannten Ge: 
rüchte von Der Bezahlung von Schutz— 
geld an die Polizei Seitens Spelunten- 
twirthe und Glücksſpieler um einen 
wirffamen Schlag gegen diefes angeb- 
lich tief eingeriffene Llebel handelt. Das 
Gemweismaterial in diefer Unterfuchung 
it unter der perfönlichen Leitung des 
Staatsanwalts Wayman gefammelt 
und von ihm den Großgeſchworenen 
porgelegt worden. Die Erhebung ber 
Anklagen gegen MeCann hat allgemein 
überrafcht. Nicht nur die Spelunfen: 
mwirthe, welche angeblich Schußgeld be— 
zahlt haben, fondern auch die Wirthe 
Louis und Julius Frank, Weit Madi— 
fon und Halfted Straße, find ala Zeus 
gen vor den Großgeſchworenen ver= 
nommen worden. Die Brüder Frant 
follen gejtanden haben, daß fie bie 
Gelder für MeCann einzogen. Haupt- 
fachlich auf die Angaben diefer Zeugen 
follen jich die Anklagen ftügen. Me— 
Cann wird bezichtigt, am 1. Juli von 
folgenden Perfonen je $360 angenom= 
men zu haben: Louis Levine, 16 N. 
Sangamon Gtr., Bertha Gordon, 19 
Halfted Str, Harry Hoffman, 93 
Peoria Str., Sarah Gordon, 21 Hal: 
ſted Str, und Samuel Cooperman. 
Den Mißbrauch der Amtsgemalt er- 
blidten die Großgeſchworenen darin, 
daß der Inſpektor feine Pflicht ver— 
legte, indem er die Hälter der Laſter— 
höhlen nicht verhaftete. 

Die Großgeſchworenen wollen jebt 
auch unterfuchen, ob wirklich Frauen 
zimmer nach erfolgter Verhaftung in 
Lafterhöhlen gegen Zahlung von Be— 
ftehung an Polizeibeamte mieber 
freigelaffen worden find, eine Gepflo- 
genheit, die in verfchiedenen Polizeibe- 
zirfen angeblih gang und gäbe ift. 
Auch ſoll die Erhebung von meiteren 
Anklagen gegen gewiſſe andere Polizei— 
beamte in MeCanns Bezirk zu erwar— 
ten ſein. 


MeCann ſtellt Bürg ſchaft. 


Sobald die Großgeſchworenen Rich— 
ter Brentano die Anklagen gegen In— 
Ipeftor MeCann unterbreitet hatten, 
wurde ein Haftbefehl gegen diefen er= 
laffen und er vom Hilfsfheriff Stei- 
nert davon mittels Fernſprechers ver— 
ſtändigt. Er verſprach, ſich zu ſtellen, 
und kam um ein Uhr geſtern Nachmit— 
tag in einem Kraftwagen nach dem 
Kriminalgerichtsgebäude, wo die Bürg— 
ſchaft auf $3000 für jede Beſtechungs— 
und auf je $1000 für jede der anderen 
fünf Antlagen, alfo auf insgefammt 
$20,000, feitgefeßt wurde. Der In— 
Ipeftor telephonirte gleich nach feiner 
Ankunft an John J. Kinfella, 3614 
Michigan Ave., Sekretär der Kunſt— 
glasfabrifanten-Firma John ©. Kin— 
ſella, 3614 Michigan Ave. Diefer jtellte 
ſich bereis eine Stunde fpäter im Kri— 
minalgericht2gebäude ein und leiſtete 
bor Richter Brentano die verlangte 
Bürgſchaft. MeCann und Kinjella 
fuhren darauf in des letzteren Kraft: 
wagen davon. 


Gibt fein Amtsabzeichen ab. 


Um 4 Uhr geftern Nachmittag kam 
Inſpektor MeCann in das Amtszim- 
mer des jtellvertretenden Polizeichef3 
Schuettler und war mit diefem etwa 
eine halbe Stunde lang in geheimer 
Beiprehung. Nach deren Beendigung 
erklärte der Befucher, er habe um Er: 
laubniß erfucht, fein Rücktrittsgeſuch 
einreichen zu dürfen, und bereitä feinen 
Amisſchild abgegeben. 

„Ich habe um fofortige SGuspendi- 
tung erfucht,” fagte der Inſpektor. 
„sh wünſche feinen Polizeidienft zu 
tbun, fo lange jener Makel auf mir la- 
ftet.“ Weber, die Anlage jelbft lehnte 
er jede Aeußerung ab, da er erft mit 
feinem Rechtsbeiſtande Rückſprache 
nehmen müſſe. 


Hilfschef Schueitler erließ darauf 


folgende Bekanntmachung: „Inſpektor 


Edward MeCann von der vierten Ab- 
theilung ift hiermit vom Amte ſuspen⸗ 
dirt für die Dauer der Unterfuchung 
bon Antlagen. Diefer Befehl tritt ſo— 
fort in Kraft. Hermann F. Schuett- 
ler, amtirender Generalfuperintendent 
der Polizei.“ 























in der üblichen formellen Weiſe durch 
Tagesbefehl verkünden. 
Was McLanns $reunde fagen, 


Die Freunde MeCanns innerhalb 
und außerhalb der Polizei behaupten, 
daß die Anklagen von einem höheren 
Polizeibeamten von fajt gleichem Rang 
mit MeCann ausgehen und der Ange: 
ber dem Staatsanwalt die nöthigen 
Tingerzeige gegeben habe, nur um Me= 
Cann als Polizeichef unmöglih zu 
machen, ſollie Chef Shippy infolge fei- 
nes Leidens fich genöthigt ſehen, jein 
Amt niederzulegen. Diefer Angeber 
fol ſelbſt Bewerber um das Amt des 
Polizeichef3 fein und iſt ftet3 genannt 
mworben, wenn die Beſetzung dieſes Am= 
tes in den legten Jahren in Frage kam. 
Inſpektor MeCann gibt zu, daß er 
jelbjt etwas Derartige gehört habe, 
aber, ſagt er, ein folches Bemühen ſei 
ſchon aus dem Grunde zwecklos gewe— 
fen, weil er die Ernennung zum Poli- 
zeichef, follte fie ihm angeboten wer— 
den, gar nicht annehmen würbe. 

Wie der Staatsanwalt arbeitete. 

„Die Anklagen ſprechen für fi 
felbft,“ fagte Staatsanwalt Wayman 
geftern Abend. „Sie lauten auf Be: 
itehung und Mißverwaltung tm 
Amte. Ach bin zum Prozeß fertig. 
Meiter kann ich nicht3 Jagen.“ 

Der Staatsanwalt war in den letz— 
ten Tagen miederhilt mit Louis 
Frank zuſammen. Am Mittwoch 
Nachmittag ſuchte er dieſen unverhofft 
in ſeiner Wirthſchaft auf und machte 
ihn durch Drohungen und Verſpre— 
chungen endlich mürbe. Frank ſoll ſeit 
Jahren der Mittelsmann zwiſchen den 
Spelunkenwirthen und dem jeweiligen 
Polizeipaſcha der Weſtſeite geweſen 
ſein. In der Politik war er eine 
Macht, und auch auf der Wache an der 
Desplaines Straße, mo ſein Wort an— 
geblich genügte, um irgend einen Ge— 
fangenen ohne meiteres zu befreien. 
Gleih groß war angeblich auch der 
Einfluß feines Bruders und Geſchäfts— 
theilhaber3. 

Am Dienfiag Nachmittag ließ der 
Staatsanwalt durch feine Geheimpoli= 
ziften Zoula und Keeley Louis Frank 
aus deffen Wirthichaft holen.. Es fol 
eine Art Entführung gemejen fein. 
Kaum in dem Amtszimmer Way: 
man’3 angelangt, jagte diejer, wie es 
heißt, Frank auf den Kopf zu, er fei 
der offizielle Einzieher des Schußgel- 
des für die Polizei. Frank bejtritt das, 
in meiteren linterredungen, auch mit 
Franks Bruder, ftellte der Staatsan— 
malt den Brüdern aber dar, daß jie 
entweder ein volles Geſtändniß ab- 
legen müßten, oder er werde jie me- 
gen Betriebes anrüchiger Lokale und 
wegen Meineids in Anklagezuſtand 
berjegen. Das ſoll fchlieglich den Aus— 
ſchlag gegeben haben, und die Brüder 
geftanden angeblich, daß fie genau be= 
grenzte Bezirke hatten, in denen fie von 
jedemSpelunkenwirth den Tribut, nicht 
unter $20 im Monat, einzogen, und 
daß fie das Geld mit einer Abrechnung 
dem Inſpektor MeCann perfönlich ein: 
bändigten. So foll Louis Frank Geld 
bon Frauenzimmern, Gordon, Lepine, 
Hoffman und Eooperman in Empfang 
genommen und an den Inſpektor be= 
zahlt haben. 

Auf Annahme von Beſtechungsgel— 
dern jteht Zuchthaus von einem bis 
zu fünf Jahren und auf Mißwirth— 
ſchaft im Amte bis zu $10,000 Geld— 
ſtrafe. 

Inſpektor MeCanns Laufbahn. 
In Glasgow, Schottland, am 7. 


November 1861 geboren, trat Edward 


McCann am 3. Sept. 1891 als Poli— 
zift in den hieſigen Gicherheitspdienft 
ein. Am 9. April 1894 wurde er Leut— 
nant, am 9. Auguſt 1905 Kapitän, am 
10. März 1908 Inſpektor. Als Bolt: 
zift wurde er im Dezember 1893 we— 
gen eines Polizeibeamten unmürdigen 
Benehmen: um fünf Tage Sold ge- 
ftraft. Ehe er im März 1908 als In— 
Tpeftor nach der Weſtſeite fam, ver— 
mwaltete er den Bezirf in dem das 
„Zenderloin“ der Südfeite liegt; die 
Mache ift an der 22. Str. 

Der neue Inſpektor ging mit ver— 
ſchiedenen Spelunfenbefigern ſcharf 
in's Gericht, die Weinzimmer mußten 
geſchloſſen, die Theatervorſtellungen 
etwas abgetönt werden, in dem ganzen 
„Tenderloin“ auf der Weſtſeite wurde 
es ruhiger, und MeCann wurde bon 
ra Elementen gewaltig geprie- 
en. 

Der geftürzte Beamte wohnt 6839 
Yale Ave. Audßer drei Kindern hat er 
drei Adoptivfinder, Kinder eines 
Schwager. Ein fiebente: Kind, ein 
Süngling, ift auf einer „Rand“ in 
Texas. Zwei Brüder MeCanns find 
ebenfalls Polizeibeamte, Leutnant Ja— 
mes MeCann in Woodlawn und Wm. 
MecCann vom Identifizirungsbüro. 

Fortſetzung der Unterſuchung. 

In dieſer Woche wird die Unter— 
ſuchung fortgeſetzt werden, auch in. 
den anderen Tenderloin-Bezirken, und 
es ſind 200 Vorladungen an Zeugen 
ergangen. Ferner ſind geſtern Geo. An— 
derſon und Geo. Rice abermals ver— 
nommen worden, wie es heißt, wegen 
der angeblichen Duldung des unlizen— 
ſirten Wirthſchaftsbetriebes am Calu— 
met = See und Calumet-Fluß gegen 
Zahlung von Schubgeld an bie Polizei. 





Unangenehme Entdedung. 


Flammen rüdten 6. €, Eroder dicht auf 
den £eib, ehe er fie fah. 

Dem Bauftellenmaller George E. 
Eroder, Nr. 5526 South Boulevard, 
Auftin, fielen geftern Nachmittag in 
feinem Gefhäftraum unten ins 





‚Haar, und als er auffchaute, merkte er 


erft, daß ber ganze obere Theil des 
Häuschens in Flammen ftand. Vor 
Aufregung meldete er den Brand der 
Polizei ftatt der Tyeuerwehr, bie dann 






„MecCann fagte mir,“ erzählte dar- | von der Bezirkswache benachrichtigt 
auf Herr Schuettler, „daß er das Op= | wurde. Die Löſchmannſch konn⸗ 
fer einer Verſchwörung ſei. Er ftellte | ten gerade noch die Nachbarhäuſer nor 
bie Anklagen al3 gemeine Berleum- | Schaden fügen, dad Gef bäus= 
bung Hin.” Der amtirende Polizei- | hen Eroders brannte ab. 3 
— dann Kapitän Dan- | G. C. Davis, Nr. 126 S. Central 
net, MeCanns Amtspflichten zu über» | Anenue, der einen Schaben bon | 
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Lotalbericht. 
Bevorflehende Vergnügungen, 


Heute und demmädhjlt ftattfindende 
Bereinsfetlichleiten. 








Thüringer Bratwurit. 





Diefe Delifateffe und allerhand Kurz weil 
gibt es heute im Eurefa Parf. -Schwei- 
zer « Sommerfeft in Bowmanville. — 
Trierifches Dolfsfeft. 





Im Gurela = Park, Irving Park Blod. 
und Bernard Str., geben die Damen und 
Herren der Thüringer Bereine am 
heutigen Sonntag ein großes Pilnit und 
Voltsfeft. Zur Unterhaltung der Berucher 
wurden Vergnügungen aller Art, darunter 
Preistegeln und Wettlaufen, vurberettet, 
und für die Stärfung und Erfrifchung wird 
durch die ſchmachhafte Thüringer Bratwurſt 
und einen guten Tropfen geſorgt ſein. In 
den Kreiſen der betheiligten Vereine ver— 
jpricht man ſich jehr viel von dem Feft, und 
der Feſtausſchuß verfichert, daß alle Erwar: 
tungen übertroffen werden würden. Der 
Eintritt foftet 25 Cents. 

Ein Piknik nebft Preistegeln veranitaltet 


ber Damenpverein ehemaliger 
Soldaten der deutſchen Ar: 
mee und Marine am heutigen 


Eonntag in Gadens Grove in Harlem. Der 
Feſtausſchuß, welcher aus den Damen €. 
Hollſtein, Präfidentin des Vereins; M. 
Freeſe, Vorſitzende; M. Meffert, C. Wenge: 
meyer, M. Beder, U. Hain, 9. Hanus, C. 
Echrader, K. Klügel, A. Koppenhofer und 
B. Glaber befteht, bereitete das Feſt aufs 
Schönſte vor, jo dab die Befucher mit ber 
Unterhaltung und Bewirthung fehr zufrie- 
den dein werden. Das Vergnügen beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags. Der Eintritt Tojtet 
25 Gent. Zum Feitplat gelangt man mit 
der Madifon Str.= und der Chicago Ave.⸗ 
Linie. 

Zum Beſten der Reiſekaſſe der aktiven 
Sänger, welche am 29. und 30. Auguſt an 
dem Schweizer Sängerfeſt in Louisville, Ky., 
theilnehmen, veranftaltet ver Schweizer: 
Sängerbund am heutigen Sonn: 
tag in Meyer® Grove in Bormmanbille 
ein großes, mit Preisfegeln verbundenes 
Piknik. Die Herren R. Dachler, H. Meyer, 
U. Lareida, 3. Marthaler, A. Cuny, ©. 
Pande und F. Oggier jind mit den Vorleh— 
rungen betraut und ftellen den Beſuchern 
viel Vergnügen in Aussicht. Im Voraus ges 
faufte Gintrittsfarten foften nur 156, au 
der Kaffe find 25c zu zahlen. 

Fin großes Piknik veranftaltet ver Ten = 
tonia Frauenperein am heutigen 
Sonntag in Harms Parf, Berteau und 
Meftern Avenue. Der Feftausfhuk hat 
feine Mühe gefpart, um diefes Sommerfeft 
fo gemiüthlid und unterhaltend zu machen, 
wie die TFeftgäfte des Vereins es von jeher 
gewohnt find. Werthvolle Preife werden 
für das Preisfegeln ausgejet;t werden, für 
Jung und Alt wird es Spiele geben, und 
Kühe und Keller werden das Pefte liefern. 
Das Feſt beainnt um 1 Uhr Nachmittags, 
ber Gintritt koſtet 25 Ets. 

Der Irving Park (früher Et. Bene: 
dittus) Männerchor, der feine Proben 
jeden DTonnerftag Abend 8 Uhr in Feht's 
Halle, 15 Weit Irving Park Blod., abhält, 
veranftaltet am heutigen Sonntag, von 2 
Uhr Nachmittags an, im Erzelfior- Park fein 
erites großes Sommerfeft mit Preiskegeln, 
Mettlanfen und allen möglichen Spieren für 
ung und Alt. Sp jung der Verein als 
ſolcher auch ift, fo hat er doch ein erfahrenes 
Komite jeit geraumer Zeit an der Arbeit, 
um allen Theilnehmern einen genußreichen 
Nachmittag und Abend zu bereiten. Der 
Gintritt ift 25 Ets. die Perfon. Sänger, Die 
ſich durch Mitgliedskarte ausmeifen, find 
ſammt ihren Familien bei freiem Eintritt 
willkommen. 

Piknik und Sommernachtsfeſt zum 21. 
Male feiert der Chicago Bayern— 
Verein am heutigen Sonntag in 
Freres Grove, Clarf Str. und Garmen 
Ave. Für die üblichen Volfsbeluftigungen 
und Alfes, was zu einem folchen Feſt gehört, 
hat ein umjichtiger Ausſchuß geforgt. Um 
2 Uhr Nachmittags wird angefangen, Ein: 
trittefarten foften 25 Ets. 

Gin großes Piknik veranftaltet der be— 
liebte Chicago Frauenperein in 
Oswalds Grove am heutigen Sonntag. 
Der Beginn des Feites ift auf 1 Uhr Nach— 
mittags feitgejeßt. Tas Komite, welches aus 
den Damen Emilie Molf, Präſidentin; Eli: 
fabeth Miller, Emma Eittinger und D. 
Clauß befteht, war fleißig au der Arbeit, 
das Seit für Aung und Alt fröhlich zu ge— 
ftalten. Tickets im Norverfauf 15 Et3., an 
der Kaſſe 25 Cents. 

Am heutigen Sonntag wird der Harfe 
und mehrfach preisgefrönte Gejangnpder: 
ein „Ealumet“ einen Ausflug nad dem 
herrlichen St. Kohn, Ind., unternehmen, 
und erfucht alle Erholungsbedürftigen, die 
Fahrt mitzumachen. Der Zug verläßt den 
LaSalle Str.:Bahnhof punkt 10 Uhr Mor- 
aens und hält an in Englewood, Grand 
Croſſing, Sonth Chicago, Fat Side, Wyit— 
ing, Indiana Harbor und Gibfon. Wahr: 
farten zu 50 Ets. (Kinder unter 12 Jahren 
25 Gt3.) werden an den Bahnhöfen und auf 
dem Yuge zu haben fein. 

Dem trieriichen Volksfeſt, daS am heu— 
tigen Eonntag vom Trierifden 
Unahbhängigen Bruderbund im 
Aſhland Grove veranftaltet wird, fieht man 
in den Kreiſen dieſes Vereins mit grogen 
Grwartungen entgegen. Verkündet Doch der 
Feſtausſchuß, daß diesmal aanz außerge— 
wöhnliche Anſtrengungen zur Unterhaltung 
ber Beſucher getroffen worden find; u. a. 
find ein aroßes Preiskegeln und allerlei 
Noffebeluftigungen auf dem TFeitprogramm. 
Die Beliebtheit Des Bundes und die befannte 
Gemüthlichkeit der Mitglieder fichern dem 
Feſt einen ftarken Beſuch. Der Eintritt ko— 
ftet 25 Ets. 

Die Freundihaft -» Loge Wr. 
8, Orden der Hermannsichweitern, Iadet thre 
Mitglieder und Freunde ein, der öffentlichen 
Anftallirung der Beamten beizumohnen, die 
heute im Pilſen Klubhaus, Ede S. Afh- 
Yand Ave. und 20. Str., gefeiert wird. Mit 
der Anftalfirung ift ein „Drill“ verbunden, 
und ivenn die Feier vorüber ift, fol getanzt 
werden. Die reittheilnehmer verfanmeln 
fich von 3 Uhr Nachmittags an, die Inſtal⸗ 
lirung nebft „Drill beginnt um 5 Uhr. Der 
Gintritt koſtet 10 Cents. 

Der vor einiger Zeit von einem Mißge- 
Schi heimgeiuchte Orden der Ritter und 
Tamen von Amerifta hat fih von 
dem Schlage erholt und beginnt nun wie— 
der kräftig aufzublühen. Heute fetert er 
im ſchönen Elm Tree Grove ein Ordens: 
Sommerfeft, das von den Mitgliedern Geo. 
9. Toft, Henry Obermeier, Kohn Schmitt 
und Frau Roſa Hels in vielverfprechender 
Weiſe vorbereitet worden ift und den zahle 
reichen Mitgliedern, ihren Ramilien und 
Freunden Gelegenheit geben wird, genuß— 
reihe Stunden im Freien zu verleben. Für 
die Unterhaltung der Beſucher mit Tanz 
und Kegeln, für verlodende Preife und an: 
dere Beluftigungen ift beftens geforgt wor⸗ 


den. 

Echte Münchener G'ſchwollene wird der 
Chicago Bayern Frauendperein 
bet feinem Baslketpiknik am Tommenvden 
Dienftag im Erzelfior-Park den Beſuchern 
als Zufpeife zu einem guten Tropfen vorfe: 
gen. Biebhaber diefer Münchener Deltkateffe 
werden alfo wohl in Schaaren zum Feſie 
pilgern, umfomehr, als auch fürPreistegein, 
aute Tanzmufif und fonftige Unterhaltung 
beiten® geforgt ift. Das Feſt beginnt um 12 

hr Mittags, die Leitung haben folgende 

men in Händen: €. Kaftner, Bräf.; 9. 


ridl. 3 M. Ronder, Selr.; M. Funt, 
: bes. Zreaeger, ©. Scheiner, 
> * Re 3 3 .* 5 














Die Bincoln = Loge Nr. 16, O. d. 
Hermann-Schweſtern, veranſtaltet am kom— 
menden Mittwoch im Eureka-Park, Irving 
Park Boul. und Bernhard Str., ein gro— 
Bes Pitnik mit Preiskegeln. Auch wird eine 
Braut verlooft, wozu alle heirathsfähigen 
Männer, MWittmänner und alten Jungge— 
fellen eingeladen find. Fir die beften Eigen- 
Ichaften der Braut wird garantirt. Die Ver— 
loofung beginnt um 8 Uhr Abends. Das 
Komite hat Alles vorbereitet, um allenTheil- 
mern einen fröhlichen Tag zu verjchaffen. 
Es befteht aus den Damen Bertha Schoen— 
feld, Präſidentin; Augufte Mahr, Vorſitzen— 
de; C. Schlaufman, M. Ring, M. Krell, U. 
Weil, T. Lamberg, E. Böning, A. Milller, 
E. Saro, M. Schumader, M. Halterhoff 
und 2. Peters. Der Eintritt Foftet nur 10 
Cents. 

Ein Piknik mit Preiskegeln veranſtaltet 
der Pocahontas Frauenveretn 
on kommenden Mittwoch im Exzelſior-Park. 
Der Name des Vereins bürgt für ein ſchönes 
Vergnügen; allerlei Beluſtigungen für Jung 
und Alt, werthvolle Preiſe auf der Kegel— 
bahn und gute Erfriſchungen werden vom 
Feſtausſchuß in Ausſicht geſtellt. Das Feſt 
ſoll um 1 Uhr Nachmittags beginnen; der 
Eintritt koſtet 15 Cents. 

Oeffentliche Inſtallirung der Beamten 
veranſtaltet am kommenden Mittwoch die 
Treue Schweſtern-Loge Nr. 6, 
Orden der Hermannsſchweſtern, in Yondorfs 
Halle an North Ave. und Halfted Str. Der 
Anfang ift auf 7:30 Uhr feſtgeſetzt, um 8:30 
Uhr beginnt der mit der Enführungsfeier 
verbundene „Drill. Mit Abzeichen ver: 
jehene Ordensſchweſtern haben freien Zu: 
tritt, andere Befucher zahlen 10 Cents. 

Der Hefjen- Naffaue,. Damen: 
terein gibt am fommenden Donnerſtag 
im Eureka-Park fein erftes Piknik. Tanz, 
Rreistegeln und allerlei andere Beluftigun: 
gen find auf das Programm gefegt worden, 
und für ein fchönee Vergnügen fir x alle 
Theilnchmer verbürgt fich der folgende Feft: 
ausſchuß: Karoline Bretthauer, Präfiventin: 
Eliſabeth Ehemann, Charlotte Schröder, 
Ghriftine Benzel, Roſa Helle und Anna 
Knippel. Tas Feſt beginnt um 1 Uhr, Nach: 
mittags, der Cintritt Toftet nur 10 Eta. 

Kin Piknik mit Preistegeln veremitaltet 
ber Deutſche Frauenverein Bil: 
toria am fommenden Donnerftag im Gr- 
zelfior-Parf. Die Leitung des Feſtes Tiegt 
in den Händen der Damen Minnie Safier, 
Präfidentin; Katherine Oberbillig, Vor— 
figende; Emma Schulz, Louiſe Juſt, Klara 
Butala, Marie Nutter, Henriette Kiderlen, 
Karoline Palmer, Bertha Wildner, Chris 
fine Wende, Kathie Kreifcher, Barbara Mil- 
ler, 8. Schroeder und Carrie Weber, welche 
mit großem Gifer auf den Erfolg hinarbei- 
ten, indem fie für gute Bewirthung und al: 
lerlei Unterhaltung der Gäfte jorgen. Das 
Feſt beginnt um 11 Uhr Vormittags, Fin 
trittsfarten often 10 Gt3. die Perjon. 

Beamten-Inftallirung wird bon der 
Harmonie = Loge Nr. 3, Orden der 
Hermannsſchweſtern, am kommenden freitag 
Abend, im großen Eaale der Mider Port: 
Halle gefeiert. Marihübungen, von 24 Mit: 
gliedern der Loge ausgeführt, werden der 
Freier ein bejonderes Anterefje verleihen; ein 
Tanzfränzchen mit gejelliger Unterhaltung 
bildet den Schluß des TFeites, das voraus: 
fihtlih ſehr intereffant und unterhaltend 
werden wird. Der Gintritt foftet 10 Ets. 

Ginen Ausflug nad) dem Spring Hill 
Grove, St. Kohn, And., mit Pifnif dort- 
ſelbſt veranftaltet ver Badiſche linter: 
tügungsperein der Süpdfeite 
am fommenden Sonntag. Die Herren Ernſt 
Grohs, Wild. Heisier, Aug. Zimmermann, 
Anton Helbig und Robert Jungblut treffen 
die Vorbereitungen und ftelfen allerler Un— 
terhaltung auf dem Feltplake, wie Mufit, 
Tanz, Gefang, Spiele und Preisfegern, in 
Ausſicht. Die Betheiligung koſtet 50 Gents, 
und die Theilnehmer fahren um 9:30 und 
12:30 Uhr vom LaSalle Str.-Bahnhof mit 
der Late Shore-Bahn ab. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein hält fein Piknik nebſt Preisfegeln am 
fommenden Sonntag im Gurefa:Rarf, Ir— 
ving Park Boulevard und Bernard Straße, 
ab. Das Romite, beftehend aus den Damen 
Marie ESchwerdfeger, Präj.; Emma Heſſe, 
Eliſe Schohknecht, Auguſte Weftphal, Bertha 
Boldt und Johanne Bierfiſcher, hat für al— 
lerhand Beluſtigungen ſowie für verlockende 
Preiſe für das Preiskegeln geſorgt. Schmad: 
hafte Erfriſchungen und gute Tanzmuſik 
werden gleichfalls zur Stelle ſein. Es wird 
jedenfalls ſehr luſtig werden, wie immer bei 
den Oldenburger Damen, Bei Regen ſteht 
eine geräumige Halle zur Verfügung. Ein— 
tritt 25 Cenis die Perſon; Anfang 1 Uhr 
Nachmittage. 4 

Der PFrauenperein Freund: 
{haft gibt für feine Mitglieder und zahl: 
reihen Freunde ein Pifnif, da3 am Mitt: 
woch, dem 4. Aug., im Eureka-Park, Irving 
Park Blyd. und Bernard Str., abgehalten 
wird. Preisfegeln und Beluftigungen für 
ung und Alt ftehen auf dem Programm 
des Tages, der, foviel am Feſtausſchuß Tiegt, 
jedenfall3 jehr unterhaltend verlaufen twird. 
Der Anfang ift auf 10 Uhr Morgens feftge: 
fett, der Eintritt auf 15 Cents. 








Mesmerifirt 


Eine giftige Droge noch immer viel ge- 
noſſen. 


Viele Leute ſind zu dem Glauben 
gebracht, daß Kaffee ein nothwendiges 
Lebensmittel ſei, und der feſte Halt, 
den die Droge am Körper hat, macht 
es ſchwer, ſich von ihr zu befreien, ſo— 
gar, wenn man die ſchädlichen Wirkun— 
gen bemerkt. 

Eine Dame in Baraboo ſchreibt: 
„Ich hatte ſeit Jahren Kaffee getrun— 
ken, und er war mir zum Bedürfniß 
geworden. Vor einigen Monaten 
wurde mein Geſundheitszuſtand, der 
allmählich ſchlechter geworden war, 
ganz untergraben, und ich ſah ein, daß, 
falls nicht von irgend welcher Seite 
Hilfe käme, ich bald ein körperliches 
Wrack ſein würde. 

„Ich war ſchwach und nervös, litt 
an Migräne, hatte keinen Ehrgeiz und 
fühlte mich lebensmüde. Mein Gatte 
ſchien ebenfalls ſeine Geſundheit zu 
verlieren. Er litt fo ſehr an Unver— 
daulichkeit, daß er manchmal nur me: 
nige Mund voll trodenes Brot zu effen 
vermochte. 

„Wir fahen ein, daß der Kaffee ung 
langjam vergifte, und hörten damit auf 
und tranfen heißes Waſſer. Wir fühl- 
ten ung etwas befjer, aber es war nicht 
befriedigend. 

„Schließlich Tahen wir Poſtum an- 
gezeigt und kauften ein Padet. Ich 
folgte den Anmeifungen jorafältig, 
kochte ihn 20 Minuten, nachdem er zu 
kochen angefangen und fügte Schne 
hinzu, wodurch er die Farbe des ſchön— 
ften und wohlſchmeckendſten Tranks 
erhielt, den ich je auf irgend einem 
Tiſche aefehen babe, und feither haben 
mir immer Poſtum fervirt. 

„SH Hake fünf Pfund an Gewicht 
zugenommen, in ebenfo bielen Wochen, 
und fühle mich jegt ſtark und geſund 
in jeder Hinfiht. Meine Kopfjchmer- 
zen find weg und ich bin eine neue 
Frau, Mein Gatte ift feine Unver- 
daulichkeit los und vermag jet Alles 
zu effen.” „E3 bat feinen Grund.“ 

Lefet: „Der Weg nah Wohlſtadt“ 
in den Padeten. 

Je obigen Brief geleien? Ein neuer 
ericheint bon Zeit zu Zeit. Sie find echt, 


iz 


Pilnit und Sommernadtsfeft, verbunden 
mit Preisfegeln, ab. Geld: und Werthpreife 
für Damen und Herren werben zur Vers 
theilung fommen. Glüdshafen und verfchies 
dene andere Beluftigungen für Alt und 
Jung ftehen in Ausficht, und das Komite 
gibt ji alle Mühe, den Landsleuten, Göns 
nern und allen Gäften recht vergnügte, ans 

Der Bairijh = Ameril. Frauen 
berein der Süpdjeite Hält am 
Sonntag, dem 8. Auguft, im Teutonia Gros 
be, 53. Straße und Aſhland Ave., fein 10. 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Mufil, guten Ambiß und die beiten 
Getränke hat der Verein geforgt. Anfang 1 
Uhr. Tidet3S 25 Cents die Perfon. Die 
Leitung liegt in Händen der Damen: Maria 
Gutzeit, Präfidentin; Agnes Foertſch, Käthi 
Be Margaretha Luxen und Anna 

enn. 

Das Pilnit ds Eljah » Lothrin- 
gifhen Unterftügungspereing 
bon Chicago wird am Sonntag, 8. Auguft, 
in Ebert3 Grove, Ridge Blpd., nahe Pratt 
Ave. gefeiert. Dieſes Feſt pflegt alljährlich 
die Mitglieder und Freunde Des Vereins 
vollzählig bei gemüthlidher Unterhaltung 
und allerlei Beluftigungen zu vereinen. Ein 
tüchtiger Feftausfhuß ift am Wert, daS be- 
vorftcehende Piknik wieder fo unterhaltfam 
wie nur möglich zu machen. Gintrittsfarten 
fojten im Vorverkauf 25, an der Kaffe 
35 Cents. 

Ein Piknik und Sommernadtsfeft wird 
am Sonntag, 8. Auguft, vom deutfchen Ber: 
ein Prinz Heinrih Nr 1 im Aſh— 
land Grove, Aihiand Ave. und Addtſon 
Str., veranftaltet. Die Mitglieder Emma 
Stamm, Präfidentin; Wilhelmine Pankow, 
Franziska Pankoni und Theodor Timmer: 
mann find mit den Vorkehrungen beiäf: 
tigt, Die alfo in bewährten Händen liegen. 
Tanz, Preisfegeln, Wettlaufen und andere 
Peluftigungen werden vorbereitet, und na— 
türlich wird auch für die nöthigen Erfri— 
ichungen beftens gejorgt fein. Das Feſt be— 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
foftet 25 Cents. 

Das 3. alfgemeine bejfifhe Volk: 
und Sommerfeft wird am Sonntag, 
8. Auguſt, in Brands Park gefeiert. Die 
Hejjenvereine haben ſich zujammengethan 
und gemeinfame Anftrengungen gemacht, ein 
Feſt zuftande zu bringen, das den Mitgties 
dern der Vereine, den übrigen heſſifchen 
Landsleuten und fonftigen Freunden, aus 
welchen deutfchen Gauen jie auch ftammen 
mögen, ein jchönes Vergnügen bereiten wird. 
U. a. find großes Konzert, Preiskegeln und 
eine Neihe von Volksbeluſtigungen auf Die 
Interhaltungstlifte gefeßt worden, und e3 
fann fein Zweifel beftehen, daß das Felt 
twieder höchit erfolgreich verlaufen wird. Es 
beginnt um 1 Uhr Nadymittags, der Eintritt 
foftet 25 Cents. 

Die Vereiniaten Schmeizer 
Vereine von Chicago veranital- 
ten am Sonntag, 8. Aug. einen Ausflug 
nach dem fchönen Spring Hill Grove in 
St. Kohn, And. Es foll in Verbindung 
damit zualeich die jeit dem Jahre 1291 
beitehende Unabhängigkeit der ſchweiz. 
Cidgenofjenfchaft gefeiert werden. Für 
Spiele, Gefang und Muſik, vorzitgliches 
Gifen und Trinfen, furz Unterhaltung 
aller Art, iſt beſtens gejorgt, und Herr 
Konſul Holinger wird eine der Feier des 
Tages angepaäßte Feitrede halten. Die 
Züge der Chic, Indiana & Southern: 
Bahn verfaffen den LaSalle Str.-Bahn= 
hof Vormittags 9:30 und Mittags 12:30 
hr, und die Rückkehr erfolgt Abends 
6:30 und 7:30 Uhr. Die Züge halten 
an der 31. und 63. Str., in Grand Erof- 
fina, South Chicago und Hammond. Der 
Preis der Ticfet3 für Hin- und Rückfahrt 
nebit Eintritt in den Feſtplat beträgt für 
Grivachfene nur 50c, für Kinder von 10 
—15 Jahren 25 Ets., Kinder unter 10 
Jahren find frei. Wer alfo einen fihönen 
Sonntag in der freien Natur im reife 
feiner Landsleute und Freunde angenehm 
verbringen will, hat hierzu die allerbeite 
Gelegenheit. 

Teer Chicago Northmeftern: 
Unterffügungsperein veranftaltet 
am Sonntag, 8. Auguſt, ein mit Prets— 
kegeln verbundenes Piknik im Grjelfior- 
Narf, gleichviel wie das Wetter fein mag. 
Die Herren Henry Cook, Präſident; H. Fick, 
Wm. Schelowski und Richard Oeſterlein be: 
ſorgen die Vorkehrungen und ſind darauf 
bedacht, den Beſuchern fo viel Unterhaltung 
wie möglich zu bieten. Das Feſt beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt koſtet 
25 Gent3. i 

Großes Mreistegeln, Spiele aller Art und 
aute Bewirthung werden den Befuchern ves 
Sonmerfeftes und Pikniks in Ausjicht ge: 
ftellt, das die Harmonie = KogeNr. 3, 
Orden der Hermannsfchmweitern, am Sonn: 
tag, 8. August, in Harms’ Grove, Berteau 
und Meftern Ave., abhält. Tas um 1 Uhr 
beginnende Feſt wird jedenfalls fehr unter: 
haltend verlaufen, denn ein rühriger Feſt— 
ausihuß hat nichts umverfucht gelafien, 
einen großen Vergnügungserfolg herbeizu: 
führen. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Die Sektionen 1, 3 u. 8 des Bayriſch— 
AUmerifanifhben Bereins von 
Goot County halten am Sonntag, 
8. Auguſt, in Freres Grove, Barmen Ave. 
und Clark Str., gemeinjchaftlich ein großes 
Piknik und Sommernadtöfeft ab. Tas Pro- 
gramm iſt fo reichhaltig, wie es nur ges 


wünſcht werden fann, denn es umfaßt 
Noffsbeluftigungen aller Art, Tanz und 


Mreiskegeln, jo dak Jeder, ob alt oder jung, 
fih nad feinem Geſchmack wird amiüfiren 
fönnen. Für eine angemeffene Bewirthung 
hat der Feſtausſchuß aleichfalls geforgt. Das 
Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, Gin 
trittsfarten koſten 25 Ets. 

Der Iſabella Frauenperein 
feiert ſein Piknik und Sommernachtsfeſt am 
Sonntag, 15. Auguſt, in Hoellerichs Grove, 
7715 Weit 12. Str., Ede 77. Ave., Foreſt 
Park. Wettlaufen und viele andere Beluſti— 
gungen für Alt und Jung werden in Aus— 
ſicht geſtellt. Das Komite, beſtehend aus den 
Damen Klara Maeſſe, Präſidentin; Anna 
Werhan, Karolina Born und Maria Groth, 
wird ſich alle Mühe geben, um allen Beſu— 
chern ein paar frohe Stunden im Freien zu 
bereiten. Für Muſik, guten Imbiß und die 
beſten Getränke hat der Verein beſtens ge— 
ſorgt. Tickets 25 Ets. die Perſon; Anfang 
1 Uhr Nachmittags. 

Um ihren Mitgliedern ein ſchones Per: 
gnügen im Freien zu bereiten, peranftaltet 
die Körner: Loge Nr. 54, O. M. P., 
om Sonntag, 15. Auguft, ein Basket-Piknik 
in Meyers Grove in Bowmanville. Der 
Feſtausſchuß hat für quite Muſik, allerlei 
Spiele für Yung und Alt, vorzüglihe Spei- 
fen und Getränte, ſowie ein Preisfegeln mit 
prachtvolfen Preijen für Herren und Damen 
Sorge getragen. Auch wird eine Verfoojung 
ftattfinden, bei welcher der glüdliche Gewin— 
ner 810 in Gold erhält. Das Feſt fängt um 
11 Uhr Vormittags an, und der Fintritts- 
preis ift auf $1 für die Familie feſtgeſetzt. 
Am Feſtausſchuß find die Herren Aufius 
Waſchkuhn, m. Janjen, Wn. Weber, Nic. 
Meber, Robt. Franke, Wm. Mad und Jul. 
Lenz. 

Sein 20. jährliches Piknik veranſtaltet der 
UnterftüßungSvercein der An: 
aeftellten der Gottfriedihen 
Brauerei am Sonntag, 15. Auguft, im 
Evergreen Park. Die jchöne Fahrt, der 
ihöne Aufenthalt und die zur Unterhaltung 
der Theilnehmer getroffenen Vorkehrungen 
lafjen einen gentukreichen Tag eriwarten. Die 
Züge fahren um 9:30 und 12:15 Uhr vom 
Grand Trunt:Bahnhof an 47. Str. ab. Die 
Fahrt koſtet nur 25 Cents. 

Der Ausſchuß zur PVeranftaltung des 5. 
Volksfeftes der Deutfhben Gilden 
von Amerifa am Sonntag, 22. Wuguft, 
im Elm Tree-Grove "ladet ale Mitglieder 
und deren Freunde ein, an dem großen Bit: 
nit und Sommernadtsfeft theilzunehmen. 
Großes Preistegeln mit Geld: und fonftigen 
Preijen ſteht auf dem Programm. 
Auh am Glüdsrad werben Yung und Alt 
für wenig Geld wunderſchöne und werthvolle 
Sachen erhalten können. Für allerlei Ton= 
tige Beluftigungen, namentlich gute Deufit, 





Fir die —— auf's Beſte zu unter⸗ 
ten, geſorgt worden. Kurzum, das 
Komite bietet alles auf, dieſes Feſt zu 


—— 
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x Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 25. Duli 1909. 
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„Der Dorfſchmied“ — H. de Mareaus berühmtes $42,500 Gemälde — freie Ausftellung — dritter Blur — nahe der Kunft-Gallerie. 
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I Baumungs: Verkauf 
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Vor⸗Inventur⸗ 
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Hiedrige 2.50-Schuhe jeht zu nur 1.55 


Dieſe Oxfords und Pumps für Frauen zu 1.55 


werben fich ala einer der größten Anziehungs- 
punfte dieſer Woche erweifen. Es iſt blos die Zeit 
der Saifon, die deren Preis um einen Dollar redu- 
zirt, denn in Bezug auf Mufter find fie vollftändig 
der Mode entfprechend. 

Auch) deren vorzügliche Qualität und Halt- 


Sparfamteit3-Bafement. 





barfeit maden ihren Werth augenſchein— 





lid. Auswahl unter Vici Kid, Gunmetal 





und PBatenlteder; 2 ilfuftr. Miufter; 1.55. 








Reguläre 4.00 - 


$1 um mit reaulären $2 bis $4 Frauen-Oxfords 
in Größen von 23—43 zu räumen. 
ben find aus unferer Abtheilung auf dem 2. Flur. 
Doch irgend ein Paar ift ein Bargain, wie ihn fel- 
ten eine Frau irgendwo erlangen fann. 
lohgelbe wie auch ſchwarze. 


Viele berfel- 


Somohl 
Eure Auswahl zu $1. 


aldıbare Suits zur großen Erſparniß 


Suits für 1.95 





Reguläre 6.75 - 


Suits für 5.00 





Neguläre 3.50 = Kleider für 2.50 





ſchem Kragen. 








1.95 für mafchhare 3-Stüd - Anzüge, wie ab- 
gebildet, aus „Indian Head“, in Blau, Rofa 


[pigenverzierter Coat; Jumper mit holländi- 


Sparfamtleit3:Bafement. 


2.50 für wafchbare 3.50 ein StüfTamen- 





2.9 


Heider in allen beliebten Farben; Gibfon 
Waiſt mit ſpitzenverziertem holländiſchem 
Kragen; knopfbeſetztes Panell; wie Bild. 











85 für geſchneiderte waſchbare 6.75-Anzüge, 
wie abgebildet; aus engliſchem Rep von feiner 
Qualität, blau, roſa, weiß und linnenfarbig, | 

mit eleganten lofe paffenden Nainfoof Coats. ® 


Acfler von Gardinen- Stoffen 








dt 


Reiter von Gardinenftoffen, von denen einzelne 15c die Yard find, 
wenn vom Stüd gefauft; Smiffes, ſowohl farbige mie meiße, be— 
drudter Madras, und viele andere beliebten Stoffe. 


Sparfamfeit3-Bafement. 


zu 


Dongee BSeidenſtoffe, 27 Boll breit, 28c 


Eine weitere Partie — genau diefelbe Sorte mie jene 27-3Öllige 
rauhe Pongee Suiting und Drapery-Seide, die vor einigen Tagen 


ſolche Senfation erregten. 


Schwarz und in allen Farben, 28c. 


Sparſamteits-Baſement. 


Reſter von Weibwaaren - Stoffe zu 7c 


- Refter einfacher und weißer Kleiderftoffe in paffenden Längen für 


Maifts, Skirt3 und Kleider; 


Dimities, Madras, einfahe India 


Lawns und farrirte Lawns; zwei Bargain-PBartien. 7c und 12%c. 


E 


Sparſamkeits-Baſement. 


Andere Partien zu Sc und 1236 beſtehen aus Bargains, die 


Räumung von walhbaren Stoffen zu 5r 


Die Vor-Inventur-Offerten wafchbarer Kleiderftoffe übertreffen alle 
Rekords — die 5c-Partie ift ein guier Beweis. 


Sparfamleit3-Bafement. 





noch ungewöhnlicher find, da die Werthe bis zu 35c rangiren. 





Angebrochene Partien, aber ſtrikt friſche Waare, Lawns, Batijt, Di: 
mities, Organdies, Poplins, feine Ginghams, mercerized Pongees, 
drei bemerkenswerthe Partien morgen, zu Sc, 8c und 12%. 


Belhmublte oeftrickte 25c-Hemden zu 


10c für beſchmutzte und zerfnitterte geftricdte 25c Unterhemden, in al— 
len Muftern, auch 10c für gerippte 25c Swiß Frauen-Tight2. 


25e für angebrodene Partien von 50c Männer-Unterhemden 








10r 


Sparfamtfeit3-Bafement. 





und =Hofen; die feinften Qualitäten von Sommerunterzeug. 











25c für furzärmelige 50c Gauze-Männer-Unterhemden und -Hoſen; 
auch ärmellofe Nainſook-Hemden und Intelange Hojen. 


Sammtlihe Tuch-Suils in drei Partien 
Mufter für Damen und Mäbdhen, 


su $5, in Werthen bis zu $15.00, 











Andere Partien zu 7.75 und 9.75. 





Partie Nr. 1 zu $5, gefchneiderte Frauen und 
Mädhen-Anzüge bis zu $15 werth; angtehende 
Iofe paffende Mufter in Worfteb und frangöft- 
Then Serges, Panamas und Spepherd Ched3; 
große Auswahl, $5. 


Partie Nr. 2 zu 7.75, bis au 18.50 werth, 


Sparſamkeits⸗Baſement. 











geſchneiderte Damen-Suits, in verſchiede⸗ 





nen geſtreiften Kammgarnen; 363öll. halb 


2.25 





anſchließ. Coats; Atlas- oder Seidefutter. 














Partie Nr. 3 zu 9.75, Werthe bis zu $25, ge» 
ſchneiderte Frauenanzüge in Worſteds, franzöſ. 
Serges, Shepherd Checks, weißen Serges; auch 
ſchöne rauhe Pongees, ſchöne Schattirungen. 


82.50 Haus - Kleider zu nur $1.50 
| 


Die Vor-Inventur-Tage bringen gar viele un- 
gewöhnlich anziehende Werthe in leichten fühlen, 
brauchbaren Ein - Stüd Hauskleidern zu Tage 
bon melchen zwei hier abgebildet find. 
Sparfamleit3-Bafement. 


Ein Mufter ift an der Seite offen und mit 








r 








großen Perlmutterfnöpfen bis unten Hin 





verjchen; runder Halsausſchnitt; Nermel 





und Front farbig berändert, zu 1.50. 





Flounce, beftidter Ruffle, $1. 
2.95 für feidenen Unterrod; 





Ein anderes ift ein hübfch geftreiftes; hinten of- 
fen; vierediger holländifcher Kragen; Rand um 
den Halsausfchnitt, Gürtel u. Manfchetten und 
auch vorn herunter und um den Rod; 1.50. 


Meike Unterröde mit tuded Flounce; beſtickter 


vielbegehrte Meſ⸗ 
faline- und Taffeta-Seide; alle neue Farben. 

















der fchönften zu geftalten, das die Vereine 
je abhielten. Gintrittsfarten Toften 25 Ets. 
die Perfon. Das Vergnügen beginnt um 1 
Uhr Nachmittags. 

Das jährlihe Ordens: und Sommerfeft 
der Vereinigten Zogen des Or: 
den: Mutual Protection Wird 
am Sonntag, dem 22. Aug., im National 
Part (Spahmanns Grove) an N. 40. Ave. 
und dem Nordarm des Fluſſes, abgehalten. 
Der Feitplag ift ein ideales Plätzchen, nicht 
zu fern der Stadt und dod) in faft ländli— 
cher Abgefchiedenheit, mit Nafen, jehattigen 
Päumen und Wafjer, und bietet zanllojen 
Teittheilnehmern genügend Raum, fich aus: 
zutummeln. Die jtarfe Mitglievfchaft der 
Logen jichert allein fchon dem Feſt einen 
großartigen Beſuch, und, da infolge des An— 
fehens und der Velichtheit des Ordens ſich 
immer jehr viele Freunde anzujchließen pfle: 
gen, jo jieht der Feſtausſchuß groken Schaa= 
ren don Bejuchern entgegen, zu Deren Be: 
wirthung und Unterhaltung große Vorkeh— 
rungen getroffen werden. Tas Unterhal— 
tungsprogramm umfaht fo ziemlich Alles, 
was bei Sommerfeften geboten zu werden 
pflegt, von Tanz bis zu Spielen filr Jung 
und Alt. Die Fintrittsfarten, don denen 
das Stüd 25 Ets. koſtet, finden bereit3 ra— 
chen Abſatz, denn in den Ordensfreijen fieht 
man dem Feſt mit hochgeipaunter Erwar— 
tung entgegen, weil man weis, daß man jid) 
auf dem Sommerfeſt immer großartig amü— 
firt. 


Bereitelt. 








Geplanter Fauſtkampf in Weit Hammond 
fand nicht ftatt. 

In Weit Hammond, das im County 
Cook, dicht an der Staatsgrenze von 
Indiana, gelegen ift, mollte geftern 
Nachmittag der Columbia Athletic 
Elub einen Faufttampf veranftalten, 
indefien Hatte Gouverneur Marfhall 
von Indiana, in deſſen Gebiet die Sa— 
che urfprünalich hätte vor fich gehen 
follen, Wind davon erhalten und das 
hiefige Sheriffsamt benachrichtigt. 
Eine große Anzahl Zuſchauer harrte 


des Beginnes des Kampfes, als eine; Strafe geihüßt haben würde, wenn 


Schaar Hiefiger Sheriffsgehilfen in die 
Halle eindrang und mit den Revolvern 
in der Hand die Anmwefenden zum Ver: 
laſſen des Lofals zwang. ' Wilde Auf- 
regung folgte dem Erfcheinen der Be- 
amten, indeſſen fam e3 nicht zu Wider— 
felichkeiten. Die Hauptnummer des 
Programms hätte ein auf 10 Runden 
berechneter Fauſtkampf zwiſchen Cla- 
rence Forbes und Dan Goodman fein 
follen. An der Grenze von Indiana 
hielten bemaffnete Schergen des 
Sheriff3 Grant von Lake Countn 
Macht, damit der Kampf nicht etwa auf 
Andiena’er Gebiet ftattfände, und jo- 
mit wurde aus dem geplanten Vergnü- 
gen nichts. 





Das Trinfen im Klub. 
Topeta, Kas., 24. Juli. Heute find 
zwei Klagen hier angejtrengt worden, 
um feftzuftellen, ob im bornehmiten 
Klub der Stadt, „Zopefa Club“, die 
——— das Recht haben, berau⸗ 


fd Getränte in ihren Schränten zu 
Balken und in ben Slabgimmeen zu 


— u — Fr 
ER * 
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Als Lügnerin entlarvt, 





Die Polizei fammelt Beweije gegen $rau 
Agnes Mayfield. 





Bleibt verftodt. 





Nachdem Frau Agnes Manfield, die 
betanntlich bezichtigt wird, den Der: 
ſuch gemacht zu haben, ihre Mutter, 
die Wittwe Margaret Hintley, zu er- 
morden, auch gejtern bei ihrer ur= 
jprünglichen Angabe geblieben mar, 
daß die Mutter entweder einen Selbſt— 
mordberfuch gemacht habe, oder aber 
bei dem Verfuche, fie, die Tochter, 
meuchlings niederzutnallen, verun— 
glückt ſei, wurde ſie von Detektives 
nach ihrer Wohnung, dem Thatorte, 
geleitet. Dort mußte ſie den Geheim— 
poliziſten praktiſch erläutern, wie ſich 
der Vorfall abgeſpielt hatte. Sie blieb 
ihrer Rolle treu, mußte aber zugeben, 
daß ſie gelogen hatte, als ſie behaup— 
tete, die Bluſe der Mutter, die derVer— 
mundeten ausgezogen morden mar, 
nicht berührt zu haben. Sie habe die 
Blufe gewafchen, um die dur den 
Bulverdampf verurfachten Tlede zu 
entfernen. Weshalb fie das that und 
meshalb fie die Polizei belog, ver— 
mochte fie nicht zu erflären. 

Es wurde ferner feitgeitellt, daß der 
Revolver, mit dem Frau Hinkley nie- 
dergefhoffen murde, derem zmeiten 
Gatten gehörte und vor länger als 
Jahresfriſt von der Wittwe der Toch— 
ier geſchenkt worden war. 


Redifertigt fich. 


Frau Hinkley wiederholte gejtern die 
betreff3 der That von ihr gemachten 
Angaben und fügte hinzu, daß fie die 
ungerathene Tochter nah Kräften vor 


diefe jich nicht jo herzlos gezeigt und 
fie noch obendrein verunglimpft hätte, 

Betreff3 der Ausfage der Tochter, 
daß fie, die Mutter, dem Schmieger- 
fohn nachgeſtellt und verfucht habe, ihn 
der Gattin abfpanitig zu machen, 
möchte fie nur erflären, daß fie ihn 
erit feit einer halben. Stunde kannte, 
als Agnes mit ihm durchbrannte und 
ihn heirathete. Nach der Trauung hät=- 
ten die Ausreißer fich ihr als neuge- 
badenes Paar vorgeftellt. Sie fei da- 
mal3 leidend, aber jchon auf dem Wege 
der Genefung von ſchwerer Krankheit 
geweſen und wenige Tage darauf nad) 
Chicago gereift. Seitdem habe fie den 
Schtwiegerfohn nicht gefehen. 

Mas nun die angeblich von Frau 
%. 2. Hutdinfon, Streator, Ill., ge 
fhriebenen Briefe anbetrifft, in denen 
fie, Frau Hinkley, ald eine gemeine, 
rachfüchtige Perſon hingeſtellt wird, fo 
feien das Fälſchungen. Das merde die 
Verhandlung ergeben. Frau Hutdin- 
fon babe fie geftern beſucht unb ihr 

prochen, als Zeugin gegen Agnes 






 mur ben Xob des Monnes 


Da Frau Manfield eine Abneigung 
gegen den Countyzmwinger hat, mird 
man ihr wahrfcheinlich geftatten. bis 





zur Verhandlung in der Wache zu 
Hyde Park zu verbleiben. 
Deutid +» Amerit. Nationalbund, 





Er trifft Dorbereitungen für den Staats- 
fonvent, der in Peoria ftattfindet. 

‚Die Beamten des Nationalverban= 
des Illinodis des Deutfch-Amerifani- 
Then Nationalbundes treffen gemein- 
jam mit den Zweige Beoria umfaſſen— 
de Vorbereitungen für den in dieſer 
Stadt am 11. September ftattfinden- 
den Staatskonvent des Merbandes, 
welchem am Sonntag, dem 12. Sept., 
die Feier des „Deutjchen Tages” in 


Peoria folgt. Der Gefretär des 
Staatsperbandee, Herr Hermann 


Goldberger von Peoria, traf dieſer 
Tage mit dem Sefretär des Chicagoer 
Zweiges in Starved Rod zuſammen, 
und man beſprach die noch nothwendi⸗ 
gen Schritte für die Konvention, ſowie 
die Faſſung des Aufrufes, melcher 
Anfang nähften Monats an das 
Deutſchthum von Illinois erlaffen 
werden wird. Gleichzeitig mit dieſem 
Aufruf wird der Chicagoer Zweig ein 
Rundſchreiben an ſeine Vereine und 
Mitglieder ausſenden und ſie zur 
Theilnahme an der Tagung in Peoria 
auffordern, zu welcher das Deutſch— 
thum in allen Theilen des Staates 
Vertreter entſenden wird. Der hieſige 
Verband rechnet mit Sicherheit dar— 
auf, daß ſich eine große Anzahl Deut- 
her aus umferer Stadt der Chicagoer 
Delegation anjchliefen mird. Ein 
Sonderzua, melher am Morgen des 
11. September abfährt, mirb bie 
Teilnehmer aus Chicago und lImge- 
gend nach der Konventionsſtadt brin- 
gen, und Diejenigen, melche die Fahrt 
mitzumachen gedenken, ſind erſucht, 
ſich in der Geſchäftsſtelle des Zweig— 
verbandes, Zimmer 912 Schiller-Ge— 
bäude, anzumelden. 





Der Schlaf ohne Erwachen. 





Der 6öjährige Arbeiter John Prieb, 
Nr. 4846 Marſhfield Ave., ſah ſich 
geſtern, da ſeine Angehörigen ſich an 
einem Ausflug betheiligt haten, in die 
Nothwendigken verſetzt, ſich ſelbſt einen 
Imbiß zuzubereiten. Er ſtellte einen 
Topf Kaffe auf die Gasflamme, ſetzte 
ſich dann auf einen Stuhl neben den 
Herd und nickte ein. Bald darauf 
kochte der Kaffee über und brachte die 
Flamme zum Erlöſchen. Prieb aber 
athmete das entweichende Gas ein und 
fchlummerte ins Jenſeits hinüber. 
Nachbarn fanden die Leiche und be— 
nachrichtigten die Polizei. Der Ambu= 
lanzarzt der Nem Eity-Wace konnte 
















Ueberſchlug ſich. 


Sechs Inſaſſen eines Kraftwagens wurden 
verletzt. 


Ein Dr. J. F. Tigall, Nr. 1258 W. 
15. Straße, gehöriger, von Wm. De— 
wendt bedienter Kraftwagen näherte 
ſich geſtern Abend in Humboldt Une. 
der California Ave., als dicht vor dem 
Wagen ein gewiſſer N. Neilſon auf ſei— 
nem Motorcycle auftauchte. Dewendt 
verſuchte auszubiegen. Der Kraftwagen 
aber glitt ſeitwärts, prallte mit dem 
Zweirad zuſammen und überſchlug 
ſich. Die ſechs Inſaſſen ſauſten auf 
das Pflaſter und erlitten mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen. 

Die Verunglückten ſind: 

Dr. J. F. Tigall; ſchwereBrauſchen. 

Wm. Dewendt, Wagenführer; Brau—⸗ 
ſchen und Schnittwunden an den Hän— 
den. 

Albert Vandieſſen, Nr. 451 Weſt 
Fullerton Une; Schädelwunden und 
Hautabſchürfungen. 

Gaſton Tigall, zehnJahre alt, Sohn 
des Arztes; Schnittwunden an der 
linken Hand. 

Jenie Tigall, vier Jahre alt, Toch— 
ter des Arztes; Brauſchen. 

Julian Laure, Gaſtons Spielkame— 
rad, ſchwere Schnittwunden an ber 
linfen Hand. 

Die Verlegten befinden fi in ihren 
Wohnungen in ärztlicher Behandlung. 
Neilfon war mar br feinem Stahl: 
roß gepurzelt, aber unverfehrt entkom⸗ 
men. Auch fein Rad wurde nur leicht, 
er Kraftwagen dagegen ſtark beſchä— 

igt. . 





Br VER 
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Beamtenwahl. 
Der „Wider Bart Männerchor“ hat 
folgende Beamte ermählt: Chriit. 


Krueger, Präfident; Ernſt Scholle, 
Vize-Präjident; Ernft Umlauf, prot. 
Cefretär; Emil Neuhaus, forrefp. 
Sekretär; John Heidemann, Schaf- 


meifter; Fred Schuemann, Finanz— 
fefretär; Seb. Raumolf, Archivar; 


Dtto Heinrich, Bummel-Präfident; 
Yacob Umlauf, Bummel » Sefretär; 


Dito W. Richter, Dirigent; Otto Heine. 


rich, Vize-Dirigent; Rich. Preiß, Fah— 
nenträger; Stimmführer: 1, Tenor, 
John Heidemann; 2. Tenor, Auguſt 
Wohlers; 1. Baß, Chriſt. Krueger; 
2. Baß, H. Bornhofen. 





Achtete nicht des Weges. 


Der ſiebenjährige Milton Morris, 
Nr. 397 Marſhfield Ave., lief geftern 
Abend an Weit Taylor und Paulina 





Str. in den Pfab einer Eleteifchen. . 


und wurde überfahren. Sein linter' 


Fuß wurde zermalmt und wird wahr⸗ & 
ſcheinlich cmputirt werden miüljen.: 


Außerbem Hat ber Snabe, ber Ap 






| er = Hofpital fand, 
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„Der hat dich, du ſchöner Wald...‘ 


Menn den beutfchen Forſtverwal⸗ 
tungen und Männern in diefen Tagen 
die Ohren nicht klingen, ala feien ganze 
Slodengeläute drin aufgehängt und 
im Schwingen, dann liegt die Schuld 
daran ganz gewiß nicht an unferem 
Oberförſter Pinot und feinem Preß— 
büro in Waſhington, vielmehr wird 
man dann getroft behaupten können, 
daß der Volksmund unverſchämt 
fluntert, wenn er fagt, daß dem bie 
Ohren Zlingen, von dem in ber Ferne 
Gutes gejagt wird. Denn unfer Forit- 
amt-Pregbüro in Wafhinaton hat fo= 
eben eine Würdigung des beutjchen 
Forſtweſens veröffentlicht, die ſich je- 
ber deutſche Forftmann, vom oberjten 
Dberforftmeifter und -Rath bis herab 
zum befcheibenften Unterförfter, Forſt— 
amt3fandidaten und Waldläufer nicht 
nur hinter den Spieael ftecfen, jondern 
einrahmen und in der guten Stube 
über dem Ehrenjopha aufhängen jollte. 

Jeder qute Deutſche ilt des Waldes 
und feiner Heger und Pfleger Freund; 
bat in feinem Herzen, fofern er nicht 
gerade Wilddieb ijt oder ivar, ein be= 
fonder3 warmes Plätzchen für den 
ftattlichen, vollbärtigen Förfter, der in 
den „liegenden“ jo famos lügen 
fann, und da mir Deutjchen in Ame— 
rifa mie in der Fremde überhaupt qute 
Deutfhe — in mancher Hinſicht viel- 
leicht noch beifere Deutſche als die 
„Reichsdeutſchen“ — find, freut auch 
una die neidlos bewundernde Aner— 
fennung, die dem deutſchen Forſtweſen 
da wird. Zudem ift es intereffant und 
lehrreich, zu erfahren, wie glänzend die 
wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Forſtpflege 
ſich in Deutſchland bezahlt, und gut, 
das zu wiſſen. Denn man hat darin 
eine ſtarke Waffe, wenn wieder einmal 
von unverſtändiger Seite gegen die 
Bemühungen hierzulande, „in Nach— 
äffung der Deutſchen“, eine vernünf— 
tige und gediegene Forſtwirthſchaft 
einzuführen, losgezogen wird. Es 
wird alſo am Platze ſein, die jüngſte 
Veröffentlichung unſeres Forſtamtes 
inhaltlich wiederzugeben. 

Sie beginnt mit der Erklärung, daß 
die Forſtſachverſtändigen aller Natio— 
nen dahin übereinſtimmen, daß 
Deutſchland hinſichtlich ſeiner Holzlie— 
ferung in einer beneidenswerthen Lage 
iſt; keine andere Nation der Welt nütze 
ihre Forſthilfsquellen ſo gründlich und 
verſtändig aus, mie die deutſche. 
Dann wird ausgeführt: Das deutſche 
Reich hat rund 35,000,000 Aeres 
Waldbeſtand, wovon 31.9 Prozent 
ſtaatlicher Beſitz ſind. Schon vor 
langen Jahren erkannte man in 
Deutſchland die Nothwendigkeit, in der 
Forſtverwaltung dieſelben Regeln ein— 
zuführen, die in gutgeleiteten Geſchäf— 
ten herrſchen, mit dem Ergebniß, daß 
die deutſche Forſtverwaltung heute für 
alle anderen Länder muſtergiltig iſt. 
Das deutſche, Forſtweſen iſt bemer— 
kenswerth in dreifacher Hinſicht: „es 


hat die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 


mit dem größten wirthſchaftlichen Er— 
folg zur Anwendung gebracht, und es 
hat die Frage gelöſt, wie für eine lan— 
ge Reihe von Jahren eine ſtetig ſtei— 
gende Holzproduktion und zugleich 
ſteigende Profite zu erlangen ſind.“ 
Die ſozuſagen wiſſenſchaftlich-ge— 
ſchäftliche Waldpflege und Wirth— 
ſchaft ſetzte in Deutſchland etwa im 
Jahre 1830 ein und damals waren die 
deutſchen Wälder in fo fchlehtem Zu— 
ftand, mie heute viele unferer ausge— 
bolzten Waldgebiet. hr Durch— 
ſchnittsertrag das Jahr ftellte fich auf 
eima 20 Kubikfuß Holz vom Xcre; in 
1908 war er auf 75 Kubiffuß geitie- 
gen; in berfelben Zeit wurbe das Holz 
um 300 Proz. beſſer ala e8 war—man 
fann heute aus einer aegebenen Maſſe 
Durchſchnittsholz dreimal fo viele 
Bretterfuß Schneiden als in 1830 mög— 
lid war. In wenig mehr als fünfzig 
Jahren ftieg in Deutfchland dank ber 
forafältigen Pflege und klugen Ber- 
mwaltung, die den Wäldern murben, 
der Geldertrag vom Durchſchnitts— 
Ucre Wald um 700 Prozent uns heute 
find die deutfchen Wälder in einem bef- 
feren Zuftand, als fie je zuvor waren. 
Iſt es zu viel behauptet, menn ge- 
fagt murde, daß jeder deutfche Forft- 
mann ſich diefe Würdigung der ame- 
tifanifchen Kollegen (die ja eiaentlich 
fo unamerifanifch ift), Hinter den 
Spiegel fteden oder fie unter Glas und 
Rahmen bringen und an einem Ehren» 
plaße aufhängen ſollte? Gewiß nicht! 
Und mie werben fich die braven deut— 
ſchen Forftleute freuen, wenn fie das 
feben, und wie ſtolz merben fie am 
Stammtifch den Freunden dabon er- 
zählen! Mie werden die „liegenden“ 
oder „Meagenborfers“ fich ärgern fiber 
den ‚Reinfall, wenn ihnen, nachdem 
fie die Gefchichte von diefem amerifa- 
nifchen Lobgefang auf das deutfche 
Forſtweſen als neuefte Riefenleiftung 
des „Lügenförfters“ gebracht haben, 
ſchwarz auf weiß beiviefen wird, daß, 
was fie, da die Amerifaner ſonſt ja 
gar nicht jo find, für geradezu lächer- 
lich unglaublich hielten, buchſtäblich 
wahr ijt?! Und mie wollen und mer: 
den wir biefe Veröffentlichung unferes 


nn allen denjenigen unter die 


afe reiben, die ſich's etwa wieder foll- 


‚ten einfallen laſſen, aus angebliche 


Sorge um den amerifanifchen Wald 
ben beutfchen Weihnahtsbaum 

ieben zu wollen! — Es mag fi 

z uns lohnen, biefe Forſtamt⸗ 

unter Glas und Rah: 


* 
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Ein fhwieriger Fall. 


Bor furzem brachte ein Chicagoer 
Blatt, der „Daily Socialift“, eine 
Reihe jenfationeller Artikel, in denen 
gejagt wurde, das Glücksſpiel, die Un— 
zucht und gewiſſe Berbrechenarten wür— 
den hier in Chicago zur Tributzah— 
lung an die Polizei „und Andere” ge: 
zwungen und erfreuten fich dafür po= 
lizeiliher Dulbung und eines gemiljen 
Schutzes. Die Adminijtration Mayor 
Bufjes wurde ala überaus forrupt be— 
zeichnet. Mayor Buſſe lag zur Zeit 
franf in einem Hofpital und jagte 
nicht3 dazu oder fonnte nichts jagen, 
aber von anderer Geite wurde erklärt, 
er werde gegen die Herausgeber bes 
„Socialift“ wegen verbrecherifcher Ver: 
leumdung vorgehen, und eines Tages 
wurden die Scriftleiter und Bericht- 
erftatter des Blattes vor den Staats 
anwalt Wayman, bezw. die Großge— 
ſchworenen geladen, für jene Behaup- 
tungen die Beweiſe zu Stellen. Der Be- 
richterſtattung zufolae konnten fie das— 
nicht thun, oder wollten e3 nicht thun, 
weil die „Brand Jury“ ein „Led“ ha— 
be, durch das irgend welche Angaben, 
die fie machen würden, herausfidern 
und zur Kenntniß der betreffenden 
Perfonen fommen würden, mit dem 
Ergebniß, daß fie fih aus dem Staub 
machen oder fonftwie Mittel und Wege 
finden würden, eine Ueberführung un— 
moglich zu machen. Jedenfalls kam 
bei der Unterſuchung nichts heraus, 
und der Staatsanwalt erklärte, die 
vom „Socialiſt“ vorgebrachten Ankla— 
gen könnten nicht aufrecht erhalten 
werden. Das Publikum ſagte wenig 
oder nichts dazu und es wäre ſchwer 
geweſen, zu ſagen, was es von der 
Sache dachte; ob es jene Behauptungen 
des „Socialiſt“ für aus der Luft ge— 
griffen, für Senſationsmache hielt, 
oder an eine polizeiliche und allgemeine 
behördliche Korruption glaubte. Es 
verhielt ſich till und auch die fo ara 
verleumdete Adminiſtration verhielt 
ſich ſtill; die in Aussicht geitellt geweſe— 
nen Kriminalklagen wegen böswilliger 
Verleumdung wurden nicht erhoben. 
—Gab und gibt es fo etwas wie poli— 
zeiliche Korruption in der Stadt? 

Vor einigen Tagen wurden von Ge— 
heimpoliziſten, die der Staatsanwalt— 
ſchaft beigegeben ſind, viele Bordell— 
wirthe und Spielhälter verhaftet und 
dem Staatsanwalt und der neuen 
Grand Jury vorgeführt und wegen 
Verletzung der Strafgeſetze in Ankla— 
gezuſtand verſetzt. In den Verhören 
wurden von verſchiedenen dieſer Leute 
Ausſagen erlangt, die ſich ſo ziemlich 
mit den ſ. Z. vom „Socialiſt“ vorge— 
brachten Behauptungen deckten. Meh— 
rere Geheimpoliziſten und niedere Po— 
lizeioffiziete wurden ala Eintreiber 
von „Schutzgeld“ genannt, wenigſtens 
einer wurde unter Anklage geitellt und 
allerhand Gerüchte von „Grabſch“ und 
Korruption, Zahlung von Schußgel- 
bern, und Duldung von Glüdzipiel, 
Unzucht und Verbrechen durch höhere 
und höchſte Beamte durchſchwirrten 
wieder die Luft und murden in der 
Preſſe wenigſtens angedeutet. Es hieß, 
ſo weit ſei alles ein Vorſpiel, Staats— 
anwalt Wayman ſei auf höheres Wild, 
auf Größere aus. Dieſer ſelbſt er— 
klärte, er habe gar niemanden beſon— 
ders auf dem Korn, aber es ſei auch 
niemand, der ſich gegen das Geſetz 
verging, vor ſeiner Verfolgung und 
Anklagen ſicher. Er ſei da, Ge 
ſetzesverletzungen zu verfolgen und 
werde das in allen Fällen, die ihm zur 
Kenntniß kämen, thun. Trotzdem 
ſagte der Polizei-Inſpektor MeCann, 
der den Desplaines-Polizei-Bezirk un— 
ter ſich hat und zu deſſen Mannſchaf— 
ten die früher angeſchuldigten Geheim— 
poliziſten und niederen Offiziere gehö— 
ren, er wiſſe ſehr wohl, daß er der 
„Größere“ ſei, auf den Herr Wayman 
fahnde und daran knüpfte er, ſofern 
die Berichterſtattung zuverläſſig iſt, 
lange Betrachtungen über die Verlo— 
genheit und Schlechtigkeit der Men— 
ſchen im Allgemeinen und der Geſetzes— 
verletzer, mit denen er zu thun habe, 
die er verfolgte nach beſtem Wiſſen und 
Können und die ihn deshalb nunmehr 
aus dem Weg räumen wollten, im Be— 
ſonderen. 

Tags darauf wieder erklärte Herr 
Wayman nochmals, er ſei nicht hinter 
einen Mann im Beſonderen her, ſon— 
dern werde nur den Spuren folgen, 
wohin immer ſie führen möchten. Und 
er fügte hinzu, er führe keinen Kreuz— 
zug. Verſchiedenes auf der Weſtſeite, 
das nicht gut ausſehe, ſei ihm zur 
Kenntniß gebracht worden und dar— 
aufhin habe er, getreu ſeiner Pflicht, 
diejenigen Leute vor die Großgeſchwo— 
renen geladen, von denen er glauben 
konnte, daß ſie die einſchlägigen Ver— 
hältniſſe kennen. Böte ſich Beweis— 
material, das ihm „ſtark“ erſcheine, ſo 
würde daraufhin vorgegangen werden. 
Geſtern aber nun endlich wurden von 
der Grand Jury zehn Anklagen gegen 
den Polizeiinfpeftor MeGann er: 
hoben! — Was denkt das Publikum 
pon der Sache — was fann man da= 
von denken? 

* * * 

Nach Allem, was dem jetzigen Vor— 
gehen des Staatsanwalts und der 
Grand Jury voraufging, angeſichts der 
ſeit lange umſchwirrenden Gerüchte von 
„Grabſch“ und Schutzgeldzahlung und 
Korruption überhaupt, muß man wohl 
ſagen, daß das Publikum mindeſtens 
ſehr auigtrauifch iſt, wenn es ſich nicht 
geradezu überzeugt hält, daß die Ge— 
rüchte, bezw. Beſchuldigungen, die 
Wahrheit ſagen, und unter dieſen 
Umſtänden muß es ſcheinen, als ſei die 
jetzt im Gange befindliche Unterſuch— 
ung im höchſten Grade erfreulich, weil 
ſie die Sachlage ſo oder ſo klären mag; 
entweder zeigen mag, daß die Gerüchte 
und die bisherigen Zeugen der Staats— 
anwaltſchaft Iogen, wodurch der qute 
Name unferer Polizei gerettet werden 
mürde, oder durch die Unterfuchung die 
Schuldigen zur Verantwortung brin- 
gen, der amtlichen Korruption einen 
fräftigen Schlag verfegen, fie und 
das Verbrechen zurüddrängen mag. 


„Mag“ — leider darf man nicht fa- | 


gen: wird ober muß. Denn es mag 








auch ganz anders fommen als jenes 
entweder und oder andeutet. Die 
Wahrheit mag auch troß der Unterfus 
hung fo oder fo nicht an den Tag 
fommen und auch in dem Falle, daß 
die angeflagten Beamten freigefpro= 
hen werden, maq der Verdadht der 
Korruption gegen die Polizei uſw. be— 
jtehen bleiben. Das ift fehr zu be= 
dauern, aber es wäre zmedlos ſich 
darüber hinmwegtäufchen zu wollen. Es 
iſt eben jehr ſchwer, folche Korruption 
nachzumeifen und noch ſchwerer .von 
einer Jury in folchem Falle eine Ver- 
urtheilung zu erzielen — und das Pu— 
blikum mweiß das und wird bei einem 
Freiſpruch — oder bei jedem Urtheil— 
denfen mas es” will; möglichermeife 
Schlimmeres als je zubor, und es 
mag der Polizei uſw. Unrecht thun. 

Die Schwierigkeit liegt in den Ver— 
hältniffen und der Natur der Sache. 
Diejenigen, die die Verhältniffe am 
beiten fennen, find eben die Geſetzes— 
übertreter, die die natürlichen Feinde 
der Polizei find, aber Feinde, die durch 
die Korruption zu Bundesaenoffen 
und Mitſchuldigen werden. Sie ſind 
ausgeſtoßen aus der anſtändigen Ge— 
ſellſchaft und ihrem Wort iſt nicht zu 
trauen, ganz beſonders nicht, wenn ſie 
in eigener Sache und Verantwortung 
zeugen. Die Frage, ob einem Polizei— 
beamten oder einem Bordellwirth oder 
Spielhalter zu glauben iſt, muß alle— 
mal zugunſten des Beamten beantwor— 
tet werden, ſo lange nicht durch andere 
Zeugen oder Umſtandsbeweiſe das Ge— 
gentheil erwieſen iſt. Unverdächtige 
Zeugen ſind aber in ſolchen Fällen ſehr 
ſelten und ſehr ſchwer zu bekommen, 
denn auf Grabſch ausgehende Polizi— 
ſten uſw. pflegen vorſichtig darauf zu 
achten, daß kein Fremder bei ihren Er— 
preſſungen uſw. zugegen iſt und Leute, 
die kein ganz reines Gewiſſen haben, 
und ſelbſt ſolche, die eigentlich nichts 
fürchten ſollten, ſuchen ſich zumeiſt, 
wenn's nur irgend geht, um Ausſagen 
gegen diePolizei herumzudrücken. Denn 
ſie fürchten, ſich Unannehmlichkeiten zu— 
zuziehen. Es wird nicht nöthig ſein, 
die Schwierigkeiten ſolcher Korrup— 
tionsprozeſſe gegen die Polizei — „die 
Polizei“, denn bis zu gewiſſem Grade 
bewahrheitet ſich doch wohl auch hier 
das Wort, „eine Krähe hackt der an= 
dern die Augen nicht aus“ — meiter 
zu beleuchten. Sie find fo aroß, dat 
fie fich Jedem aufdrängen müffen und, 
wie gefagt — fo groß, daß das Publi- 
fum geneigt ift in folchen Fällen das 
freifprechende Urtheil ſich mit ihnen zu 
erflären und nicht an die Unfchuld zu 
glauben. 

Man fol ſich davor nad) Möglich- 
feit hüten, befonders aber fich hüten, 
hinter einem etwaigen Mißerfolg der 
Anklagen ein Nichtwollen feitens der 
Staatsanmwaltfchaft, Barteilichfeit des 
Richters oder Unehrlichkeit der Jury 
zu fuchen. Denn damit würde man 
diefen aller Wahrfcheinlichkeit nach 
bitter Unrecht thun. Man kann wohl 
an eine Schuld glauben, darf deshalb 
aber noch lange nicht einen bis dahin 
unbeſcholtenen Mann auf das Zeugnif 
bon Gefegesverlegern hin fchuldig er: 
klären und verurtheilen. Das wird 
man im Auge behalten müffen — ir- 
gendiveldhe Gefahr, daß ein Polizeibe- 
amter unfchuldig verurtheilt werden 
fönne, liegt wohl nit vor. — — — 


Au den Grenzen des Seins. 


Es iſt Schon ein verbrauchtes Schlag: 
wort geworben, daß das großartigite 
und tieffinigfte Märchenbuch die Natur 
ſelbſt iſt. ‚In den letzten Jahren wird 
ein Schleier nach dem anderen von 
den Geheimniffen gezogen, die wir na- 
türliche nennen müffen, weil fie eben 
find, 

Das unbejchreiblich Kleine und das 
unfaßbar Große find durchforſcht, zer— 
gliedert und befchrieben worden, und 
zahllofe Popularifationen haben fich 
bemüht, felbft findlichen Gemüthern 
das Unbegreifliche als ganz felbftver- 
ſtändlich und einfach Hinzuftellen. — 
Heute ftaunt niemand mehr, menn 
man ihm von Sternen erzählt, die fo 
weit bon der „rde entfernt find, daß 
ihr Licht hundert Jahre braucht, um 
in unjer Auge zu gelangen, obaleich 
doch die Geſchwindigkeit des Lichtes 
300,090 Kilometer in der Sekunde be: 
träat, und feiner wundert fih noch 
Tonderlich -darüber, daß e3 Körperchen 
in der Größe von einem Millionftel 
Kubikmillimeter gibt, die noch aealie- 
dert fin? und ein eigenes Leben füh- 
ren. Die Wunder der „Naturbücher” 
werden nicht mehr bejtaunt — es jet 
denn, daß ein ganz Großer in die Tie- 
fen feiner Natur = Ertenntniß fchauen 
läßt. Da muß auch der Blafirtefte 
wieder die unerfchöpflihe Märchen: 
pracht des Geſchaffenen beitaunen. 

Sir Willtam Ramfan, der nobel- 
preisaefrönte, ausgezeichnete enalifche 
Chemiker, erzählt nun in einem allge— 
mein berjtändlih und mit größter 
Klarheit aejchriebenen Buch (Vergan: 
genes und Künftiges aus der Chemie; 
Leipzig, Akademiſche Verlagsgeſell— 
ſchaft) von ſeinen Forſchungen. Es 
ſind zumeiſt Vorgänge, die an der 
Grenze des für unſere Sinne über— 
haupt noch wahrnehmbaren liegen, mit 
denen Ramſay ſich beſchäftigt hat. Er 
iſt es, dem wir die Entdeckung von 5 
neuen Gafen 'n der atmoſphäriſchen 
Luft verdanken, und der zum erften 
Mal den unmöalih und undenkbar er: 
ſcheinenden Vorgang beobachtet hat, 
daß ein Element fi in ein anderes 
berwandelt. 5 

Gemeinihaftli mit Lord Rayleigh 
gelang es Ramfay zunädjt, das Vor— 
handenjein eines bisher nicht befannten 
Gafes in der Luft feitzuitellen. Ray— 
leigh hatte nämlih beobachtet, daß 
„chemiſcher Stidftoff”, d. h. ſolcher, 
der nicht aus Luft gewonnen worden 
iſt, eine geringere Dichte beſitzt, als 
der atmoſphäriſche. Daraus ſchloß er 
die Anweſenheit eines unbekannten 
Stoffes in dem Stickſtoff der Luft, der 
denn auch wirklich unker Ramſays 
Mithilfe gefunden wurde. Das neue 
Gas ward, 
gen widerfepte nach 





es ſich allen Verbindun⸗ 


— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 25. Juli 1909. 


Er anne anni 


In genialer Weife ging Ramfay dar— 
auf allein auf dem hiermit bejchrittenen 
Mege weiter. Es gelang ihm, das Ar— 
gon in einem mit flüffiger Quft ge— 
fühlten Kolben durch ftarfen Drud zu 
verflüſſigen. Es bildete fi} eine farb- 
Iofe bewegliche Flüffigkeit, die fofort 
zu fieven begann, wenn die flüffige 
Luft entfernt wurde. Und aus den 





"Vorgängen beim Sieden des Argons 


gewann Ramfay die 
daß in der Flüſſigkeit noch andere 
Stoffe enthalten fein mußten. Durch 
geeignete Methoden fand er da3 He— 
lium in der Luft, über das noch zu 
Iprechen fein wird, und das Neon (nad) 
dem griehifhen Wort für „neu“). 
Ferner wurde feitgeftelt, daß beim 
Verdampfen von großen Mengen flüf- 
figer Luft noch zwei mweitere Gafe ab— 
gefchieden werden fünnen; eines wurde 
Krnpton (das Verborgene), das andere 
Kenon (der Fremdling) genannt. In 
dem Stoff, der uns der allergemöhn- 
lichite fcheint, waren Damit ungeahnte 
Geheimniffe offenbart worden. 

Schon vorher hatte Ramfay das He— 
lium zum erfien Male auf der Erde 
aus einem Uranmineral bereitet. Der 
Forscher Janſen Hatte bei einer ſpek— 
tralanalytifhen Unterſuchung der 
Sonne im Jahre 1868 in diefem Ge— 
ftirn ein Element aefunden, das auf 
der Erde unbefannt war. Es wurde 
darum nach. dem ariehijchen Helios, 
Heltum genannt. Die Unauffindbar= 
teit dieſes Glementes auf der Erde 
war lange Zeit ein Schmerz für Die 
Anhänger der Lehre von der vollkom— 
menen Ginheitlihfeit der Materie im 
Weltenraum. Ramſay endlich gelang 
es, einer Anregung von Hillebrand fol- 
gend, aus dem Cleveit ein Gas zu ge: 
winnen, das durch feine Spetrallinten 
fich als Heliur» erwies. Und dieſer 
Stoff follte dem Forfcher noch Gele- 
genheit zu einer der munderbarjten 
Entdedungen geben, die jemals gemacht 
worden ſind. 

Das jeltfame Radium, das vor eini- 
aen Yahren von Frau Curie in Paris 
entdeckt worden iſt, hat befanntlich die 
Eigenſchaft, beftändig eine Strahlung, 
die Emanation, auszufenden. Im An— 
fang hielt man die Emanation für eine 
Aether-Bewegung, ſpäter jedoch wur— 
de feſtgeſtellt, daß ſie ein Gas iſt. Frei— 
lich ein ſeltſames Gas, denn es leuchtet 
im Dunkeln und entladet elektriſch ge— 
ladene Körper. Ramſay beſchäftigte 
ſich in Gemeinſchaft mit Soddy mit 
dieſem Gas. Die Unterſuchung begeg— 
nete ungeheuren Schwierigkeiten, da 
die Forſcher bei der beiſpielloſen Koſt— 
barkeit des Radiums nur wenige Ku— 
bikmillimeter des Emanationsgaſes 
für ihre Zwecke zur Verfügung hatten. 
Bei der Beobachtung durch das Spek— 
trum zeigten ſich nach drei Tagen ka— 
rafteriftifche Erfeheinungen, die auf 
das Vorhandenfein von Helium in 
dem bei größter Sorafalt nur mit 
Emanation gefüllten Gefäß Tchließen 
ließen. Und fei weiterer Beabachtung 
fah man die Emanation fi gänzlich 
in Helium verwandeln. Damit mar 
zum eriten Mal die Transmutation 
eines Elementes — nämlich des Mine: 
rals Radium über die Zwiſchenſtufe 
der Emanation hinweg — in ein ande= 
res, das Helium, unter den Augen ei= 
nes Menfchen vor fich gegangen. 

Und gegenüber diefem Vorgang ber- 
läßt auch den fühlen Yorfcher Ramjay 
ein wenig feine überlegene Ruhe; einen 
Moment gibt er fih phantaftifchen 
Spekulationen hin. Er erzählt von den 
Leuten, die darüber nachdenken, ob 
nicht doch alle Elemente nur aus einem 
einzigen Grundfoff, dem „Protyl“ bes 
ftehen, von dem fie nur bverfchiebene 
Kondenfationgzuftände find, und er 
gibt zu, daß auch feiner Ueberzeugung 
nach verfchiedene Stoffe nur deshalb 
heute Elemente genannt werden, teil 
man fie bisher noch nicht in andere 
Stoffe hat verwandeln können, nicht 
etwa, weil eine folche Ummandlung 
durch die Natur der Dinge ausgefchlof- 
fen wäre. 

&3 können bier bon den millen- 
ſchaftlichen Großthaten Ramfays, die 
er in dem Buch mit einer naturechten 
Beicheidenheit bei der Schilderung der 
Entdedungen und Erfindungen ande» 
rer bedeutender Chemiker nur nebenbei 
erwähnt, die allerwenigften angeführt 
werden. Seine Erſcheinung ift aus der 
Geſchichte der Chemie nicht auszulö— 
fhen. Es dürfte nur wenige Gebiete 
der Chemie und Phyſik ceben, die er 
nicht Durchforfcht hat. So ift ein Ka— 
pitel jeines Buches einer neuen Theorie 
der Elektrizität gewidmet. Und Ram— 
ſay fteht nicht an, heute fchon einfach zu 
erflären: Elektrizität ift ein Dina, Für 
unfere Beariffe unendlich Fleine Kör— 
perchen, die die Elektrizität mit fi 
herumfchlerpen. Er gibt ſogar ein 
Gewicht, wenn auch nur ein relatineg, 
diefer Korpuzteln an. Si: follen fie- 
benhundertmal leichter fein, als ein 
Mafferftoffatom, die kleinſte aller Maſ— 
fen, die mir no mit den Namen 
Materie belegen. 

Und troß des großen, bedeutenden 
Erfolges feines Lebens macht Ramfay 
fih einen melandolifhen Ausfprud 
Newtons zu eigen, ber lautet: Mir 
aleihen olle nur den Kindern, die am 
Strand des Wiffen bie und da ein 
Körnden aufheben, während fich ber 
weite Dean des Unbefannten por un: 
jeren Augen erſtreckt. Nichts ift fiche- 
rer, als daß mir nur eben begonnen 
haben, einiges von den Wundern der 
Welt zu erfennen, in der wir leben, we— 
ben und find. 


Buchſtabenräthſel. 


Seit einiger Zeit werden in Deutfch- 
land lange TFirmenbezeichnungen viel: 
fach dadurch für den Sprachgebraud 
abgefürzt, daß man aus ihren An— 
fangsbuchſtaben ein einziges Wort bil- 
det. Die Schwerfälligfeit und Länge 
vieler Firmennamen macht es” aller: 
dings zu einer unbilligen Anforderung 
—* an das he an die 

en ie immer in ihrer gan- 


2 Geltung gu einehein 
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Abfürzungen 


Ueberzeugquna, 
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Wort für „unthätig“ Argon genannt, hellſchaften handelt, bie allgemein be- 


fannt find. Gie gehen dann in ben 
Sprachgebrauch über und bedeuten 
eine wirkliche Erleichterung. Wenn 
nun aber alle möglichen Firmen dem 
gegebenen Beifpiel folgen, ſich ebenfalls 
auf das Abfürzen legen, ſ. entſteht 
Ichließlich eine allgemeine Verwirrung, 
und zulegt fann fein Menſch mehr die 
an ſich ſinnlos erfcheinenden Abkür— 
zungen behalten. 

Der erſte Zuſammenſtoß mit langen 
unhandlichen Namen geſchah, als der 
„Verein zur Wahrung gemeinſamer 
wirthſchaftlicher Intereſſen in Rhein— 
land und Weſtfalen“ gegründet wurde. 
Dieſem Ungeheuer gegenüber half man 
ſich dadurch, daß man es einfach „den 
Verein mit dem langen Namen“ 
nannte Dann folgte die „Hamburg: 
Amerifa-PBadetfahrt = Aktien = Gejell- 
Ichaft“, die die Abkürzung „Hapag“ 
wählte, ein Wort, das fich ſehr qut ein— 
bürgerte, heute aber im Grunde nicht 
mehr zutreffend, weil die Geſellſchaft 
ihre Firmierung geändert hat und 
„Hamburg = Amerika = Linie“ Heißt, 
was fich in der Abkürzung als „Hal“ 
ausdriiden würde. 


von Hapog bildeten fich andere Abz | fi 





Nac dem Beiſpill — 


fürzungen, jo „Bedag“ (Berliner elek: 


trifche Droſchken-Aktien-Geſellſchaft), 
die ihren Namen, wo ſie in anderen 
Städten auftritt, ducch Aenderung des 
erſten Buchſtabens der anderen Stadt 
anpaßt: ſo Hedag für Hamburg. Be— 
ſondere Freude ſcheinen die Abkürzun— 
gen den Automobilfabriken zu bereiten, 
denn wir haben NAG, RAF, SAN, 
womit die Neue Automobil-Geſell— 
Ihaft, Die Reichenbacher Automobil- 


Fabrik und Die Süddeutſche Autos & 


mobil-Fabrit in Gaggenau gemeint 
ſind. 


Um das ſchön zu behalten und | 


auseinander zu halten, wird man einen, 


mnemotechnifcehen Kurſus durchmachen 
müſſen. 
liebt man in neuerer Zeit ſo abzukür— 
zen. Die Deutſche Armee-, Marine— 
und Kolonial-Ausſtellung in Berlin 
nannte man Damuka, und die dieſer 
Tage in Frankfurt a. M. eröffnete 
Internationale Luftſchiffahrt-Ausſtel— 
lung hat als Rufnamen „Ila“ gewählt. 
Aehnlich klingt „Ica“, d. i. Die 
Hirſch'ſche „Jewiſh Colonization Aſſo— 
ciation“; man wird da an die ſpieleri— 
ſchen Frauennamen erinnert, die jetzt, 
wie Mizzi, Puzzi, Lizzi, Rizzi, Heidi, 
in Oeſterreich Mode geworden ſind. 
Bei den großen elektriſchen Geſellſchaf⸗ 
ten hat ſich A E G für die Allgemeine 
Elektrizitäts-Geſellſchaft vollkommen 
eingebürgert, ebenſo B E W (Berliner 
Elektrizitita-MWerfe), wogegen andere 
Abkürzungen auf diefem Geſchäfts— 
gebiet nod) nicht Gemeingut gemorben 
find. 

Der Nahahmungstrieb hat nun wei— 
ter merkwürdige Blüthen getrieben. 
So gibt ein Berliner Blatt mit Namen 
„Bus“ dem Lefer ein Räthfel auf, 
deſſen Löſung „Bühne und Sport“ fein 
fol. Aelter ift die „B. 3. am Mit- 
tag“, von der übrigens fein Menſch 
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Weſtern, Belmont, Clybourn und Sioseee. Frauen u. Kinder frei bon 10 Vm. bis 5 Abds, 
ausgenommen Sonntags und an iseierfagen. Alle Mitgliever von Union Arbeiter-Organts 
fationen haben freien Eintritt Montags, Dienstags und Freitags, auögenommen am Tag 
der Alten Anfiedler und amt Arbeitertag. Zeigt Eure Karten und Knöpfe. 





Hente in Riverbiews Feitplag: 
Die Sabhrestagsfeier des 
Carl Bellmans Tages 

durch vie vereinigten 
Spithiod und Nerditiernan 
Geſandvereine 
und 
Riverviews Expoſition Kapelle 


unter ver Leitung bon 
"m. G. Moebine. 





Wir bieten der Welt vrei großartige Schauſtücke 


"COREATION” 


“MONITOR and MWRRIMAC” 


und — 


“DOOMSDAY” 


Ale Schauftellungen find prachtvoll und munderbar 


reabiſtiſch 
Macht dieſe Fahrten mit: 
„She Rohbal Gorge“ 
„she Beßvet Gonfter" 
und den „&xzpe Whirt, 





Will de Wegitaffe ſagf in ver N. y. Times: „Niverbierv Expofitfon” in Chicago hat mehr 


Schanftellungen und Fahrten als die fämntlichen Darbietungen ‚yon Luna Rart, 


Dream⸗ 


land und Steeyle Chafe Bart im fröhlichen, Cöney Island zufammengenommen, und das 
Kublifum genießt fie ın vernünftiger Weile.“ 








Anzeige. 

5, Sreunden und Betannten die trauriae 

3 Nachricht, daß mern vielgeliebter Watte 

Bd unſer lieber Roter ind Großvater 

Jakeb Blaun 

= im Aller bon 60 Jahren ſelig im Herrn 

J engcolafen it. Die Beerdigung Indet 
ſtatt am Montag, den 26. Null, um 8 
Uber 50, vom Ixanerbaufe, 239 Hudfon 
Aven nah der St. Dlichaels Kirche, Pon 
da nach Dem Zt. Bonifazius Gottes 
ader. Um itilfes Beileio bitten die trau 
erden Sinterbliebenen: 


Todes: 


Suſanna Blau, Gatttır. 
Mathias u. VBeronita, stinder. 
Elizabeth Blau, Schwieger 


tochter. 
Ufelding, Schwie— 


Hein rich 
faſon gerſohn, nebſt Verwandten 


Todes-Anseige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß meine, geliebte Gattin und unſere 





Mutter 


Auch Ausſtellungsnamen bes | 


Anna M. Mau 


' am 24. Juli 1809 im Alter bon 67 Jahren ge— 





meiß, ob dag „B. 3.“ „Berliner Zeit” | 
oder „Berliner Zeitung“ bedeuten fol. | 


Ceit einiger Zeit fieht man in Berliner 


merkwürdige Bezeihnung „B z-B g“ 
tragen. Das foll nämlich heißen: 


& . »_ | menfvende. 
Straßen Frachtwagen fahren, die bie, 


' Grabe. 


„Bahnamilich zugelafiene Berliner Ge: | 


päcbeförderung!” Das 
würdigſte ift mir aber dieſer Tage 
paffirt, indem ich einen Briefumichlag 


Allermerk⸗ 


erhielt, der als Kopf die merkwürdigen 


Hieroglyphen trägt: D. G. K. u. S. I. 


Wu.B. Ich habe zuerſt verſucht, aus 
eigenem Verſtande ohne Kenntniß des 
Briefinhalts eine Löſung für dieſe 


Buchſtaben zu finden, und es erſchien 
mir ſchließlich als das Wahrſchein— 
lichſte, daß hier ein „Deutſcher Genof- 
ſenſchafts- Konfum= und Sparverein 
in Württemberg und Baden“ in Frage 
kommen könne. Die Auslegung war 
vielleicht ſcharfſinnig, aber falſch, denn 
es handelt ſich um ein Werk: 
„Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns 
und der Schweiz Gelehrte, Künſtler 
und Schriftſteller in Wort und Bild.“ 
Darauf zu verfallen, war allerdings 
nicht leicht. 
weitergeht, ſo kommt man noch zu 
einem Buchſtabengewimmel, das im 
Intereſſe der deutſchen Sprache eigent: 
lich polizeilich verboten — Bu 


>>» 


Nicht fein geſponnen. 





Ike gines Sreundfhaftsdienft fpielt ihm 
einen böfen Streich. 

Ike Fine, ein Milchhändler auf der 

Weſtſeite, ift geftern von Bundeskom— 


Wenn es in diefer Weiſe 





miſſar Foote unter 2500 Bürgſchaft 


den Bundes » Großaefchmorenen über: 
antwortet worden. Nachdem nämlic) 
gegen die Brüder Mar und Jafob 
Goodman Anktlagen wegen Verlaufs 


pon Aunftbutter als feine Rahmbutter | 
erhoben worden waren, joll Ike dem 
Samuel Kat, früherem Reifenden füt | 


die Brüder und 
zeugen, erft gedroht und dann Geld ge- 
boten haben, falls er fein Zeugniß ab- 
lege. Kap zeigte das dem Bunbdes- 
diftriftsanmalt an, und die Folge iſt, 
daß Diefer te beim „Schlafitichen” 
nahm. Die Brüder Goodman jiten 
bereits eine Zuchthausftrafe ab. 








Shwähezuftände 

und Krankheiten des Geſchlechtsſyitems. 
Von 3. Bram. 
Mantegazsa, Hygiene der Liebe. 469 Zei- 
ten. Brei nurt2 —* 
Mantegazza, Phyfiologie des Weibes. 505 
——— $1.00 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weiten, 
26 Mouroe Strafe. 
Zwiſchen Wabaſh und Midigan Avenues. 








TodesAnzeise. 


Douglas Gegenſeitiger Unterſtützuugsverein, 
Sektivn Nr. 5. 
Den Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß unfere Schweſter 
Minnie Von Gerren, 
185 Burling Str.. geflocben ift. Beerdigung 
indet ftatt am Montag, der 26. Auli, um 1 
Iran ze — find 
ucht, um 17 u nen, 
um der berfiorbenen Schiefer die legte Ehre 


au erweiſen. z r 
FERNE Re Kieberien, Leiretärin. 
efet Die „Abendpoft«“, 





Hauptbelaftungs= | 


ftorben iit. Die Beerdigung findet ftatt am 
Momag, den 26. Nuli, um 2 Ubr Nachmittags, 
vom Trauerhauſe, 1265 Sit 75. Str., per Mut: 
ichen nach Oalwoods. Die trauernden Hinters 


bliebenen: 
Leopold Manch, Gatte. 
John 2. Mauch und Anna Larſon, 
Kinder. 





Geftorben: Mar Behrens, geliebter Gatte bon 
Friedericke Behrens geb. Stang, Stiefvater_don 
Charlie, Kohn, Fred und William Stang. Frau 
NR, Larle, Frau W. Wrigdt, Frau D. B. Hamp— 
ton und rau I. E. Lang. Beerdigung Montag, 
den 26. Juli, um 2 Uhr Nacdm., vom Trauer 
baufe, 3101 Wentworth Ape., nad Oalwoods. 

fafon 





Dankſagung. 


Hiermit ſprechen wir allen Verwandten und 
Bekannten unſeren berzlichiten Dank aus fir 
die Theilnahme und die Blumenſpenden bei der 
Beerdigung meines geliebten Bruder? und 
Schwagers 

* Albert Hoffmann. 

Beſonderen Pant dem Gambrinus Unterſtü— 
Kungsberein, MeAvoy's Brewg. Kranken-Verein 
fowie den Freunden bon A. Seipps Brauerei 
für die rege Theilnahme und die reiche Blus 
menfvende. Insbeſondere dem Prüfidenten des 
Gambrinus Unterjtügungspereins, Herrn Fritz 
Pannier, für die troftreihen Worte im Haufe 
und am Grabe. Nochmals Allen beiten Dank. 
Die betrübte Schweiter und Kchwager: 


Johanna Gierſch, Karl Gierid. 


Dankſagung. 


Hiermit ſprechen wir allen Verwandten und 
Belannten unferen berglichiten Dank aus fitr 
die rege Theilnahme und die fhönen Blumen— 
fvenden beim Begräbniß meines geliebten Gat— 
tem und unferes lieben Vaters 

Jatob Keff. 
Beſondern Dank den K. & L. of Honor, Süd— 
feite Soldatenverein, 3. E. Coyne Bäderei-An: 
geftelten und der South Side Buſineß Men 
Affn. für die Theilnahme und die reihe Blu— 
Insbeſondere Seipps Sängerbund 
für den troſtreichen Geſang im Hauſe und am 
Nochmals allen bejien Dank. Die be— 


tritbte Gattin: er 
Barbara Keff, nebit Kindern. 











Spart Geld! 
Benükt Union Carriages für 
alle Gelegenheiten. 


Ermäßigte Vreiſe. — Ruft auf: 


Yil,friandi,im 








Waldheim. 


Einziger deutſcher fonfeilionslofer Friedhof von 
Chicago. Dur Mettopolitan-dodbabn, ebene 
falls duch ale Strahenbahnen für 5 Gentd au 
erreien. Billige Begräbnikplähe find in dieſem 
fhönen Kriedhof auf Abſchlagszablungen au bas 
ben. ” Office: Tal Part Tel. oreft Park 797 
und 757. StadtsOffice 675 W. Chicago Ave. Tel. 


Humboldt 751. 
Philipp Maas, Selr. Jacob Schwab, Supt. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


Größte dentihe Buchhandlung und 
Schreibmaterialien-Geſchäft 


Jetzt 160-171 Ost Adams Str. 


(zwiſchen LaZalfe Str. und Fifth Abe.) 
a Neue Abtheilung: Sport-Artikel für Ang- 
fer, Jäger, Gymnaſtiker, Ball- und Goifipieler 


u. ſ. w. Größte Answahl, Billigſte Preife. 
ſaſon 














Großes Pik-Hik 


des 


Badiſchen Unterſt. 


ereins der Südſeite 





| 
| 
| 


Spuntag, den 1. Auguſt 


1909, in 
Grove, St. John, Ind. 
Spezialzüge um 2:30 Morgens und 12:30 Mit: 
tags von Lazalle Sir. Stotion ab. Halten an 
31.. 63., Grand Groffing_ı. 
bia Ghic., Ind, Southern R. R. 


Spring Hill 


1125,3 


Zouth Chicago, 


Eaſt Eide, Indiana Harbor und 


Brittes Allgemeines heſſiſches 


Volks- und Sommer:Tefl 


am Sonntag, den 8. Auguſt 1909, in 


BRANDS PARK, 


Eliten Mpe., nahe Gelmont Abe. 
Grages Konzert, Freisteneln, Noltsbelujtigun: 
gen aller rt. Anfang 1 Uhr Nachm., Eintritt 
zum Feſtylatz 25e @ Berfon. il11,25,aa1,5 


Großes Piknik nnd Preiskegeln | m 
INLLIHEF THE, 


veranftaltet vom 


Arweizer Cſuh Sängerbund 


Sonntag, den 25. Juli 1909, in Dicherd Grove, 
Bowmanville. Tickets im Borberfauf Le. An 
der stalle 25e @ »Perfon. Lincoln Ave. Cars 
fabren zum Grobe. il11,18,25 





Großes Pik-Aik und Preiskegeln 


327 Zeiten. Preis mır..1.00 | 


1.00 | 


beranitaltet bom 


Oldenburger Frauen-Verein 


; Sonntag, 1. Anguſt 1909, im Eurela Park, Ir— 





Ei 


ı ping PVark Boulevard u. Bernard Str. 


idet3 
25€ die Perſon. Anfang 1 Ubr Nachm. Elfton 
Ude. Bar Irving Part Blopd. Lars jahren bis 
arf. 


20:jähriges Pik⸗Nil 


— des — 
Gottfried Brewing Co. Unterſtützungs— 
Bereins 


Sonntag, 15. Augnft, im Evergreen Part. Ab— 
fahrt d. Grand Trunf Depot an 47. Etr. 9:30 
Vm. u. 12:15 Nm. Zidetö 5. Grove 25c. Rund» 
fahettidet3 auf ». Zug. Hält an all. Etat. 2de. 

i125,25,0g3 


12. BIE:NRITE u. Preiskegeln 


Viktoria Deutscher Franei-Verein 
1909, im Excelſior 


Donnerätog, deu 29. Yuli 


zum 








wie 
(100 


Muſit Ereignihn der Saiſon. 
Creatore und feine Kapelle. 
Alle Site frei. — Ient nften 





Sans Sound zan, 


Philharmonic Orchester | 


Chevalier Emanuel, Aabellmeiiter. 


"THE MASCOT” 


m18—24 


Sand Sonei 
Thenter 





35ſtes Feſt 


— ber = 


Allen Anſiedſer, 


— am — 


Montag, den 2. Auguſt, 


— im — 


Riverview Park. 


Goldene Mednillen: 


1. Dem älteiten deutfhen Anfiedler Chicagos. 
2. Der älteiten deutſchen Anſiedlerin. 

3. Dem älteiten (nit deutſch redenden) Ans 
fiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutfch redenden) Ars 
fiedlerin. 

5. Dem alten Anfiedler, welder am längſten 
in Chicago in ein und demfelben Geſchäft thü- 
tig war und noch in beifen Dienften ſteht. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, welde am längs» 
iten in Chicago für eine und biefelbe Partei 
thätig war und noch für dieſelbe thätig ilt. 

7. Demjenigen_ deuifhamerifanifhen Anfieo- 
ler:Ehepaar, deſſen Alter zuſammengerechnet 
die höchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch redenden Anfieds 
ler-Ehepaar, deffen Alter zuſammengerechnet 
die höchſte Zahl ergibr. 

9. Dem älteiten biefigen Veteranen der Ver— 
einigten Staaten-Armee. 

10. Demjenigen deutfchamerilanifden Mami: 
lien-Oberhaupte, welde3 die meiften inder und 
Kindesfinder aufzuweifen bat, wenn mögilch auf 
dem Veitplage. 

Diefer Preis iſt von den Hexausgebern der 
Illinois Staat3-Zeitung, Freie Preſſe und We: 
ften und Daheim geftiftet. 

ER. Von den Preifen ſind Diejeninen 
ausgeichlofien, welche ſchon einmal für das glei- 
che Verdienit eine Medaille erhalten haben. 

Bei der Negiltrirung bitten wir die neue 
Hausnummer anzugeben. 


Konzert, Tanz, Volksbe— 
Inftigungen. 


Eintritt, 25 Cents. 


Das Komite der Chicago Turn: 
Gemeinde zur Beranitaltung 
der Feite der alten Anſiedler. 

j118,25,ag1 








Elſaß⸗Lothringer und Freunde Werben aui: 
merfam gemadt auf dns 


veranftaltet bon der 
Sociste de Secours Mutueles 
Alsacienne-Lorraine de Chicago 
(EiiafsLothringiiher Unterſtützungsverein van 
Chicago) 
Sonntag, den 8. Auguſt 1909, 
in Eberts Grove, Ridge Boulevard, nabe Pratt 


' sfbe, Tickets im Vorverk. Be, an der Kaffe 3ör. 


il18,25ag1,5,3 





Ausflug 


| rad dem munderfhönen, &t Bohn, Indiana, 


beranftaltet vom 


Gesangverein Calumet. 


Sonntag, den 25. Juli. Karten au 50e (Rinder 
unter 12 Zahren 25c) find an d. Bahnhöfen ır. 
auf d. Zuge zu baben. Zug verläßt kaSalleStr. 
Station (Rafe Shore) punkt 10 Ihr u. hält an 
in Englewood. Grand Eroffing, —— 
on. 
1118,21,24,25 








Freit— 25 Poftfarten u. Auskunft, 
man eine ieitere Sammlung 
Ansichten) umfonit erhält. 


| Schidt fein Geld. Schreibt heute. 





Agenten verlangt, G. Meyer, Imptr., 
Dept. 9, Century Building, Reto Hort, 


il25,0g1,3 








Extra = Konzert: 12 bis A Hpr. 
Ferd. Steindel’s Orchester 


Ballmanns Kapelle 
Bon 4:30 bis 11 Upr 





Lincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Northweſt. Ravenswood „2“ n, Binc.slvue. Cars. 
Konzert: Lieber und Dperniänger, 
Feined Orcheſter! 

Barme und alte Speiſen. — Belle =. 
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Wählt irgend ein Piano aus unferem 
Gager— 30 Tage freie Probe 





Unſer großer jäbrlicher 





Auguſt⸗Verkauf 


von neuen, gebrauchten und „Ihopworn‘ 


PIANOS 


Mair 


Bringt die beften Bargains 
des Jahres. 


Irgend ein Piano im 


Lager auf 


30 Tage 
freie Probe 


Keine Zinſen! Keine Erlras! 





N 





SI per 


Nah Verlauf von 30 Tagen, 
wenn ſich das Inſtrument als 
zufriedenftelend ermeift, zahlt 
dafür und zwar in Zahlungen 
fo niedrig ala 


Woche 





Dieſe gebrauchten Pianos auf 30 Tage 
freie Probe 








Original Berfaufss Original Verkaufs, 

prei3., preis. preis. preis. 

Chidering (Art Style)...%800 $195 | Chidering, Ebenholz..... 8500 $125 
Knorr (Mahagoni)....... 375 145 | Haines Bro8........... 400 125 
Sohmer, Rofenholz ..... 450 135 | Wefer, Ebenholz........ 375 125 
Monarch, Eichenholz..... 350 155 | Behning, Ebenholz...... 400 125 
J. & €. Fiſher, Mahag... 350 125 Glenwood, Maheagoni.... 375 120 
Sted, Ebenholj......... 400 BES ITBNNDR 66 85 

Eingeſchloſſen in Dieje liberale dreißig Tage freie Verjuhs - Offerte 


find unfere ſämmtlichen neuen Pianos. Jedes Piano ift ein wohlbefanntes 
Standard - Fabrifat, abjolut für 10 Jahre garantirt. 











Mir gehen und löſen Siegel Stamp3 ein 


— 








Für Muſikfreunde. 





Middelſchulte in Weſtfalen. — Das Muſilfeſt 
in Birmingham ohne den „Meſſias.“ — Ein 
Natur-Operettentheater. — Oper und Schau⸗ 
ipiel in Dresden, — Von der eriten „Tann⸗ 
häufer“-Aufführung in Paris. — Die Gura⸗ 
Oper in Berlin. 

AusDortmund wird berichtet: Wenn 
der Orgelvirtuos Middelſchulte aus 
Chicago feine meitfälifche Heimath be= 
fucht, erfreut er feine Landsleute mit 
einem intereffanten Orgelkonzert in 
der Reinoldi = Kirche. Ein fünfjähi- 
ges Konzert eigener Kompofition in 
A-moll mit Orcheſter, aus einem Bad: 
chen Thema entwidelt, zeigte ihn zu⸗ 
gleich als eine probuftiven Mufiter 
von ungemöhnlichem Können und reis 
cher Phantafie in der überrajchenden 
Verwendung der Orgel» und Orcheſter⸗ 
farben. Eine Doppelfuge als Prälu- 
dium, ein Pebalfolo = Intermezzo, eine 
machtvoll aufgebaute Paflacaglia am 
Schluſſe ſeien befonders hervorgeho— 
ben. Als eines der kühnſten, aber auch 
tunſtvollſten modernen Werke für Or⸗ 
gel kann weiter das Präludium und 


Doppelfuge von Kloſe gelten. Das 
Schlußſtück des Konzertes war die 


Phaniaſie und Fuge über den Choral 

„Ad nos, ad ſalutarem undam“ von 

Liſzt, von Hugo Kaun effektvoll in— 

ſtrumentirt. 
* * * 

Die moderne Muſikproduktion, die 
in Deutſchland und Frankreich eine 
verhältnißmäßig aroße Gemeinde ge= 
wonnen hat, findet ſich auch in dem in 
muſttaliſchen Dingen jehr konſervativen 
England mehr und mehr Anhänger. 
Die Folge iſt, daß die Komponiſten der 
tlaſſifchen Zeit ein wenig ins Hinter: 
treffen gerathen. Einen fchlagenden 
Beweis dafür bietet Händel, der ſeiner⸗ 
zeit ja den größten Einfluß im engli» 
chen Mufitleben befaß, mie die be- 
rühmten großen Händelfeite im Kry⸗ 
ſtallpalaſt zu London alljährlich zeig- 
len. Auch er muß nun der Zeit den 
Tribut entrichten. Sein „Meſſias 
3. B. war bisher immer auf dem Mus 
fitfeft zu Birmingham zu finden. Das 
Werk ift nunmehr von dem Programm 
des nächſten Mufitfeftes abgejegt mor: 
den, nachdem es 60 Jahre hindurch all» 
jährlich in Birmingham aufgeführt 
morben war. 

5 * 

Nun fol Deutfhland noch um ein 
Natur = Opereiten - Theater bereichert 
merden. Das in der Gründung bon 
Naturtheatern liegende Prinzip, nicht 
die Natur zu befämpfen, fonbern fie 
der jommerlien Kunſt dienftbar zu 
machen, wollen auh Thüringer Theater- 
freunde bejorgen, und auf klaſſiſchem 
Boden, unweit Ilmenaus, zwiſchen 
Friedrihroda und Geelberg, am 
Schwarzenfels, ein Naturtheater grün- 
den. Doch foll dort nicht die tragijche 
Mufe einberfchreiten, man till viel- 
mebr die Operette pflegen. Eine Reihe 
Bürgermeifter haben zur Realifirung 
des Projektes ihre Unterftügung zuge: 
fagt, fo daß das Unternehmen mate- 
riell fo gut wie gefid 






Mitglieder der Thüringer Hoftheater 
berangetreten, die zwar jet an dieſen 
Kunftitätten nur im Schau= und Luſt— 
ſpiel bejchäftigt find, ich aber früher 
an großftädtifhen Theatern ſchon 
in der Operette bethätigt haben. Da 
die Hoftheater der Thüringer Klein- 
jtaaten durchweg imHochſommer ſchlie— 
Ben, fo bejteht fein Zweifel, daß ein 
anſtändiges Enjemble zujammenge- 
bracht wird. Als erjte Operette ift die 





Reinhardt'ſche „Sprubelfee” in Aus— 
ficht genommen. 
* * 
Die Generalö:reition der König— 


ı lichen Hoftheater in Dresden veröffent- 
licht joeben einen Rüdblid auf das 
Spieljahr 1908—09. Die Spielzeit 
der föniglichen Hofoper wurde Sonn— 
tag, dem 9. Auguſt 1908 mit derOper 
„Margarethe” eröffnet und Sonntag, 
dem 27. Juni, mit der Oper „Tann— 
häuſer“ gefchloffen. In diefem Zeit- 
raum murden an 294 Gpieltagen 
56 verjchtedene Dpern, 1 Schau 
jpiel, 1 Poſſe, 3 Balletts, eine 
Mittags = Vorftelung zum Beiten 
des Soldatenheims und eme 
Teitporftelung zur Feier des Re— 
gierungsjubiläums des Kaiſers Franz 
Joſef gegeben. Außerdem fanden noch 
16 Konzerte ftatt. Zum erften Male 
wurden 4 Opern und eine Pantomime 
gegeben und zivar „Eugen Dnegin“, 
„Elektra“, „Der jteinerne Gaſt“, Elfe 
Klapperzehen“ und „Die Dame Ko- 
bold“. Aus ber Perfonalbewegung ift 
zu erwähnen, dab aus dem; Verbande 
der Hofoper Herr Reaiffeur Mödlin— 
ger, Frau Erifa Wedekind, Herr Ernit 
Wachter und Herr Geora Groſch (ge- 
ftorben) ausfchteden. Das Opernhaus 
wurde insgefammt non 374,291 Ber- 
fonen beſucht. 

Aus dem Bericht über das Hoffchau- 
ſpiel tft zu bemerfen, daß die Spielzeit 
Sonnabend, den 12. September 1908, 
mit Hebbels „Nibelungen“ eröffnet und 
am 27. Juni 1909 mit Schillers 
„Wilhelm Tel“ geichloffen wurde. An 
276 Abenden und 20 Nachmittagen ge: 
langten 687 verfchiedene b—ramatifche 
Werke zurAufführung. Außerdem fan- 
den noch zwei Gaftipielvorftellungen 
ftatt. Bon den Werfen wurden 9 zum 
erſten Male aufgeführt. 

* * * 


Der zmeite Band der Memoiren 
von Charles Bocher, dem einftigen äl- 
tejten Opernhaus = WUbonnenten von 
Paris, wird demnächſt erfcheinen. Ein 
interefjantes Kapitel in dem Buche tft 
der eriten Aufführung des „Tannhäu⸗ 
fer“ in Paris gewibmet ... „ES mar 
am Mittmo, dem 13. Juni 1861. 
Miemann debütirte in der Rolle des 
Tannhäuſer, Marie Safe jpielte die 
Elifabeth. Die Fürftin Metternich, 
die am Erfolge ihres Lieblings-Autors 

roßen Antheil nahm, hatte ihre 
Sreunde, um bie Interpreten eines fo 
originalen Wertes durch ihren Beifall 
zu ermuthigen, im ganzen Opernfaale 
vertbeilt: Mmes. de Pourtales, Was 
lewsta, de Gagan, be Beaupeau, Le 
Hon umd die Herren Rothſchild, Agua⸗ 
⸗ IE 2 © # & { * 

















do, die Brüder Lambertye, den Mar⸗ 
quis von Maſſa und Gramont. Ich 
ſehe ſie noch in ihrer großen Mittel⸗ 
loge, die Partitur offen por ſich. — 
Plöglich fing das Publitum zu lachen 
an. Sie konnte ihre Ungeduld und ih- 
ren Zorn nicht mehr bemeiftern. Sän⸗ 
ger und Orcheſter fpielten fort, die Un- 
terbrechungen begannen mieder in ber= 
ftärftem Maße. Da außer fich vor 
Zorn zerbrach die Fürftin ihren Fä— 
cher in kleine Stüde.... Die Yort- 
dauer der Vorftellung wurde unmög— 
lid. Da man erit in ber Mitte hielt 
und die Fürjtin ihren Wagen erit 
zum Ende beit:It hatte, mußte fie ſich 
damit begnügen, in einer einfachen 
Droſchke in ihr Gefandtfchaftshotel 
zurüdaufehren. 
* ” * 

Man jchreibt aus Berlin: Nun hat 
ji) Herr Gura auch Herrn Mottl aus 
München verfchrieben und damit ihm 
und jich ein künſtleriſches Denkmal in 
Berlin geſetzt. War es doch das erfte 
Mal, dat Herr Mottl bei uns als 
Leiter einer Dper fungirte. Als Kon: 
zertdirigenten hat ihm Berlin kennen 
und ſchätzen geiernt, als Operndireftor 
bat es ihm einen Triumph bereitet, wie 
er nur den Auserwählten zu Theil 
wird. Dabei war dem Münchener 
Dperndireftor hier nicht eigentlich Ge— 
legenheit zur Entfaltung feiner Ber: 
fönlichkeit gegeben. Er übernahm Die 
fertiggeftellten Triftan: und Meiiter- 
finger = Aufführungen, fein Einfluß 
fonnte fih demnah nur mittelbar 
dur das Orcheſter dem Ganzen mit» 
theilen. Freilich, mas bie injpirato- 
tifche Kraft eines anerfannt Großen 
permag, trat hier deutlih zu Tage. 
Sp wuchs der Schluß des „Triftan” 
zu einer raufchenden Apotheofe, jo bra= 
chen fich in den „Meifterfingern“ durch» 
greifende Klänge Bahn, die an Die 
Grenzen derXAusorudsmöglichkeit rühr- 
ten. Als Mottls eigenfte Gabe muß 
auch das- Entwideln der Uebergänge 
gelten und das frifche Zugreifen im 
Tempo, wie es fich in den „Meiiter- 
fingern” bewährte. In der Beſetzung 
war Frl. Faßbender (Münden) al? 
Iſolde neu. In ihr begrüßen mir eine 
Künftlerin von hohen Intentionen und 
reichem Können. An der Geite de3 
Herren Pennarini aber empfand man 
ihre Herbheit zu arel. Die Rollen 
fchienen faſt vertaufcht: der ftarfe Held 
Triſtan ward zum Gefühlsritter und 
die opferfreudige Sfolde zum Tyran— 
nen. 

* * * 

Direktor Felix Weingartner hat dem 
Pittsburger Tenor Miller welcher ge— 
genwärtig dem Enſemble der Gura— 
Dper des Neuen Königlichen Opern— 
theaters zu Berlin angehört, ein En— 
gagement an der Wiener Hofoper mit 
einer jährlichen Gage von 50,000 
Kronen angeboten. 

* * * 

In der Gura-Oper iſt Lilli Leh— 
mann als „Norma“ enthuſiaſtiſch ge— 
feiert worden. In Wagner'ſchen 
Opern erzielten ungewöhnliche Trium— 
phe: der Wiener Baritoniſt Demuth 
als Hans Sachs und Holländer, ſo— 
wie der Tenor Miller als Stolzing, 
Lohengrin und Erik. 

* * * 


Das Berliner Neue Schauſpiel⸗ 
haus, welches dem verſtorbenen Di— 
rektor Knauer gehörte, hat nunmehr 


der bisherige Leiter Alfred Halm 
übernommen. 
* * * 


Der Cellovirtuoſe Prof. Hugo Be— 
cker iſt der Nachfolger von Prof. Ro— 
bert Hausmann an der Berliner Kö— 
niglichen Hochſchule für Muſik gewor— 
den. 

* * * 

Laut Meldung aus München ſind 
alle Sitze für das Brahmsfeſt, welches 
dort vom 10. bis 14. September ſtatt⸗ 
findet, bereits verkauft. 

* * * 


Die Stadt Leipzig hat den Iheater- 
fundus für die Summe bon 300,000 
Mark angefauft und zugleich den Pacht: 
preis erlaffen. Damit iſt die Finanzkri⸗ 
fe für die dortige Bühne vorüber, 

* * * 

Wie aus Schleswig berichtet wird, 
bat die Regierung dem namhaften 
Romanfchriftiteler Hermann Heiberg 
einen Ehrenfold von 3000 Marf be: 
milligt. 

* 

Der Künſtlerverein in Frankfurt 
a. M. hat beſchloſſen, den berühmten 
Maler Hans Thoma anläßlich ſeines 
70. Geburtstages, welcher auf den 2. 
Oktober Fällt, durch eine Ausftellung 
zu ehren. 

> * 

Oskar Hammerftein hat fih im 
Laufe der Moche in Chicago aufgehal- 
ten, um bie Pläne eine® dauernden 
Chicagoer Opern-Unternehmens zu 
fördern. Vor ſeiner Abreiſe, bei der 
er ſich über die Ausſichten des Unter— 
nehmens ſehr hoffnungsvoll äußerte, 
ernannte er Herrn Max Rabinoff zu 
jeinem hieſigen Vertreter. Herr Ror 
binoff wird die Unterhandlungen mei: 
terführen und fein Möglichftes thun, 
das erjtrebensmwerthe Ziel zu erreichen. 
Ein recht ermuthigender Umftand if, 
daß fich bereits zwei Stäbte, Denver 
und Los Angeles, um Opern-Gaftvor: 
ftellungen von Chicago aus beworben 
haben, falls die dauernde Oper in 
Ehicago zur Wirklichkeit wird. 

* * * 


In Covington, Louiſiana, iſt John 
Hanno Deiler, Profeſſor des Deut: 
jhen an ber Tulane-Univerſität in 
New Orleans und Präfident desNorb- 
amerifanifchen Sängerbundes, plöß- 
lich geitorben. Der als Pädagoge, 
— — und Mufiter belannte 

eutjche mar am 8. Auguſt 1849 in 
Altötting, Oberbayern, ald Sohn des 
baperifchen Hofmufifers Konrad Dei⸗ 
ler und beffen Gattin Magbalena 
Ehbenbed geboren. Die Vorfa 
Deilers können bis zum Jahre 
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Rlebrige, ſchwitzende 
Handflähhen 


nad dem Einnehmen von Salz oder ab⸗ 
führenden Waffern—bemerftet Ihr je das 
—*128* Gefühl— daß Eure Handflächen 
chwitzen — und den fchlechten Geihmad im 
Munde — Abführmittel zeitigen nurStuhl⸗ 
ang durd) Schwigen Eurer Eingeweide — 
dügen großen Schaden zu—Verſucht ein 
Gascaret und jeht wie biel leichter Die 
Arbeit gejehieht —um mie viel bejjer Ihr 
Euch befindet. 
Cascarets 10c per Schaͤchtel 
Woche Behandlung. Mlle 
Größter Umfap in der Welt. 
Schachteln ven Monat. 
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ſor Deiler erhielt feine Erziehung in 
der öffentliden Schule feiner Geburt3» 
ftadt, Dazu erhielt er vom Vater und 
dem Somponijten Anton Müller eine 
gediegene mufifalifche Ausbildung. 
Seine ſchöne Stimme verichaffte ihm 
ein Stipendium, fo daß er das Baye— 
rifche Studien» und Muſik-Seminar 
und dann dad Gymnafium in Regens— 
burg bejuchen konnte. Im Jahre 
186% wurde er als Abiturient vom 
Königlichen Seminar in Freiſing bei 
München mit hohen Ehren entlafjen. 
Als Lehrer einer Miufterfchule in 
München ftudirte er auf dem Poly: 
tehnitum deutſche Literatur, Ge: 
ſchichte und Aeſthetik und hörte weitere 
Kollegien an der Münchener Univerfi- 
tät. Im Jahre 1871 erhielt er einen 
Ruf «ls Prinzipal der Deutjchen 
Schule in New Orleans und nahm 
ven Ruf an. Bis zum Jahre 1879 
tar er an diefer Schuk thätig, um 
dann als Profeſſor des Deutjchen an 
die Zulane-Univerfität berufen zu 
werben, Er hatte hier große Erfolge. 
Sein Ehrgeiz war, die Liebe für die 
deutſche Literatur und deutfche Muſik 
(befonders das deutſche Lied) zu ent: 
mideln. Im Leben der Deutfchen non 
Nem Orleans war er der Führer und 
ausſchlaggebende Faktor. Lange Jahre 
mar er Direftor und Präfident der 
Deutfchen Geſellſchaft; er gründete 
das Archiv für die Gefchichte der 
Deutfchen im Süden; er gründete im 
Sabre 1882 den New Orleans Quar— 
tett-Klub, einen der angeſehenſten Ge— 
fangvereine des Siüdend, Mit dieſem 
Klub befuchte er die Sängerfeite in 
Nord und Süd und wurde überall ju— 
belnd begrüßt. Den Bemühungen des 
Profeffor Deiler gelang es, das 26. 
Sängerfeft des Nord-Amerikaniſchen 
Sängerbundes im Februar 1890 nach 
New Orleans zu bringen. Er war 
auch der Dirigent der großen Maſſen— 
höre. In demjelben Jahre vertrat er 
den Sängerbund beim Vierten Allge— 
meinen Deutſchen Sängerbundeäfeft 
in Wien. Diefer Beſuch der alten 
Heimath war eine wahre Triumph: 
fahrt für den verdienſtvollen Deutſch— 
Amerikaner. Dem nächſten großen 
Süngerbundesfeft in Stuttgart im 
Jahre 1896 wohnte er gleichfall3 bei. 
Hier erhielt er die Nachricht von feiner 
einitimmigen Wahl zum Präfidenten 
des Nordameritanifhen Sängerbun⸗ 
des. Als Schriftfteller ift Hanno Dei- 
lers Name ſowohl in den Vereinigten 
Staaten wie in Deutfchland befannt. 
Geine hiſtoriſchen Arbeiten beſchäfti— 
gen fich vorzüglich mit den Deutfchen 
in Amerifa. Die folgenden Schriften 
entitammen feiner Feder: Deutfch- 
lands Beitrag zu der gegenwärtigen 
Bevölkerung New Drlean?’; Das 
Syitem der Nekonftruftion des 
Staate® Louifiana (Sally Miller, 
die Weiße Sklavin, 1889); Ges 
ſchichte der deutſchen Gemeinden 


‚, aller Denominationen im Staate Lou— 


ifiana, 1891; Gejchichte der europäi- 
{hen Einwanderung in den Bereinig- 
ten Staaten von 1820 bis 1896; und 
Geſchichte der Deutichen Geſellſchaft 
von New DOrleand. Er verheirathete 
fi in New Orleans am 9. Dezember 
1872 mit Wilhelmina, der Tochter 
des Ingenieurs Paul Saganomäti. 
Er mar der berufene Führer des 
Deutſchthums im Süden. 


Der Präfident der Vereinigten 
Männerhöre von Chicago, Franz 


Amberg, hat den GSefretär Riemann 
beauftragt, in New Drleans, La., ein 
Blumenftüd telegraphiſch zu beftellen, 
um damit den Sara bes berftorbenen 
langjährigen Präfidenten des Nord- 
amerifanifchen Sängerbundes, Profef- 
ſors Hanno Deiler, zu ſchmücken. Der 
Blumenfpende wird eine mit der In— 
ſchrift „Gewidmet von den Wereinig- 
ten Männerchören von Chicago“ ber- 
ſehene Schleife beigefügt werben. 
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| Wenn Hahrung 
oder Trank 

unzuträglich find, 


fo muß man das eine bon zwei 
Dingen aufgeben — „bie Ger 
fundheit” oder die Nahrung — 
beide vertragen ſich nicht zus 
fammen. 


Grape - Nuts 


ift nicht nur zuträglich, Tondern 
ſchafft neue Kräfte, 

Es ift die wiſſenſchaftliche 
Nahrung für Gehirn, Körper 
und Nerven. 

Fertig gelocht und fertig zum 
Serpiren nom Padet. 

Mit Sahne und Zucker 
ſchmedt es löſtlich — beſonders 
geeignet Für heißes Wetter. 


„Es het feinen rund", 





























(Eingefandt.) 
Judas hat gelebt! 





In der „Sonntagpoit“ vom 13. Juli d. 
J. befindet fich ein Aufſatz: „Hat Judas 
Kichariot elebt?“, welcher bon Louis 
Germain Seo mit einem „Nein!“ bes 
antwortet wird. Ich beantworte ihn mit 
einem Ja. — Schon der Fünigliche Can 
ger David, durch Jehovahs Geiit, ſpricht 
in feinem 109. Pſalm, Vers 8: „Seiner 
Tage müfjen wenige werden und ſein 
Amt müfje ein Anderer empfangen. 

Hierauf berufz ſich auch der Schreiber 
der Apoftelgefchichte, Lukas, im, eriten 
Kapitel 1 9. 20. Ganz genau wird jet 
ner erwähnt. Lied Kap. 1, Vers 15 — 
20, „Sie eriwählten darım den Judas, 
der Zwölfen Einer, den Matthias“. Alle 
die elf Apoftel und außerdem Die 120 
anderen Anhänger des Herrn Jeſu 
Chriſti mußten von dem Verrath und 
Ende des Judas. Ausdrücklich wird bier 
berichtet, Vers 18, dar er ſich erjängte 
und mitten entatwei geboriten iſt. Als 
da3 Gewiffen des Judas eriwachte, warf 
er den Sündentohn in den Tempel. Noch 
lange weit zu laufen, liegen die böſen 
Geiiter um ihn und fein quälendes Ge— 
wiſſen nicht zu; jo ging er bin, ſo schnell 
wie möglich, und erbängte fich (dev Tem— 
pel ſtand auf dem Berge und an einem 
Abhange nicht weit vom Tempel erhängte 
er fich). Nun war zur Beit das Oſter— 
fejt, mo Alles befonders rein fein mußte, 
nach der Rorfehrift; fo hätte fein Jude 
fich durch ſolchen Zelbitmörder in irgend 
welcher Weife verunreinigen tollen. 
Dadurch kam e3 nun, daß Die Laſt end— 
lid) den Zweig abbrach und durch innere 
Fäulniß iſt er geboriten. Man bedenfe 
audi, dat fait alle Juden in Jeruſalem 
Befuch hatten, wer fiimmerte fich da um 
Yudas, eine Nebenperjfon, einen Selbit- 
mörder, da doc der Selbitmord über 
haupt felten vorfam und bei allen Juden 
als die fluchwürdigſte That galt. Auch 
war Judas nicht die Hauptperjon, fon 
dern: der Gefreugigte, der ſich al3 
Gott erivies durch Seine Auferitehung. 
Diefe Thatſache bewegte alfe Ruben tie 
Heiden, Freunde wie Feinde. 

Nun aber zu den Urkunden der Jün— 
ger. So jchreibt Matthäus Kap. 10, V. 
1—5. Vers 4 wird er der Verräther ge— 
nannt; dann Matthäus Kap. 26, Vers 
20, werden ausdrüdlich die Zwölfe ge— 
nannt. In den meiteren Verjen jagt der 
Herr Jefus ſelbſt: „Einer unter Euch 
wird mich verrathen!“ Alſo von den 
Zwölfen einer. Vers 25 antwortet Ju— 
das ſelbſt: „Bin ich's Rabbi?“ Der 
Herr jagt: „Du ſagſt es“. Vers 47 im 
felben Kapitel des Matthäus: „Da kam 
Judas, der Zwölfe einer.“ Pers 48 und 
49 wird dann die That des Judas als 
Verräther ausdrüdlich beichrieben. Dann 
der Evangeliitt Markus: Kap. 3, Vers 
19, wird Judas der Verräther aenannt; 
bom 14. Ders an bis Vers 19 erden 
die Namen der Zwölfe aufgeführt. Fer— 
ner Marfus, Kap. 14, Wer 10: „Und 
Judas Iſcharioth, einer von den Pivölfen, 
ning bin au den Hoheprieſtern, daß er 
ihn verriethe“. Am folgenden Verfe wird 
uns dann der Handel befchrieben. Ferner 
im 17. Vers des 14. Kap.: „Am Abend 
aber kam Er mit den Zwölſen“. Vers 
20 fagt, der Herr Jeſus felber, einer der 
Zwölfe tit der Verräther. Im felben 
Kap., Ver. 42 bi3 46, wird Judas und 
fein Verrath an dem Herrn Jeſus Chris 
ſtus ganz genau befchrieben. Ferner der 
Evangeliit Lukas: im 6. Kap., Vers 13— 
16 ‚werden die Riwölfe aufgeführt und 
Judas als PVerräther aenanıt. Ferner 
Lukas 22, Verd 14 wird dont. den Zwöl— 
fen und dem PVerrätber berichtet. Vers 
47 und 48 wird der Verrath befchrieben. 
Johannes — Sav. 6, B. 70 und 71 —- 
nennt den Verrätber ganz aenau. Am 
12. Kap. Ver3 4 und 5 Äpricht der Herr 
Jeſus Telbit, welcher Jehovah mar, von 
dem Perräther, der die Salbe amt 100 
Srofchen verfauft haben mill, anitatt da 
de3 Herrn Füße aejfalbt wurden. Noh. 
13, 8. 11: „Der Herr mußte feinen Ver— 
räther mohl“. Vers 21 beſchwört der 
Herr, „Einer unter Kirch wird mich ver— 
rathen“. Vers 26 bezeichnet der Herr 
durch den Viſſen den Judas als Verrä— 
ther, alſo, der Herr Jeſus ſelber, der der 
alleinine Gott war. Nm hohenprieiterli- 
den ‚Gebete, Roh. 17, ®. 12, wird Ju— 
da3, der PVerräther, da3 verlorene Rind 
aenannt, auf dat die Meikfanıng erfitllt 
würde. Koh. Ann. 18, NR. 2—5, wird 
der Verrath des Judas ivieder und wie— 
der beſchrieben. 

Hiermit iſt nun Louis Germain Levh 
aeſchlagen; ja, und tauſendmal ja, Judas 
Iſcharioth war Schüler und Jünger des 
Herrn Jeſu Chriiti. der Jehovah war. 
Er, Judas, hat den Herrn verrathen. Der 
Herr bezeugt es mitſammt den Jüngern 
in verſchiedenen Stellen des Wortes Got— 
tes und dieſes wird beſtehen in Ewigkeit. 
Jeſus Chriſtus, die Wahrheit, und Seine 
Zeugen können nicht lügen, darum. Ihr 
Bekenner des Herrn, haltet Euch Alle am 
Worte des Herrn. 

Ned. ©. E. Lorenz, 
Raitor der neuen chriftlichen Mirche, 
Nehonah = Bemeinde. 

515 N. Roben Str., Chicago, SU. 


— — — 


Canuſtatter Volksfeſt. 


Das 32. Cannſtatter Volksfeſt des 
Schwabenvereins wird am Sonntag, 
dem 22., Montag, dem 23. und Sonn— 
tag, dem 29. Auguft in Brand's Part 
abgehalten. Es find dazu die umfaf- 
ſendſten Vorbereitungen ſchon feit län- 
gerer Zeit in Ungriff genommen wor— 
den. Für Jung und Alt, für An- 
ſpruchsvolle und Beicheidene, werden 
diefe drei mit Ungeduld erwarteten 
Teittage alles Gewünschte bringen, und 
es wird daher für jeden Sommeraud- 
flügler rathſam fein, feine Ferien mit 
dem 21. Auguft abzufchließen, um fich 
auf dem Schwaben - Voltzfeft davon 
erholen und für das fommende Jahr 
gegen die Mihhelligteiten des Lebens 
mappnen zu fönnen. Wer an ben 
ſchwäbiſchen, für ben Frieden be— 
ſtimmten Dreibund — „Mein, Weib, 
Geſang“ — glaubt, der wird ſie auf 
dem Volksfeſt in ſchönſter Verkörpe— 
rung vertreten finden, denn ſie alle 
waren ſeit 31 Jahren die willkomme⸗ 
nen Gäſte des Volksfeſtes, und der 
Wunſch des Schwabenvereins, fie auch 
in dieſem Jahre als feine liebwerthen 
Säfte begrüßen zu bürfen, wird feine 
Wirkung nicht verfehlen. 
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Europäifder Geldfurs, 





Nach Bericht von Greenebaum Song, 
beutfche Ban, ftehen bis auf Weiteres 
bie Raten für Geldfendungen wie folgt: 


Deutihland: 100 Mark......2..... $23.85 
Defterreih:Ungarn: 100 Kronen..... 
Schweiz u. Frankreich: 100 Franken 1945 


Holland: 100 Gulden............. 38 
England: 1 Pfd. Sterling...» ..... 4.88 
Skandinavien: 190 Kromer........ 26.88 
Rußland: 100 Rubel.............. 51.70 
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Der Deutſche Tag. 


Zahl der für die Parade angemeldeten 
Dereine wächſt beſtändig. 

Die Zahl der deutſchen Vereini⸗ 
gungen, welche ſich zur Theilnahme an 
der großen Parade am Deutſchen Tag, 
dem 3. Oktober, anmelden, wächſt be— 
ſtändig.“ Außer den bereits berichteten 
haben fich bis zum lebten Freitag Die 
folgenden angemeldet: 

Schmwabenperein von Chicago — 
Eugen Niederegger, Präfident; Julius 
Schmidt, Sekretär. 

Pfälzer-Verein Adam Kleis, 
Präfident; Jakob Kraft, Sekretär. 

Luxemburger Sängerbund — Paul 
Dieſchbourg, Präſident; John Wealer, 
Sekretär. 

Orpheus Männerchor Jakob 
Spohn, Präſident; Joſ. Roettgen, Se— 
kretär. 

Soldatenverein der Südſeite 
Chas. Kleiſer, Präſident; Martin Zy— 
doret, Sekretär. 

Deutſcher Kriegerverein South Chi— 
cago — Hans Borg, Präſident; Eugen 
Brecht, Sekretär. 

Deutſcher Fleiſchergeſellen = Unter: 
ſtützungsverein — Louis Wedel, Prä— 
ſident; Chas. Scholvin, Sekreiär. 

Tiroler Alpen Liederkranz — John 
Dobler, Präſident; Frank Fringer, 
Sekretär. 

Defterreich. = Ungarifher Militär 
Kranten Unerſtützungsverein — Alois 
Eiter, Präſident; J. Marſulek, Sekre— 
tär. 

Luxemburger Independent Klub — 
Michael M. Welter, Präſident; Nicho— 
las Nilles, Sekretär. 

Trieriſcher Unabhängiger Bruder: 
bund — Peter Bermes, Präſident; 
John Felten, Sekretär. 

Melomania Loge D. O. H. — Otto 
Michau, Präſident; Paul Spreenberg, 
Sekretär. 

Gegenſeitiger Unterſtützungsverein 
von Chicago, Sektion 6 — Ernſt 
Hain, Präſident; Albin Leipold, Se— 
kretär. 

Plattdeutſche Gilde Almira No.. 24 
— Kohn Ehriitianfen, Präfident; Leo 
Kienert, Sekretär. 

Deutfche Krieger-KRameradfhaft — 
H. Schloffer, Präfident; E. Goethel, 
Sekretär. 

Wilhelm Tell Loge Nr. 174, F. R. 
L. A. — H. Schaper, Präſident; S. 
Gubler, Sekretär. 

Luxemburger Philharmonie —John 
Therens, Präſident; Peter Schoos, 
Sekretär. 

Badiſcher Unterſtützungsverein der 
Südſeite — Chas. Stolz, Präſident; 
G. Baumgartner, Sekretär. 

Plattdeutſche Gilde Nie-Branden— 
burg No. 21 — Fred Minfeld, Prä— 
fident; Reinhold Vollmann, Sekretär. 

Arion Männerchor der Südfeite — 
E. G. Richter, Präfident; John F. 
Spuehler, Sefretär. 

Plattdeutfche Gilde Hanja No. 38 
— Auguft Semrow, Präfident; Paul 
Faulke, Sekretär. 

Schleswig-Holſteiner 
Sophus Dabelſtein, 
Chas. Breede, Sekretär. 

Mehrere Freimaurerlogen haben ihre 
vollſte Unterſtützung zugeſagt, ſie kön— 
nen ſich jedoch ihren Statuten gemäß 
nicht an der Parade beheiligen. Auch 
der Verein Deutſche Preſſe beſchloß, 
das Unternehmen nach Kräften zu un— 
terſtützen, kann ſich aber an der Parade 
nicht betheiligen, da viele ſeiner Mit— 
glieder beruflich thätig ſein werden. 

Dem Vernehmen nach haben ver— 
ſchiedene Vereine beſchloſſen, an den 
Feſtlichkeiten des Deutſchen Tages ſich 
zu betheiligen, aber hiervon dem Se— 
kretär des Geſammtkomites, M. Huß, 
Zimmer 900, Nr. 112 Dearborn Str., 
keine Mittheilung gemacht. Das ſollte 
jedoch ſobald als möglich geſchehen, 
weil dadurch den Unterausſchüſſen, 
beſonders auch demjenigen der Parade, 
die Arbeit bedeutend erleichtert wird. 
In den letzten Tagen ſind Einladun— 
gen an eine Anzahl Vereinigungen ab— 
geſchickt worden, deren Adreſſen vor— 
her dem Sekretär nicht bekannt waren, 
es ſoll aber hier nochmals darauf auf— 
merffam gemacht werben, daß alle Ber: 
eine, die au irgend melhem Grund 
feine ſchriftliche Aufforderung erhalten, 
doch ihre Befchlüffe faffen und den 
Sefretär davon in Kenntniß ſetzen 
ſollten. 


Sängerbund. 
Präſident; 


— — —— — —— 


Elefanten für’3 Fieldmuſeum. 





Im Fieldmuſeum find zwei riefen» 
hafte, in Britiſch-Oſtafrika von Herrn 
und Frau Kärl E. Akeley geſchoſſene 
Elefanten, in Kampfſtellung ausge— 
ſtopft, aufgeſtellt worden. Das grö— 
Bere der beiden Thiere, von rau 
Akeley erlegt, mißt nicht weniger als 
zehn Fuß und einen halben Zoll in der 
Höhe, ſeine Stoßzähne wiegen je 93 
und 95 Pfund, und ſein Alter wird 
auf 125 Jahre geſchätzt. Er iſt einer 
der größten Elefanten, die je geſchoſſen 
wurden. Beide Thiere wurden am 
Kenya = Berge erlegt. Herr Akeley 
ift befanntlich am Fieldmufeum ange— 
ſtellt. 








Wiegen Sie zu viel? 





Das richtige Mittel und das Rezept 





Es gibt manche dicke Leute, die ſich nicht viel 
um die obige Frage zu Fümmern ſcheinen. Sie 
befinden fi aber im Irrthum fo forglos zu 
fein, denn Settleibigfeit ift ein Leiden das biele 
Uebel im Gefolge bat. Es gibt andere, die lange 
und ernitlihd nad einem wirklich auberläffigen 
Heilmittel gegen Fettſucht geſucht haben, und 
für die wird da3 naditehende Rezept von größ— 
tem Intereſſe fein, denn es bietet in einer eins» 
fachen und harmlofen Form Tiere Beſſerung — 
ein Heilmittel das ſich ſchnel einen Weltruf 
erwirbt. Der Leſer oder die Leſerin lann ſich 
das Rezept ſelbſt herſtellen, holt ſich die Zutha— 
ten vom Abpotheler, oder der letztere miſcht es 
bereitwilligft. 

Dies ift das volle Rezept: % Unze Marmola, 
A, ae Fluid Ertraft Gascara Aromatic und 
Unzen ee Man nehme eine 
Dofis nah jeder Mahlzeit und beim Schlafen: 
geben. 5 i 
iefed borzüglide und gana barmlofe Mittel 
wird bald Khunde des Feit-Ueberfhulfes befeis 
tigen, und wie Tag für Zag dad Lemwidt ab» 
t, wird im gleihen Berhältnik Kraft und 
vonn b es tik 


Energie twiederfehren, man 
t Genen uder Beroegun nöthi ibe. gute 
abe: ge les mas 














































€ 

T u: 
* Imäßi Due 
um * St auf das 























Wenn es ihwül u. heit ift, dann ift 
e3 kühl und Inftig anf dem 
größten Vergnügungsboot der Welt, 


Pere Marauetie 


Sicherſtes Schiff, Faßt 5000 Pafiagiere. 


230 Wankegan:,.—2It 
Täglich 10 Uhr Bormittag®. 
Zurüf um 7 Uhr Abende. 
Kommt, hört auf die Muſit. Bromenabe. 
20 Fuß breite Außentabine. 11,000 Fuß 


J 
Plankenweg. 5000 Fuß Tauzraum. 10, 
Fuß Palmgarten, 


25c Mondſchein⸗Erkurſion JE 
Jeden Abend um 8:15 Uhr. 
Muſik und Tanzen. 
Durch alle Hochbahnen und Stra— 
ßenbahn-Linien zu erreichen. 


Docks: Wells Str.-Brüde. 
—XX 
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Bismarck⸗Garten. 

An der Stelle gliederverrenkender italie— 
niſcher Dirigenten hat in dieſer Saiſon bis— 
lang der deutſche Kapellmeiſter Martin 
Ballmann, ein begabter Muſiker von gründ— 
licher Ausbildung und tüchtigen Fähigkeiten 
als Dirigent, im Bismarck-Garten den 
Tatktſtock über ein ſechzjig Mann ſtarkes Or: 
chefter geſchwungen. Blickt man fetzt vom 
Höhepuntt der Saiſon auf das bisher Voll— 
brachte zurück, ſo kann mit groker Befriedi— 
gung feſtgeſtellt werden, daß die diesjährige 
wohl die muſikaliſch erfolgreichſte Satjon ift, 
die der Garten je aejehen hat. Es iſt Herren 
Ballmann, Der ſich mit einer auserlejenen 
CS chaar Deuticher Mujifer umgeben Tat, 
zweifellos gelungen, Die Ueberlegenheit des 
deutjchen Muſikerthums aufs Neue glän— 
zend Darzuthun, und zwar in Der Wieder: 
gabe der Werfe don Tonfegern alfer Ratio: 
nen nicht nur der deutſchen. Daß dieſe Er— 
kenntniß ſich auch in anglo-amerifaniichen 
Kreiſen immer mehr verbreitet, fann jeder 
Beſucher des Bismarck-Gartens an irgend 
einem Abend beobachten; er wird finden, daß 
das Publifum zum arökeren Theile aus 
Anglo-Amerikanern befteht, Die durch ihr 
aufmerkfiames Zuhören und den Tebhaften 
Ausdruck ihres Mohlgefallens den Reftrebun: 
gen des Herrn Ballmann Bas fchönfte Zeug: 
nik ausftellen. 

Sediegene und dabei volksthümliche Viel: 
feitiafeit ift Die Parole des Dirigenten bei 
der Aufitellung feiner Programme. So wird 
er 3. 2. heute populäre Mufif, fiir Jeden 
etiwa3, bieten, morgen Abend werden Sa: 
chen von Verdi und Chicagoer Komponiften 
gefpielt, der Dienftag Abend ift Wagnerfcher 
Muſik und Stücken auf Verlangen vorbehal- 
ten, und der Mittwoch ift als beſonderer 
Klubabend feitgefeht worden. An dieſem 
Abend wird außer anderen Vereinen der 
Germania - Männerchor anweſend jein, und 
die „Iriſh Choral Society“ wird ſich hören 
lajjen. Am Donnerftag bejucht Die beutjche 
Freimaurer-Loge Germania Nr. 182 das 
Konzert, und am Freitag, dem Klaſſiker— 
Abend der Woche, werden die irifchen Sän— 
ger zum lebten Male auftreten. Das nr: 
jprünglich auf den nächſten Donnerftag jeft- 
gefehte Auftreten Des  Kasenbergerjchen 
deutſch-amerikaniſchen Frauenchors iſt auf 
den 5. Auguſt verlegt worden. Am 12, 
Auguſt ift Turner-Abend, zu melchem die 
Chicago: Turngemeinde eingeladen worden 
ift, Deren Gelangsabtheilung, der Turner: 
Männerchor, au jenem Abend fingen wird. 
Am 18. Anguſt findet das Benefizkonzert 
für Heren Ballmann ftatt. 





0. 





Im Kaifergarten, 





obengenannten Lofals, dag — an der Ede 
von NR. Halfted und Addiſon Straße — 
mittels verjchiedener Werfehrslinien be— 
quenm zu erreichen ift und den Befuchern Al— 
fes bietet, was man von einer guten deut: 
ſchen Gartenwirthichaft verlangen kann und 
muß. Für nächſten Donnerftag hat -fich 
der Gefangverein „Fidelia“/ zum Beſuch an: 
gemeldeg und natürlich auch zur Mitwirkung 
bei dem Konzert. Folgendes Programm ift 
für dieſes aufgeftellt 
®; 
Mari: „True to the Slag*........ 8. Bion 
. Duberture: „Leite Kavallerie”.... Suppt 
. Sntermegao: „AMiNa”...oocccuece. B. Linfe 
„Beildenmwalzer”“ .....uuuc... €. Waldteujel 
. Defilitmarfh „Stohfinn“.........Sausfhild 
Gelangberein „Fidelia“, nebſt Orcelter, 
Dirigent: 9. v. Oppen. 
2 


6. Bbantafie: „Earmen*..soococuureı G. Bizet 
1. Mazurla „UMorofa”....cconeeeee. Nadbarro 
8 „Die Zreme?..... EL RETTET Wengert 
Geſangberein „Fidelia.“ 
9. Idylle „Glühwürmchen“ ............ B. Linfe 
10. Erinnerungen an den Süden........ Hecker 
3 


DEF SEE —— — 


.Marſch; „Stars and Etripes"...... Souſa 
Ain ——— Schutz⸗Weida 
‚Gefangverein „Fidelia.“ 
„Algeria“ (Melodienauswahl). . V. Herbert 
„Aſtarte“, Galopp.............. C. Miris 


Riverview:Erpofition, 


a 
ei 








Die jchwedifchen Gefangvereine Spithiod 
und Norditiernan veranjtalten heute im 
Vitnithain der Riverview Expoſition eine 
Feier zu Ehren des ſchwediſchen Dichters 
Karl Michael Bellmann. Die Sänger wer: 
den in Koftümen der Zeit Guftans III, auf: 
treten. An den drei letzten Tagen der Buf: 
jalo Bill-Vorftellungen haben die fünf flei- 
nen Bahnen im Parf nicht meniger als 
45,000 Fahraäfte befördert und $2,250 Ein- 
nahme erzielt. Am kommenden Sarnftag 
geben Polniſch-Amerikaner im PRilnithain 
ein Feſt zum Beſten des St. Vincent Wai— 
fenhaujes und Altenheims. Polnische Tänze 
und Neden von Staatsanwalt Wayman und 
Garter 9. SHarrifon find auf dem Pro: 
gramm. Das Mecht des freien Gintritts für 
Gewerfichafts-Mitalieder an den Montagen, 
Dienftagen und jyreitagen tmird eifrig be- 
nußt. Möbius’ Kapelle konzertirt, und un- 
ter den neuen Schauftellungen befindet fich 
„Der Tag des Gerichts“, gewiffermaßen eine 
Fortſetzung der „Schöpfung". 


>>» 


Foreit Bart. 


Im Foreſt Park fteht die Saifon jet auf 
der Höhe. Der Riefen:„Coafter“, der „Zug 
durch die Wolten“, das Feuerſchauſpiel, Die 
pneumatijche Bahn und vwie Die Beluftigun- 
gen alle heißen mögen, find jekt in hefjerem 
Stande, als am Anfang. Der Weg zum 
Park, in 35 bis 50 Minuten zuritdgelegt, 
führt Dur den neuerftandenen Wohnbezirt 
und das offene Gelände der Weſtſeite, wäh: 
rend im Vark die Bänke unter den Bäumen 
zur Erholung einladen, welhe Durch Die 
Konzerivorträge verfchönert wird, Wings 
um den Park zieht Yih die „Strake aller 
Nationen“ mit ihren Fahrten, Schauftellun: 
gen und Beluftigungen. 

— — ö— 


White City. 


Creatore hat ſein Engagement nach 
Seattle rücgängig gemacht und wird bis 
zum Schluß der Saifon in der White City 
bleiben. Einer der meift bejuchten Plätze 
ift der Schwimmteich, Ivo die Finneys bes 
ftändig neue Kunftftüde vorführen. Auch im 
Hippobrom gibt es immer etwas Wertes, 
desaleihen im Naudeville: Theater. „Die 
Zerftörung Mejjinas“ wird nah Schluk der 
Saiſon nah Pittsburg zur Ausftellung ges 
bradt. 














daten verboten, 





- | Wirthahäufern 





Mehr und mehr befeſtigt ſich der Rlıf des . 
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onüägungß - Wegmweijfer. 
ir era Houfe — ‚U Gentleman 
Tuftppt.“ 
— „The Blue Moufe.” 
8. — „Ihe Traveling Salesman.“ 
„Ihe Tenderfoot.“ 


— „The Candy Shop.” 
— Songert jeden Ubend und 


taq. 
nzert jeden Abend und Sonntag 
8. 


E Garten —Ronzert von Ballmann’s 
jeden Abend und Eonntag Nachmittag. 
arten. — Konzert jeden Abend unb 
Nachmittag. 

tew Erpofition— Allerlei Attrak⸗ 


Bart — Allerlei Attraltionen. 
SpeucisPart— Ulerlei Attraktionen. 
Eitp — Ulerlei Attraktionen. 
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Lofalberidht. 


Für die Einwanderer. 





Minifter Nagel trifft Dorfehrungen zur 
Einrichtung einer Sentralftelle hier. 


Charles Nagel, der Hanbeld» und 
Arbeitäminifter der Vereinigten Staa⸗ 
ten, traf gejtern aus Waſhington ein, 
um Vorkehrungen zur Einrichtung ei— 
ner Zentralftelle für ven Schuß und bie 
Sürjorge für Einwanderer, für die 
Unterdrüdung des Mädchenhandels 
und zur Beobachtung der Einbürge- 
rung zu treffen. Die Thätigfeit dieſer 
Zentraljtelle fol fich über die Staaten 
Illinois, Wistonfin und Indiana er- 
ftreden. Herr Nagel jagte, daß die 
vom Kongreß zuſätzlich bewilligten 
$400,000 zur Einrichtung gleicher 
Aemter in allen Großſtädten des Lan— 
bes verwendet werden fünnten. Zwar 
gibt es in Chicago ſchon einen Zweig 
des Einwanderungs-Büros, doc iſt 
beffen Wirkungskreis bislang ſehr be- 
ſchränkt gewefen. Nun joll er erweitert 
und das Zweigbüro zu einem wichtigen 
Hilfsmittel der Regierung ausgeftaltet 
werden. Es würde jich aller Einwan— 
derer anzunehmen haben, die dur) 
Chicago reifen, denn die Regierung 
fol alle Einwanderer vom Augenblid 
der Landung bis zur Ankunft an 
ihrem Reifeziel im Auge behalten, 
eine Aufgabe, die durch ein am 1. 
Suli in Kraft getretenes Geſetz von der 
Suftizabtheilung auf Herrn Nagels 
Departement übergegangen ift. 

Die zmeite Obliegenheit der neuen 
Zentraljtelle wird die Beihügung von 
Einmwanberinnen vor Mädchenhändlern 
fein. Dies hat zwar ſchon immer zu 
den Pflichten bes Handels- und Ar— 
beitö»Departement? gehört, konnte 
aber aud Mangel an Geld nicht aus— 
geführt werden. 

Herr Nagel ſprach fich ſehr aner- 
tennend über die Erfolge aus, melche 
Diſtriktsanwalt Sims im Laufe des 
legten Jahres bei feiner Befämpfung 
des Mädchenhandels erzielt hat, und 
fagte, er hoffe, künftig dem Diitritta- 
anmwalt die Mühe des Sammelnd von 
Beweiſen gegen Mädchenhändler ab- 
nehmen zu können. 

Herr Nagel wurde im Auditorium» 
Anner von mehreren Ausſchüſſen und 
vielen Bolitifern aufgefuht. In Bes 
zug auf ben Leiter der nächftjährigen 
Zenfusaufnahme in Chicago, fagte er, 
babe er noch feine Wahl getroffen, 
doch werde das, auch in allen anderen 
Großſtädten des Landes, noch vor Ok— 
tober gejchehen, damit die Zenſusauf⸗ 
jeher Zeit haben, fi) auf ihre Aufgabe 
borzubereiten. 





— Gejtändnif. — Mutter: Hat ſich 
ber Doktor auch geftern Abend noch 
nicht erklärt, Alice! — Tochter (feuf- 
zend): Ach nein, Mama. (Entſchloſſen). 
Wenn ed aber noch jo lange währt, 
fo......— Mutter (erſchrocken: Kind, 
Kind, Du wirft Dir doch fein Leid an— 
tun? — Tochter: Nein, liebe Mama, 
aber dann — heirathe ich einen an— 
bern! 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Derlangt: Gut ausjehender junger Mann als 
Model in großem Wholeſale u Mut 
5 Bub 8 oder 9 Bol hoc, 38 Bruftweite, Tail⸗ 
lenweite und 82 oder 33 Hol Innennaht meſſen. 
Unpdere ohne ſolches Maß brauden ſich nicht zu 
melden. B. Kuppenheimer & Co., Gongre un) 
Frantlin Straße. 


Berlangt: Mehrere gute Wagenmader. Zu ers 
fragen: 179-183 Jlinois Str. U. U. 8. Mueſelet 
& Sons Co. fo—mi 

















Belangt: Aelterer Mann für Porterarbeit im 
Reftaurant. 1219 Milwautcee Uve., nahe Robey Sir, 


Berlangt: Bäder für erfter Klaſſe Stelle. 1219 
Milwautce Ave., nahe Robey Str., Meftaurant. 








Verlangt: Maſchinift ſowie Heizer, erfahren; Lie 
zens nicht erforderlich. Udr.: €. * Ubenbpo, 
omo 





Berlangt: Uhrmacher. United Wath Co., 256 
Madijon Etr., 7. Floor, oder Üdr.: E. 283 — 
omod 


Verlangt: Maſchiniſten, Drehbanlarbeiter, Blads 
ſmiths, Wabritarbeites, Farmarbeiter, Porters, Ehe⸗ 
leute, Stalleute, Kundnten. Central Emplopment, 
Simmer 201, 171 Wajhington Str. joms 


Berlangt: Ein guter Modicpneider, ber millen® 
ift in einem Shep zu arbeiten, auch 
um gute Arbeit berauszubelommen. Updr.: A. 
Übendpoft. 


Berlangt: Stetiger, fleibiger Mann für Guloons 
Arbeit. Fr bie — Koſt und Seo, 2 Süd 
Clart Sirake. 


Verlangt: Taglbhner. Nachzufragen Gonntag, 
Mei 51. Str., oder Montag Dlorgen, 6. Str. 
und Daklep Une. Vitas College. 


MVerlangt: Maſchiniſt, Uerial Ballet. Heigerlates, 
Majeftic Theater. Heute 9 Uhr. Bühnen⸗Eingang. 


Verlangt: Junge über 16 Jahre im Wholeſale⸗ 
on t, Empfehlungen. Unzufragens X. Bear, 
1 arket Straße. 


Verlangt: Saloon Lunchman, muß eugliſch ſore⸗ 
chen. W Nord Clark Str. 








ſomodi 

















Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Nubrit 1 Gent das Worth. 


We 


un 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 25. Iuli 1909. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mübchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Most). 


Unterricht 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2, Cents das Wort.) 


Geſchaftsgelegenheiten. 
(Unteigen unter biefer Rubrit 3 Gents das Wort.) 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Grundeigentfum und Häufen 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents eb Mori.) 





Berlangt: Verſtändiger, ftarter, lediger Arbeiter 
unter 35 Jahren, der Luſt hat | I ler» 
nen die Dampfmafchinen zu bedienen. nie eis 
nen der ſchon Erfahrung bat mit Dampfmaidinen, 
und ber nüchtern und willig ift Grund zu jdhaufeln, 
wenn die Maſchine nicht arbeitet. Schreibt an Ed. 
Reichenbach, Avalon, Wis. 


——— Shaper und Moulding Waſchinen⸗Ar⸗ 
beiter, tuͤchtige Gabinetmalers_ und Treppenbauer 


frfafor 





Geſucht; ghalteri md gute t 
em —* * zu. Rd 


fuht Stelle in 
ut: t Beil im Neſtaurant 
tur Kügenarbeit. Mies. Maut“ 189 19. Monte Sir. 
Gefuht: Et let de frau mün I 
fUt leichte Gausarbeit, 8 —— aufs ag — 
W. 353 Ubendpoft. 








Reue Biel Im Englifhen Beatunen: Jebt. 
elt fe (Ilinois C * 
Bu I TER 


8 verlaufen: 
Gute —— ehe die Gelegenheit 
für reelle Wirthſchafts⸗ 
-Eintaufs » Periode verpaßt ift. 





Verla 
der Quft 
zeit 6— 
tantirt. 


t: Antelligenter nn. oder junger Mann 
t Graveur und ter zu erden, Lehr⸗ 
Monate. Gehalt 810-818 möchentlih gas 
Empfehlungen nfhenswertd. Bed * 





Stetige Arbelt Winter und Sommer. Sofort ans 
ufragen, Segelte & Kohlhaus Mfg. Eo., La Croffe 
iSconfin. 16112108 


Berlangt: Küfer an Vitlörfäffern. 50 MeLean Ave. 
frfafon 








Verlangt: 200 Männer für Country, $1.75; ſte⸗ 
tige Arbeit das ganze Jahr. Kumnid Employment 
Agency, 599 Milwautee Ave. fie 


Berlangt: Schreiner in Möbelfabrik; auch Lehr: 
ling 2 Schreiner. Niemann Weinhardt Table Ca., 
392 N. Wood Str. ſſo 

Verlangt; 4 bis 6 gute Korbmacher auf geſchlagene 
Fith und Rattan-Arbeiten. 200 Grand UAve. G- 
Borthier. ‘afoıno 











Berlangt: Foundry⸗Carpenter, mit etwas Grfahs 
rung an einfechen Bau⸗Modellen. Frantlin Sie & 
Foundey Co., 1155 S. Pauline Sir. afen 


Berlangt: Weber für Yacquard Band Looms. — 
Leon Freeman, 61 Union Park Court, {fo 








Verlangt: Sofort ein oder zwei Latherb. 


2442 
N. Robey Str. ſaſo 





Verlangt: Ein guter Bartender und ein Vorter, 
der auch ein Pferd bejorgen kann. 1067 Blue 33: 
land Abe., Ede Hoyne Ave. fajo 





Verlangt: Aelterer Mann oder unge, 15> oder 
16:jährig, für Arbeit im Garten und um's uß. 
Stetiner Plab für pajiende Perſon. Nehmt Chicago 
& Ioliet Electrie Line bis Willow Springs, fragt 
nad) Mrs. E. Weber's Platz. fafenıo 





Merlanat: Erfahrener WelzeZuichneider nah dem 
Weiten; dauernde Arbeit; guter Lohn. Schreibt 
volle Auskunft an die Silverfield Co., Portland, 
Oregon. Bo—fon 








Verlengt: Männer und Frauen. 
(Anzergen unter dieſer Nubrit 1 Gent das Mort.) 





Verlangt: Mann und Frau für Fochen und alle 
gemeine Kausarbeit. Nachzufragen Zinımer 70% 
Schiller Gebäude, 109 Randolph Str, am Montag. 








Stekungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Geſucht: 
ſchäftigung. 
Straße. 

Geſucht: B-jähriger Mann, 7 Jahre Erfahrung 
als Grocerye und Hardware-Clert, 3 Jahre als 
Bartender, 2 Jahre als Nanitor, ſpricht deutich, 
engliſch, ungariih und ſlawiſch, wünſcht itetige Des 
ihäftigung in irgend einem Geſchäft. U. T., 434 
Wels Str, 2. lat. 





Aunger Mann ſucht irgend welche Bes 
Nachzufragen: EC. Mueller, 194 Wells 








Geiuht: Gute zweite Hand Bäder an Brot, 
Gates und Rol3 jucht Stelle. Lohnangabe erbeten, 
John Smith, 119 W. 12. Str. 


Geſucht: Gelernter Schlächter, kann Wurft machen, 
versteht Räucherei und Kälber abhäuten, hat feine 
Geicllenpapiere, fucht Stellung. Adolf Somme- 
rowsty, 403 Pennard Str., Waufegan, U. foıno 


Geſucht: Guter deutiher Lunchloch ſucht ftetigen 
Vlatz. 101 Wells Etr., Schneider Shop. ſaſon 








Gesucht: Deutiches Mädchen, nett und willig, Wie⸗ 
ner Köchin, 4 Monate im Band, fucht allgemeine 
Hausarbeit. Bitte felber vorzufprecen. ler, 
275 Oft North Ave. 


Geſucht: Deutſch wuünſcht Waſchſtellen. — 
Sat, 16 Dat ee en 


" Sefußt: Deutfihes Mädchen ſucht Stelle Ze 
Ben, in Yäderet; kleine Familie. 110 “n 


Geſucht: Lunchköchin ſucht Stelle. 99 Rees Str, 
unten. ſaſo mo 

















Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Getpt—Beld!—Beld! 

Wir leiten Euch alles nöthige Geld auf Eure Mh 
bei, Piano, oder Pferde und Wagen 2 kurze Bes 
nachri Houng — zu den ——— Ralen— 

—88 ezahlt Ahr 85.00 den Monat; 
30.00, bezahlt Ahr . Monat; 
bezahlt Ahr Monat; 
bezahlt Ihr Monat; 
— 59. bezahlt Ahr Monat; 
Geiht Abr 875.00, bezahlt Xhr 810.00 Monat. 
Die obigen Raten Nnlieken Zinfen und Kapital 
ein. Andere Summen a er 
Keine Uınftände oder beläftigende Fragen. 
Alle Geſchäfte ſtrikt privatim beforgt. 
Spreht vor, jchreibt oder telephonirt Gentral 5059, 
ederal Loan D., 
—134 Monroe Str, 
6mai®, 


Seht Ahr 


immer 





— Geld zu vderletidpen — 
euf Eure Möbel, Piano, Pferde, Wagen, Lagers 
baus-Recetpt8 u.f.m. 

Mir laſſen die MWaaren in Eurem denn. 
Wenn Ahr Geld braucht, kommt zu unß,. 
Die bilfigften Maten in Chicago. 
Wern Ihr nicht dorfprechen lönnt hut diefen 
„Plant“ aus, ihn nad) unferer Office und ber 
Agent twirb sofort vorſprechen und alles Loftenfrei 
mit — beſprechen. 
CE — 
Gewünſchte Summe 8.......... * 
— e nnonsnnnasnenssasnnseee 
Wann vorzuſprechen — 
A. French & Company, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45 


Telephon: Randolph 3075. Gmail 


Beld!! ® 
Pa nl ER nn. ! 
nnen ben Betrag borgen au 

Ihre Möbel. Plano oder A herjöns 


ches Eigenthum au ehr niedrigen Mas 
ten. Midjahlung in fleinen möhentliden oder 
menetligen Beträgen. Die Sachen bleioen in Ihrem 
ungeſtörten Beſiz. Ules burgaus vertraulich, 
elience Soan Eo, 
Fredrich Wilhelm Nies, Mar, 
140 Dearborn Str., Zimmer 705, 
Hartford Building. 








— Gebraudt Ahr Geld t— 
— PrivatsAnleiben auf Möbel und Pianos — 
— ohne zu entfernen, zu den billigften Raten — 
— u. leihteite Zahlungen. Etablirt ſeit 1895 — 
— (Finziges deutihes Geihäit in der Stadt. — 
— Bitte pregt dor ober fohreibt um Austunft — 
— Otto E. Voelder, 70 La Salle Str., 3. 4. — 
Bin®% 





Geſucht: Ein guter ungarifher Päder fuht Ars 
beit in der Stadt oder auf dem Land. 2810 Union 
tive, fafon 


Geſucht: Brotbäcker ſucht leichtere Stelle allein zu 
arbeiten. Adr.: H. 44, Abendpoſt. ſaſon 








Geſucht: Bartender, guter Mixer, ſucht Stellung. 
Telephon: Lincoln 2828. ſaſon 





Geſucht: Erfahrener, nüchterner Mann in miitle— 
ren Jahren ſucht Stellung als Kollektor für ſoli— 
des Geſchäft. Adr.: U. 82 Ubendpofi. ſa ſomo 


Geſucht: Geprüfter deutſcher Krankeupfleger ſucht 
Stellung, hat Empfehlungen. 2013 String Str., 
1. Floor, nahe Canalport pe. jafon 


Geſucht: Bäder ſucht Arbeit an Brot, Rolls und | 
Biscuits. 579 N. Robey Str., Kowalski. 
19j1,10& 














Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Mort). 





Läden und Fabrifen. 
Derlangt: Erſter Klaſſe deutſche Köchin für Delts 
tateſſen. Anzufragen mit Gmpfehlungen, 1144 
Grenville Ave, nahe Evanfton pe. 


Verlangt: 10 Mädchen zum Paſſepattout binden, 
folhe die ſchon mit Kleben bewandert jind, bebors 
augt. $6 oder mehr. 816 Auftin pe. 








Verlangt: Für Dfftce, eine junge Dame, u; 
Maſchinenſchreiben und Sprachlenntniſſe hat. 1 
E. Waſhington Str., Zimmer 5 





Derlanat: Bodetboof Makers an feinen Lederwaa—⸗ 
ren. Nachzufragen 69 Lake Str., 3. Fleor. F 
aſomo 





Verlangt: Mädchen mit etwas a N fanch 
Federn, Branchers, Pignet Makers, Wing Mounters; 
Arbeit nach Hauſe gegeben; guter Lohn; ftetige Ars 
beit während des ganzen Jahres. Chas. E. Potter, 
1526 Wabafh Ave., 2. Floor. miſo 


Verlangt: Frauen oder Mädchen für Band Looms. 
Leon Freeman, 61 Union Part Court. ſſo 


Berlanct: 95 Mädchen, erfahrene Nähmaſchinen— 
I perators, ftetige Arbeit, guter Lohn. 3. W. John⸗ 
ion Eo., 523 Macedonia Str., nahe Wood und 
Diviſion Str. 21jl1mX 


Hausarbeit. 
erlangt: Mädchen, daS gut fohen kann und die 
Hausarbeit gründlich verfteht, braucht nicht waſchen 
und bügeln; guter Lohn. Anzufragen Sonntag den 
ganzen Tag und Abend und Montag Abend, 3806 
Grand Blod., 1. Flat. 


Verlangt: Gute Mäfcherin für jeden Dienftag und 
Mittwoch. Anzufragen Sonntag den ganzen Xag 
und Abend, oder Montag Abend, 3806 Grand Blpd., 
1. Flat. 


Verlangt: Starkes deutiches Mädchen für allges 
meine Hausarbeit; guter Lohn. 1275 Lyman Ane., 
nahe Wiljon. 


Verlangt: Junges Mädchen für Nachmittags auf 
zwei Kinder aufzupaffen. Nahzufragen Vormittags. 
Glud, 175 N. Clark Str. a 


Verlangt: Tühtiges Mädchen für allgemeine Ars 
beit, wo zweites Mädchen gehalten wird; muß gut 
Lochen Lönnen. Nahzufragen am Montag. 57 Gordon 
Terrace. Telephon: Late View 3560. ſomo 


Verlangt: Mädchen zur Hilfe in allgemeiner 
Hausarbeit. Anzufragen 1508 Eaſt 65. Place, nahe 
Jadſon Park. 


Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausbarbeit, 
Empfehlungen. Anzufragen: Mrs. Baer, 
Grand Blod., 2. lat. 


Derlangt: Erſter Klaffe deutiches Mädchen mit 
befien Empfehlungen, muß gute Köchin fein und 
waſchen und bügeln beforgen, 4 In Familie; Lohn 
e- die Woche. Anzufragen Montag, 3116 Michigan 

venue. 



































Tuchtiges Haus mädchen Bei Wittwer 
a Gray, 77 Eid 


erlangt: 
mit zwei Rindern, Borftadt, 
&lart Straße. 


Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Haus» 
ee in Heiner Gamilie. 5435 Indiana Avenue, 
at, 








Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1350 Morfe Une. Phone: Rogers Park 2576. 


Perlangt: Gin junges Mädchen für Leichte Haus⸗ 
arbeit. 037 Kenilworth Ave, nahe Clark Ste, 
Rogers Vark. ſſomo 


Berlangt: Mädchen für Küchcnarbeit dem Chef 
zu belien und Orders gu nehmen. 86 die Woche 
19 Fiitd Ave. faio 


Berlangti Eine alleinftehende Frau, die Luft dat, 
in Saloon gu arbeiten; auch eimas Kochen dabei; 
leichter und ftetiger Plag. Adr.: 9. 425, a + 

aſon 














Verlangt: Zwei gute Arbeiter, guter Lohn. — 
31 Vleaſant Str., nahe Vedder und Halſted. 


Verlangt: Rüftiger, älterer Mann als Porter nad 
Waufegan, Ungar bevorzugt; vorgüglige Behands 
lung, aud älteres Ehepaar. ie Ali im Sas 





foon, 76 La Ealle pe, Ede inois Str, am 
Montag zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens. 





Verlangt: Rerheiratbeter Menn im, mittleren Uls 
ter, der im Paden und Kiſten zurichten bewandert 
it. Muß auch allgemeine Porterarbeit thun, Adr.: 
8. 450 Ubendpoft. 

Berlangt: Mehrere tätige Leute ne ern 


land zu bearbeiten. Zimmer 65, 95 MWafhiu n Str. 
ag18,20,29,25,23 


21 E. Sale Str. 
24jl1mX 


Berlangt: Erfter Klaffe Tool und Die Mater, in 
Heiner Stadt nahe Chicago. Nachzufragen in F. C. 
Kurz’ Drug Store, Ede Walton Place und NRuih 
Gtr., Sonntag Morgen zwiſchen 10 und 12. fion 


Deslangt: Baufchloffer für eiferne Treppen, Ges 
länder, Glevator-Sinfaffungen und vrmawentale 
tfens@zbeit, ebenfalls für GußeifensArbeit und 
tonten. Reine Urbeitäftörung. Man adeffire: 

8. Shreiber & Sons Co., ng bio. 
afonm 


der mit Pferden 








Verlangt: Brak Epinner. 











Berlangt: Zuserläfiiger Pa 





t 
et 
I Bert, IL. feiajon 
sum ; Ri er Köhin fu 
| ga v& Klee * 





Verlangt: Wittwer, Mitte der Fünfziger, ſucht 
cushälterin, nicht unter 50 Jahren. Mueller, 623 
Odton Str., Hinterhaus, South Evanfton. fafon 


Verlangt: Starkes Mädchen fir Bettenmachen und 
in der Küche gu belfen, guter Sohn. Galumet Ho: 
iel, 75 So. Chicago Ude. fajo 


Verlangt: Ein fofides Mädden als MRödin, gimel 
in Familie. Zeugniife verlangt. 3127 Calumet F 
aſon 


Verlangt: Mädchen für einfaches kochen und bei 
aligemeiner Hausarbeit mitzubelfen. 1505 Gaftles 
wood Terrace, zwiſchen Wilfon und Argyle. fo 


Verlangt: Tlihtiges Mädchen für allgemeine Haus: 


arbeit, Referenzen verlangt. 4755 Forreftpille * 
ajon 


u = 

















Verlangt: Amme, gefund, ohne Kind, 
Welicher, 86 Le Mopne Str. 


Niedrige Raten auf Möbel: u. Piano-Darleiben; 
625 für 75c monatlich; y für $1.50 monatlich; $75 
für $2.00 monatlig; $1W für $2,25 monatlich. Gelb 
in ein paar Stunden. it geben alle Portheile, 
die Andere offeriren. —— 5498 Central. 

69 Dearborn Str. C. Frederick Keller, Mor., En 
* 








Aerztliches. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





uUmyug — 
Der befannte Deutlösungartige Urzt 
Dr. Erneft Qöwinger, Doktor der gefammten Heil⸗ 
tunde, bat jeine Kanzlei und Wohnung nad 627 
Grand Ape., Ede Lincoln Straße, verlegt. Sprechs 
ftunden: Vormittags 9 bis 11, Nachmittags 5 bis 8 
Uhr. Sonntags 9 bi8 12 Uhr. Telephone Sums 
boldt Zu41. 21j1,1moX 


Dr. Lerenz's Elekttiſche Körper Battery macht 
Leben ein Beranügen für ſchwache, nervoſe Männer 
und frauen. Nebt zu haben zum halben Preis. 
Gleftriihe Suſpenſary, Unterſuchung, Rath und 
Probe frei. Dr. Lorenz, 255 Lincoln Ave. Bu 
bei Poft frei. 16jlfrfondi 


Dr. Weiß und Frau, Defterreih-lingarn, bebans 
deln alle Frauen-Krankheiten und nehmen Entbins 
dungen an in und außer dem Haufe. 204 W. Dipis 
ſion Str, Ede Wood. Telephon: Monroe 94. 

Bit 


Unna Gro, deutjh:ungarifche geprüfte Hebamme, 
wohnt 297 Narrabee Str. 2jullwx 











uf; Zimmer 1104, Madiſon Str. o 








Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Merk, 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advolat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Ale Rechtsſachen auf das Beſte beiorgt. 
Norbfeite- Office: 270 North Ave., 
de Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntagß 10 Bm 12. 
„ 








John Wagner, deutſcher Abvofat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
fachen prompt beforgt. Gruündlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Gert, 

‚ n* 





Fred. Plotke, deutſcher Mechtsanmwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beforgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends 1644 Briar Place, nahe R. 








Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Rost. Klok & Eo., deutihe Patentanmälte 
und Angenicure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 18 Randolph Straße, Zimmer 
9]1, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Vor⸗ 
nittag& 10—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Gve., nahe North Ave. &indidojon* 


— Michael J. Start! & Sons— 


Patent-Anmälte In- und ausländiide 
atente. Schusmarten etc. Deutih_geiproden. — 
er Ronfultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer 459-458 Monadiod Blod, Chicago. 
9fbfondido* 


Patente beforgt und berfauft; Baar für Ideen; 
ſchlat Skizze; dich Geld in Patenten; Buch frei. 
8. Sanders, 115 Dearborn Str., Chicago. 

















Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Großer Juli-Verkauf von allen Sorten von neuen 
Möbeln und Haushaltungsgegenftänden zu enorm 
reduzirten Preiſen. 

Wir fauften das ganze Lager eines bankerotten 
Möbelyünblers zu 50 Cents am Dollar, und find 
deshalb in der angenehmen Lage, jede Ronkurrenz, 
was die Preije betrifft, aus dem Felde zu ichlagen. 

Das Lager befteht aus 200 Eijenbeiten, 75 Diels 
ſers, Chiffonierd, Siveboards, echten Leder⸗Couches, 
Parlor-Suits, Rugs und alles was jonft in einem 
Möbel : Geihäft verfauft wird. Sind aber wegen 
Raummangels gezwungen, das gung Lager zu iz⸗ 
— annehmbaten Preiien loszůſchlagen, und folls 
en Alle, div Möbel brauchen, dieſe große Gelegen— 
eit nicht verſäumen. 7 
Patlor⸗Suiis, mit Seidenplüſch gepolftert..$ 9.75 
Ehte LedersCouche® .usnoroonncese — 16.5) 
Echte Eichenholz Dreſſers.................. 

Echte Eichenhoiz Sideboardz................. 
25.0 Buffets, Piano Polifh. ............... 
6 Hub Aus ziehtiſche ........................ 
Stühle mit hoher Lehne..................... U 
Große Bruffels Ruos ........................ 870 

Öarantirte Kochöfen zu .................... 0 

Eiſenbetten, werth 810. 00, vu...........5 .. 0.19 

act oder leichte Ab abtungen zu den liberaliten 
Bedingungen; feine Sablungen verlangt, wenn . hr 
trant feid oder nicht arbeitet. Botihen, 

192—194 E. North Abe., nahe Hailſied Se 








Zu verlaufen: Haushaltungs: Möbel, billig, — 
Morgan, 2859 Lowe Ave., 2. Floor. 


Zu verkaufen: Verkaufe alle meine Haushaltmöbel 
u Schleuderpreifen, wenn fofort genommen; bets 
> die Staot; möchte Alles: zu Geld machen. Nach⸗ 
zufragen 177 Kiffell Str., Norpfeite. fomo 


Bu verkaufen: Für 4 Zimmer Möbel fammt Zus 
behör. 513 Sedgwid Str, hinten. 


Privatjamilie verfchleudert ſämmtliche gute Mö— 
bel eines 6 Zimmer Flat, feines echtes Leder Bars 
lor:Set, Leder⸗Couch, Schaufelituhl, Teppich, Gib: 
bog 3.50, Detten, Dreier, Chiffonier, Tiſche, 
Stühle, Nähmaschine $4.00, eleganter Kühen:-Range 
ufto., jofort, verlafie Stadt. 267 Dayton Straße, 
vorne, unten, neue Hausnummer 1918. 


Yu verfaufen: Neues Parlor:Set, echtes ſchwarzes 
Walnuß und handgeichnigtes Geftell, befter grüner 
Uebergug, fowwie einen Garpet, 9 bei 12, von gleicher 

arbe, Stapl Range und Gisjchrant; billig; gute 

elegenheit für junges Ghepaar. Nachzufragen: 644 
Eaft Belmont Ave, Werkftätte. fafon 

















Deutsche Hebamme nimmt Entbindungen an in 
und außerm Haufe, zu mäßigem Preis. Rath frei. 
Mrs. Schade, 447 Wels Str. Phone a 

14j12w 








Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unier dieſer Rubrik 8 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 


Heirathagefuh: Handwerker, 34 Nahre alt, fparz 
fam, evangeliih, mit gutem Verdienft und über 
200 Eriparnifien, wünfet mit einem anftändigen, 
Löuslihen Mädchen dienenden Standes, mit etivas 
Griparnifien befannt zu erden, zweds SHeirath. 
Schwindler und Agenten verbeten. Adreſſire mit 
näheren Angaben unter €. 231 Abenppoft. 


Heirathsgeiuh: Anftändiger Mann, 38 Jahre alt, 
in guter Stellung mit $100 Gehalt monatlich, möchte 
mit anftändigem Mädchen oder Wittwe befannt 
werden, zweds Heirath. Adr.: 5. 427 Abendpoft. 


Heirathsgefuh: Junger Geſchäfts mann, 30 Jahre 
alt, gut gemwacdhfen,. befte Gharaltereigenichaften, 
wünſcht die Belanntichaft eines Mädchens oder fin 
derlojen Wittive, zweds Heirath. Habe und mins 
{he Vermögen. Nur ebrenhafte Briefe mit voller 
Adreſſe werden berüdjichtigt. Adr.: U. 89 Abdpoft. 











Zu verfaufen: 2 Bettftellen, Federbetten, Gars 
pets, Stühle, Tifhe und andere Haushaltgegene 
fände. Vogel, 4205 Part Ape., nahe 42. und dake 
Straße. fafo 


Muß fofort verkaufen: Zu Gurem eigenen Preis, 
für Lagerhausrehnung — Möbel, Rugs, Parlors 
Sct, Betten etc, für 3 Zimmer Flat. 709 Weft 
North Ave., nahe Weftern Ave. Billw& 


Zu kaufen gejuht: Alte Federbetten für Zaat. 
Winter, 3800 Prairie Ave. Phone: u FRE 
1 














Bianos, mufitalifche Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gert3 Vianos im Gebraud. Das 
einzige Prano mit einem Union-Label. Befter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern ;e geboten 
wurde. Gin bollftändiges Lager von diefen hübſchen 
Inftrumenten_ jtet3 | unferem Waarenlanersfyloor, 
ebenfalls vollſtandige Auswahl von mohlfeileren jya: 
brifaten in neuen Uprights, pariitend von $150 bis 
8250. Pedingungen: 810 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Kahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Bush & Gerts Piano _Co., Bush Temple, Clart Str, 
und Chicago Abe., Chicago. Yjafajodido* 








Heirathsgefuh. armer, Schweizer, Qutheraner, 
32 Nahre alt, ſucht mit einfachem Dane Mäp- 
den in Briefwechjel zu treten, zweds Heirath. Vers 
mögen Nebenjahe. Bild im erften Briefe gewünſcht. 
Fred Eimonet, Bor 112, Watfon Sast, zn. 

difo 


Heiratbsgefuh: Zwei anfehnliche, nette deutſche 
Mädchen, ohne Nermögen, von beiferer fyamilie, 
wünſchen wegen Mangel an Belanntichaft, mit cha— 
raktervollen Geihäftsherren oder Männern mit qu⸗ 
tem Beruf, zwiichen 25—38 Jahren belannt zu ers 
den, zweds Heirath. Männer von anderer Etadi 
fünnen jich melden, wenn möglih mit Photograr 
phie. Brieflich deutfh oder engliid. Wdr.: A. 72 
Abendpoft. fafon 





Zu verlaufen: Feines Upright Piano, in neuem 
gulans billig für Baar. R. Dittman, 26 Rees 
trahe. 


Feines neues Upright Piano (Mahagony) gu ber= 
taufen. Eigenthümer verläßt Stadt. 1427 ae ° 
field Ape., nahe North Ave. ſſo 


Zu verkaufen; Feinſtes Orcheſtrion mit 3 Roller. 
Fred Jaeger, 321 Sheffield Ave. 24jl!m 


$10 Taufen ein gutes Piano, nebft Garantie. 629 
Larrabee Str. 24jul, 1wx 


865 taufen elegantes Lyon & Healy Upright Piano. 
$ monarlih. Groß, 592 Wells Str. 24j11w 




















Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Damen für Wrbeit zu Haufe, gute Bezahlung, 


ftetige, reinlihe Arbeit. 39 S. State Str, Sim: 
mer 312. 








Weinliebhbaber Achtung! 

Unterzeichnete imerden den lommenden Herbſt eins 
gerichtet Sein, Leuten, die Liebhaber von Homesmade 
Weinen find, aber mangelhafte oder Leine Eintich— 
tung zur SHerftellung eimes gefunden, guten und 
haltbaren Trunks haben, in der von uns fachmän⸗ 
n’jch geleiteten Kellerei, unter äukerft alinftigen Ver 
dingungen, Roth: und Weißweine aus öjtlihen Gons 
cord: und Niagoratrauben zu keltern. Nah der 
Hauptgährung tönnen die Meine abacholt oder mit 
nur neringen Koften in unierer weiteren Behandlung 
belajien werden. Intereifenten mögen wegen Nüherem 
poriprechen oder forreipondiren. 

American Grape Product Co, not inc.), 

47 Genter Str. Adam Stark, Mar. Tel: Lincoln 69. 





Agenten, Verkäufer und Mail Order Leute und 
ſolche, die gern ibre finanziellen Verhältniſſe ur 
fern möchten; tretet der Mutual Agents League bei. 
Schidt 16c und erhaltet die allerneueiten und profis 
tabeliten Geſchäfts-Propoſitionen, jowie breimonats 
lihe Mitgliedstarte, zwei Ausgaben des Booſter 
Magazine, 5% Discount Zertifitate, Agent's Friend 
und andere Vortheile. Schickt Euren „Dime* f 
fort und wandert den ge Wer. Mutual 
Agents League, 86 Plymouth Pl, Dept. 18, Chicago. 


Teftamente, Vollmachten für Ans und Ausland, 
Peqlaubigungen und fonftige RotariatesGeigätte 
Prompt und zuperläffig. Sartorius, 173 Fifth Ave. 
Abends und Sonntag IHN Mohamt Str. dejondi? 


Milo 2. Stevens & Co. find ummezogen 
nah 356 Monapnod Blod. Rath frei. Montag 
Abends offen 11,18,25jl1ag 











— Rarnung— 
Ih bin nicht haftbar F Schulden, die ich nicht 
gemacht habe. John areczintows?y. W0 Fulton 
Avenue, Pullman, Ill. tſaſon 


Paperhanging, Calcimining, Painting, erſttlaſſige 
Arbeit billigſt. 200 W. Fullerton Ave., Tel. — 
2ulilwx 





boldt V30 


Day ing, 
iliah 0 
6939. 





Galcimining, erftllaffige Arbeit 
Bullerton Upe., Tel. Sumbolbt 
ullm&t 











Stellungen fuhen: Grauen und Mäbchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Eine deutihsungarifhe Frau ſucht Waſch⸗ 
und Bugelpiag. 162 Ferdinand Straße. 


Geſucht: De 2 Mä ute Koͤcht t 
—— in geh — Briatfem Kar 
Nachzufragen 769 N. 48. be, fomeodt 


Geſucht: t Stelle als in nt 
Sin, Ealoon — Dt 8. — olly⸗ 
od, IE. omo 














— on 





Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Cents das Mort.) 


. Beder’s Asphaltum Mecdy Won . Gomp., 
9-12 Milwautee Up. Nimmt Fer —* 


Ute des es: bil 
it Dokelt is u F = 
auf Euer Dach Bebing: Baar 
lunft —* — ———— — —— 
werben. Telephon: Humboldt 1828, Sulez 
hr könnt ein beiferes 
. als oder 








R Euer 
—— 
Str. 





Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Guter Panel Topwagen. 3717 Her⸗ 
mitage Avenue. 


Bu verlaufen: Gutes Pferd und ſtarker Wagen, 
billig. 2330 Emerfon Ave. 


Zu verkaufen: Pedigree Beetle Hund Puppies. 2641 
Drafe Ave. nahe Montrofe Blyvd. ſaſo 














Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Stieglige, 
Hänflinge, Zeifige, Etamms und Zuchtweibchen, ſo— 
wie elle Arten Haushunde, Wholejale und NRetaii. 
Allantic & Pacifte Vogel Store, 236 Madiſon 

Soeben erhalten: 


Etrake. 6fbjajsınomi* 
Ita: Verde und Mähren, 

don 100 bis 1700 Pro. fchmwer; habe einige Gity 
Brofe vorräthig; ale Pferde werden unter Garantie 
verfauft, und auf 30 Tage Probe gegeben. Mag 
Tauber. 59 RN. Paulina Str., nahe a: 
m 











Kaufs- und Verfanfs-Angebate. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Store Fizxtures! Store Firtures! 
Wir find überladen und müſſen Bla ge- 
winnen; deshalb verfaufen wir zu irgend 
einem Preis Bins, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- und Bäckerei-Aus⸗ 
ſtattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargains. Theil auf Abzahlung, wenn 
gewunſcht. Alle Fixtures koſtenfrei auf- 
geſtellt; Verkaufstiſche, Schaufäften, Wag- 
ſchalen, Eis-Kiſten, Wandſchränke, Fuß— 
bodenſchränke, Caſh Regiſters. Eine voll⸗ 
ſtändige Auswahl von Firtures für 
Fleiihmarkt, NReitaurant; Baar oder auf 
leiyte Abzahlungen. 

Adolf Bender, 
217 — 219 Milwaukee Avenue. 
196—198,N. Halfted Str. 


Bjamomifafo* 
Kauft Erre Saden-Einrihtungen bei 
Aulius- Bender, 
230-2324 230- 238 Weſt Madifon Gtrabe, 
Ede Beoria Etrake. 
Hier künnt Ihr etwa 4% am Dollar an allen 
Euren Storesffirtured eriparen. 
Reueund R raudte 
Breife die — niedrigſten in Chicago. 
— edenheit garantirt. 

Beſucht unfere ollgemeinen Läden u. Verkauftbräume 
a a ae 938 Weit Madiſon Etrabe. 
Teleuhon: Monrse 1712. yullus Bender. 

aar oder leihte Bahlungen. * 








— Liberale Bedingungen offerirt — 
— Seipps Braͤuerei 


Seltene Gelegenheit! Wegen Zuruheſeten verkaufe 
mein feit Jabren  betriebenes Delitatejiengeichäft, 
verbunden mit MReftaurant. Beſte Gegend, beichäfs 
tige 4 Leute. Ginnahme $1600 monatlih; feine 
ober Qatar lange Leaſe, billige Miethe. Agenten 








oder figtureleute nicht gewunſcht, nur direlte Küus 
fer. pe: W. 354 Abendpo 


PR — Kleines, 
€ ne sgarren un 
sabls die monatlihe Miethe von ei; immer; 
muß fofort verkauft werben. Nahyufragen bei Marco 
Heimenn, c. o. Steele, Wedeles & Co., Water 
und La Salle Str. dofrjafon 


Zu verlaufen: Grocery⸗Store und Market; 
Waarenvorrath, Fixtures, Waagen, Spelves, Yaben: 
Kine, Eaih en. S — a 

agen; zu annehmbarem Preiſe; feine U b 
“dr: 0. 329, lbenppoft. 22jul, Iwx 


Zu verlaufen: Guter Delifatefiene und Grocery⸗ 
Store beim Gigenthüner, Offen Sonntag. NE N. 
Waſhtenaw Ave., nahe Wabanjia. 


u verlaufen: Gutgehender BarbiersShop, voll» 
RR Einrihtung von 2 Stühlen. 64 &. Bels 
mont Avenue. 





utgehendes Delitateffen: 
\y Naurdey; Laundry bes 





roßer 











Zu verlaufen: ſtrankheitshalber, —J Sa⸗ 
loon. Conrad Hranius, Eigenthümer, Addifon Str. 
und Baulina Straße. fomodi 





Zu verlaufen: Saloon mit Buſineß⸗Lunch und 
möblitten Zimmern; nehme au ‘partıter; Diefer 
Saloon liegt Wiſchen zwei Bahnbdfen und Fabruen. 
Näheres 235 Süd Halſted Str. 


Guter Ed:Saloon zu verlaufen, auf der Sübfeite. 
Gut für Deutigen oder Polen. Apr.‘ 3. W. 157 
Abendpoſt. foıno 


Zu verlaufen: Bäderei, alter Vlat, gut für einen 
tüchtigen Galesbäder. Adr.: W. 32 — J. 











Zu verkaufen: Delitateffens, Zigarren⸗ und Oros 
cerpftore, an einer Gejchäftsftraße, wegen Krankheit. 
Adr.: U. M. 691 Abendpoft. 


Su verkaufen: Barbiergeichäft, alter Plab; Miethe 
$20 für Laden und 4 Zimmer, Vordſeite; gute Ge⸗ 
legenheit für Deutichen oder Deutſch-Ungarn. — 
Adr.: U. 78 Abendpoft. 








Zu verlaufen: Zigarren⸗ und Konfektladen, deuts 
{he Rachbarſchaft, jehr billig, wenn verkauft dor 
dem 1. Augquſt. ingebende Nachforihung vom 
Seiten des Käufers ift erwüniht. 195 Clybourn 
Avenue. 2iliwæx 





Kleiner, gutgehender Groceryſtore billig zu ver⸗ 
laufen, wegen Uebernahme einer Farm, (Groot⸗ 
field) Ill. Otto Ottmann. 


Zu verkaufen: Schöner Candy-Store, Bridhaus, 
paſſend für Drygoods; ſonnige Wohnung; grober 
Gemitjegarten, und Leaſe; Miethe billig. Bu ers 
fragen: 521 Nord Weſtern pe. 





Zu vermietben: Store, Bx45, paſſend für Deli⸗ 
fateffene oder ButchersStore. 406 Armitage Avenue. 
William Schult. 


u bermiethen: 4 Zi lat, 2. ®loor, hell, 
— —— Fehr de Sea, 259 Lincoln Une. 


Zu vermiethen: Ein guter Gefhäfts:Store, pafiend 
® irgend Re “14 tin Ane., Gde 
lart Stt. frſaſon 


Zu vermiethen: Sechs helle Zimmer und Bad, 
1893 Nord Glart ML per Mitte Auguſt. Nachzu⸗ 
fragen bei U. Kaufmann, 80 Gleveland un. j 

Do 














Zu vermiethen: Kleiner Laden, 


& Rage für 
Barbier oder Schneider. 163 Genter 


te., Rordſeite. 
fajon 


Zu dermiethen: Großes helles 6⸗Zimmer Flat; 2. 
Elsor; $18. 108 Hudion Ave. if 


Zu vermiethen: Schöne, Iuftige, helle 3:Bimmer 
Wohnung, nur $9. ee Ber. bei Dr. Schwim⸗ 
mer, 272 Gipbourn Ave. tajon 











Zu vermiethen: 3 große Zimmer, Bad, Erwach⸗ 
fene, $10. 2312 R. Kimbal pe, nahe u ie 
a 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu dermiethen: Möblirtes Frontzimmer, pafiend 
y- oder zwei Herren. 236 R. Franklin Straße, 
2. Flat. 








Zu bermiethen: Gin Frontzimmer bei einer 


Wittfrau. 95 Goethe Str., oberer Floor. 


Bu vermiethen: Großes, möblirtes Wordergimmer, 
modern, mit Frühſtüd, in maldıger, ſchöner, Ges 
gend, Familie don zweien. Wilmette. Adr.: U. 76 
Abendpoft. 








Yu vermiethen: Schönes Frontzimmer, privat, 
Dad, Telephon. Board nah Wunſch. 298 Giddings 
Ave., Ravenswood. NRobey Str. Hodhbahnftation. 


u ‚bermiethen: Möblirte Zimmer, $1.00 wöchent⸗ 
lich. 79 Larrabee Str. jomodt 








u bermiethen: Große neu meblirte Zimmer an 
enltändigen Herrn oder Ehepaar.’ 2495 Cottage Grove 
ide. ſaſomo 


Kinder Finden Board, 285 Orchard Str. fafondt 


Zu vermiethen; Helles, freundliches Zimmer, an 
ein oder zwei Mädchen, mit oder ohne Koft; auch an 
junges Ehepaar. Johls, 201 Center Str. Gin: 
gang an Dayton Str. jajon 


Deutſche 
Str., Ede 











rau wünſcht Boarders. 
rand Ave. 


14 N. Ada 
ſaſon 





Zu vermiethen: Schönes ſeparates Zimmer, alle 
Bequemlichkeiten, privat an Herrn oder Dame. 673 
N. Eldremont Ave., Top floor. fafon 





Zu vermietben: Schönes Zimmer ohne Board an 
1 oder 2 Perſenen. 5156 Marjbfield Ave. fajo 





Zu bermietben: Schön möblirtes 
allen Bequemlichkeiten, billig. 
Lincoln Park. 


Zimmer, mit 
13 Wisconiin Str., 
2bjul, Iwx 





Zu verfaufen: Ein erſter Klaſſe Saloon mit Tanz⸗ 
kalle muß Krankheits halber verkauft werden. 1374 
W. North Ave. fafo 


Eine gute Abendzeitungsroute, 900 Abendpoft und 
500 engliiche, jofort billig zu verkaufen Schwav. 
564 Weſt Chicago Ave. fa‘ 


Zu kaufen gefuht: Delitatefien und Grocery— 
Store mit 4 Zimmer. Adr.: 9. 423, u 
afo 











Zu verlaufen: Billig, olt etablirte fein ausgeftat- 
tete und gutzahlende Neal Gitate Office. DVerlafie 
die Stadt wegen Kranibeit. Vorzufprehen 1286 W. 
North Une. fajon 

u verlaufen: Kleine Grocery, Candy: und Ta— 
baf:Store, neben Schule, billig. 73 Gardner Str., 
nahe N. Kalfted tr. fafo 


Zu verkaufen: Erfter Klaſſe Saloon, plattdeutiche 
Nachbarſchaft. 47 NR. Wood Str. 24jl1wx 


Zu verlaufen; Ein gutgehender Meat Market we— 
gen Todes fall. Adr. U. 91 Abendpoſt. ſaſon 


Hotel zu verlaufen:;, 16 Zimmer. 11 N. Clart 
Straße. fafon 


Zu verkaufen oder zu vertaufgen für eine Farm 
oder Chicago Eigenthum, e eingerichteter Saloon 
an Milwautkee Ave. Apr. U. 92 Abendpoft. 

24jllioX 




















Ein in gutem Gange befindliches Grocery: und 
Auther:Gefhäft in Indiana Harbor, Ind., krant— 
heitöhalber billig au verlaufen. bi.: WW. 88 
Abendpoſt. 


Zu verlaufen: Zigarren- und Confectionery — 
U 87 


fafonmo 





Nordfeite. 4 hübſche Zimmer. $700. Adr 


Abendpoft. fafon 





u verkaufen: Erſtklaſſiger Grocery: und Delifa: 
teffen-Store; gute deutſche Nahbarfhaft; nahe 
Itving Park; gutes Auskommen garantirt. Nähe: 
tes: 115 Wells Str. friajon 


Zu vertaufen: Ed-Saloon, wegen Krankheit. 215 
Weit North Une. tejafonmo 








Zu verfaufen oder vertaufdhen für arm oder 
Chicago Grundeigenthum: Gut eingeführte Grocery 
und tyleijcherei, mit Haus und Lot in Irving Bart. 
Abdr.: H. 417 Ubenppoit. friafo 


Zu verkaufen: Alt etablirte Home-Bäckerei, billig 
für baar. Bridofen. 47 Eaſt 39. Str. frfafo 


Zu verkaufen: Altes Butcher-Geſchäft, billig. 2942 
Syman Str, Ede Keeley, nahe Archer Ave. und 
31. Str. dofrfajon 











Zu verkaufen: Putzwaaren-Laden, großer Bargain; 
Stod und Firtures; zu weniger als dem halben 
Preis; jeit ehren etablirt; Miethe $21, mıt 4 
Zimmern. 313 Weft 21. Str., nabe Robey Str. 

Ajul, 1wx 


Zu verfaufen: Preiswerth, ein Fleiſcherladen, 
große deutſche Nachbarſchaft. 1011 Barry — 
ill 








Zu verkaufen: Ed-Saloon, Nordweſtſeite, wegen 
Krankheit. Nachzufragen 59 Clark Str., Noom 515. 
D. 2. Brillow. 20jullm& 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Partner. Zur nd a der beiten Landprodufte 
ſuche einige junge hriftlide Männer mit etwas Ka— 
pital, die ſich mit mir in befter Sage von Merito 
niederlaifen wollen. Adr.: W. 325 Abendpoft. 


Gine jeit 1888 beftehendes Glectric Sign: und 
Architectural Sheet Metal: Merkitätte jucht anftändi« 
gen Mann ala Theilhaber; Fachkenntniſſe nicht abſo— 
Iut notbiwendig. 1 N. May Str., nahe Granb 
Ave., Hinterfaus. Telephon: KHaymarket — 

—ſon 








Grundeigenthum und Häüuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Nordieite. 
Seltener Bargain! Zu verkaufen: Haus, Baar vers 
langt 81100; Hypothet 82000. Bringt 3400 Miethe. 
1812 Nord Paulina Str., zwiſchen Roscoe und 
School Str., halber Blod von N. W. Hochbahnſta— 
tion, nahe Lincoln Ave. Kommt ſchnell. 25jllm&t 


Nordweitieite. 

Sichere und vortheilhafte Gelban 
Wir ftellen gerade fertig und offeriren zum Verkauf 
bier moderne 2-Flat Gebäude. Sie find im beiten 
Wohn: Diftrikten gelegen, zwei in Auftin und givei 
an Xripp Ape., an gepflafterter Straße, mit Be: 
mentsSeitenwegen, eleftriihem Licht und allen mo: 
dernen Verbeſſerungen. 

Sie find gebaut bei Tagarbeit in dauerhaftefter 
Weife, von dem beiten Material und find das beite 
und mobernfte Bweisflat:Gebäude. Sie haben 5 und 
6 Zimmer, alle groß und heil, mit genügend @lojet: 
Raum; Eichen Trim und Yupböden, Goncrete Fun: 
dament, Bement-Bafements, Furnaces, tünftleriiche 
Kombinatien Sisters, Sideboards, Laundey Trays 
und jede Haushalt-Bequemlichteit. 

Konfervative Beute iommen zu der Einſicht, daß 
es feine fiherere und befiere Anlage gibt alz ein 
outgebautes 2⸗Flat Bridgebäude, und es ift uns 
nicht möglich gewe en, der Nachfrage ganz zu genü— 
gen, Die obigen Gebäude können ivir mit mit gu— 
.. — in —* — — 

85800. ethe . Bedingungen: 0 
Baar, Reft nah Belieben. —* 

Sie find wie folgt gelegen; ſprecht vor und unter: 
ſucht fir, 

891 Tripp nenne, 

910 Tribb Adenue, 

431 Süd 42. Avenue, Auftin. 

531 Nord 53. Avenue, Auftin. fafon 
Haentze & Wheeler 806 Milwaukee pe. 


Wenn Sie Lotten oder ein Keim kaufen wollen 
wenden Sie ſich 
aenge & Wheeler, 

2806 Milwaukee Avenue. Ede Belmont. 
Das 5* beutfchsamerilaniihe Grundeigenthums⸗ 
Gefhäft der Rordweſtſeite— Größte Auswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken gu verkaufen; Feuer⸗Verfiche 
zung. Wir bauen nad Belieben und verlaufen auf 
leihte Abzahlung. 13mzfajon* 











Zu berfaufen: Bargain. Wegen Todesfall, ſchöne 
ſechs Zimmer Cottage, Tot 25x177, nahe Hohbahn 
und Humboldt Part. Keine annehmbare Offerte zu: 
rüdgewieſen. $500 oder mehr baar. Preis 8200. 

Treiftödiges Steinfront, 1-6 und — Zimmer 
Flats nahe Humboldt Park: Furnaceheigung; jähr: 
ige Miethe KSE. Preiß 88500. 

Treiftödiges Frame, Kedzie Ade. nahe Humboldt 
Part; jährlihe Miethe Sis. Preis — 

T. W. Schulze & o., 1150 W. North Ude. 


e Bargain in Flatgebäude. Mitte von Irving Part, 

6-6 Zimmer, Zement Bafement, Ofenheigung, pipe> 

für Furnace. Gebaut beim Gigenthümer in 17. 

Modern und dauerhaft. Lot 50 bei 173. Preis 8450. 

Miethe 8480. ren en. 

Haentze & beelex, Milwaukee Ave. 
ſaſon 


Zu verkaufen: Mein Irding Park Haus mit gro: 
Bem Orundftüd, 60 bei 175; & a und Beust. 
bäume; Haus hat 9 immer, Gas und eleftriiches 
Licht, Sartholz- Fußböden und alle modernen Einrich- 
tungen, Screen? und Sturmfenfter; Preis 550%; 
22500 baar; Haus Hit dis zum 1. November fir 
80 den Monat vermiethet. Adr.s 8. 419 Abendpoft. 

friafo 


Bu berfaufen: 3:ftöd. Store und Brid«Gebäude, 
10 Fuß von California Ave. an Divifion Straße. 
In ausgezeihnetem Zuftand. Muß verlaufen wien 
Weqzug nah Deutihland. Bringt 81200 Miethe. 
810, wenn innerhalb 10 Xagen verkauft. Zu 
erfragen: 269 Wells Strahe, Store, illwx 














Weſt ſelte. 

Bu verkaufen oder gu vermiethen: 9 immer Re: 
fideng und Store, 35 Meilen von Chicago, gute Ge: 
legenbeit für Butcher. Nachzufragen bei Chas. 
Gralfs, 10%6 Meft 12. Str., Ede Leabitt. ſaſo 





Vorſtãädte. 


Zu verkaufen: 6 Lotten fir 81200 werth 8100 
150x125: prädhtiger Platz für Reſidenzen, nahe Bart, 
ein Block von großer Schule, eff Park. — 


! eiferfon 
E. Milner, 1883 Nrgple Avenue, 





Hu verlaufen: Haus, An guter Ordnung, mit 
3 Zimmer Flat und 5 Bimmer Flat, hohes Bafes 
ment, SHartholgs Fußböden, "Mahagoni Cabinets und 
China Cloſets, Badezimmer; guter Furnace, große 
Lot, Straßen derbeſſert; gutc Sage, Seht Eigen: 
thümer ım Gebäude, 617 Fletcher Str. 

25jljodidojafon 





Zu verfaufen: 9 Bimmer Haus, 
bejjerungen, Furnace, Oal-Finiſh. 
Straße. 


moderne Ber: 
499 Cornelia 





L ‚Bu vertaufchen: $6000 Antheil an 2 hübfchen 2 
6:Zinimer Brick- Flatgebäuden; Bad, Gas, cieftri- 
ſches Licht, Dampfheizung. Un Aſhbury Ave. nahe 
Emerfon Ave., in Evanfton, Ill. Alle Straßen ge— 
pflaftert, feine Fahrgelegenheit, nahe N.:W. Gifen: 
bahn oder N.-W. „L’:Noad. WVertaufhe für nabge: 
legene Farın oder Chicago Cottage oder 2Flat⸗Ge— 
bäude. Wegen Einzelheiten kommt zu 
Sohn Heim, 1713 NR. Aibland Ave., 
nahe Belmont Ave. ifo 





Seht Ihr Euch nah einem Heim um? Wir hr 
ben es. 2326-23 Verteau Ave. öftlih von Lincoln 
Ave. nen, modern, 2eftöd. Brid, 2—5 Zimmer: 
Flets. eleltriſhes Licht, mur 80300. 881000 
Near, Meit 850 den Monat. Offen zur Beſichtigung 
am 24. Zuli von 1-4 und Sonntag von 2—4. Bere 
ffumt es nicht anzufehen. John Bobei, 969 South: 
purt Ave. faio 





„ Yu verkaufen: Nur S750 jedes — 2 hübfche neue 
5—6:Bimmer Brid:Flatgebäude; Bad, Gas, elektri— 
ſches Licht; nur $1000 Baar, Reft zu leichten Bedin— 
ungen. Fertig in ungefähr 30 Tagen. Nahe Clark 
tr. und Edgemater Ave. 
Sohn Heim, 1713 N. Wihland Ave., 
nabe Belmont Ave. ij 





Zu verfaufen: Cottage, Orchard Str., nahe Center. 
Von Eigenthümer, billig. Engel, 551 varrabee Str. 
jajen 


3 Flat Bridhaus, Preis nur 84500. 
Reft fehr leichte Zahlungen. 1542 8 > 
ajon 


Zu verfaufen: Nur $4000. Hübſches 5 und 6-Zims 
mer Flatgebüude, Bad, Gas, Hartholzböden, 253x162 
Fub, Lot, nahe N.-W.-Eifenbabn oder ungefähr 3 

lod3 weitlih von N. Glart Str. Electric Car. — 
Nur 8400 Baar und leichte monatlihe Zahlungen. 

Sohn Heim, 1713 RN. Aihland Une. 
nabe Belmont Ave. fo 





Bu verlaufen: 
KIM Paar, k 
bey Str. 








Bu vertaufen: Reisende 6:Zimmer Gottage, Bad, 
Gas, eleltriſches Licht, 50 Fuß Lot, Yurnace-Hei- 
zung, nahe Rafher Str. und N. Aſhland Ave. Preis 
700; nur 800 Baar, Reit auf leichte Zahlungen. 

Sohn Heim, 1713 N. Afhland Wpe. 
nahe Belmont Abe. ſſo 





—— Große Verſchleuderung! 
Modernes Brid Flat:Gebäute, 6 und 7 
Flats, Lot 40 bei 125, Ordhard Str., gute 
zreis $4800. 


immer 
egend, 
Auguft Torpe, 147 North Ave. 

fafo 


Prachtvolles modernes 3sftöd. Brick Gebäude mit 
3-6 Zimmer Flats nahe Wrightwood Ave, und 
Clart Str. 87800. ZTorpe, 147 €. North .. 

ſaſomo 


Modernes 6 — 5 Rimmer Brick Flatgebäude, 
Elifton Ude, nahe Garfield Ape., $9000. uguft 
Torpe, 147 North pe. fafomo 











Vertaufhe gute 7 Zimmer Refidenz mit großer 
Lot, 420 Flournoy Str., für 2eoder Isftöd. Flat⸗ 
Gebäude an der Rordfeite. 

Auguft Torpe, 147 E. North Ave. 
ſaſomo 








Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Yu verlaufen: Befte erſte Gprog. Hypotheken, in 
Summen von 8500 aufwärts; reine Bapiere. 

Geld zu verl:iben zu den beiten Bedingungen. 
Kihard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Rorpdjeite- Office: 2TO North Ave., Ede Larrabee Str. 

Abends 7-9, Sonntags 10-12. mL 








Geld gu verleihen 

— auf Chicago behautes Grundeigenthum — 
Baudarleben beiorgt. 
—— ⸗Privilegien. 


.9. Coned & Co, 
Tel.: Central 6825. 181 La Salle Str. 
24mai*X 


— 





« Greenebaum Sons, Bankers, 
derleihen Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Niedrigfter Zinsfuß. 3 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verlaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Str. 3ilrt 





25 bei 10 Fuß Tot an George Str., nahe Hal⸗ 
fted Str., nur $1850, werth $2500. Auguft Torpe, 
147 North ne. ſaſo 





— Bargain! Bargain! PBargain! — 
Wunderfchönes breiftöd, Bridgebäude, Grferfenfter, 
Pord, mit Steinbafement, von dem Gigenthilmer 
ſelbſt dor einigen Jahren aufs Weite gebaut, drei 
ihöne 6 ZimmersWohnungen, mit Der neueten 
Waſſer- und Bade-Einrichtung; hinten noch ein gits 
te8 2:ftöd. Framehaus, zwei 4 Zimmer-:MWohnungen, 
alles in feinftem Zuſtande. Leicht IM iährilch 
Miethe bringend. Nicht meit von Hochbahnſtation 
vnd 5 Garlinien; nahe meiner Office. Vollſtändig 
ſchulden ftei. Spottbilliger, aber feiter Preis $8000. 
—Dscar Joſetti, 233 Orchard Str, nahe Center.— 

— Beachtet, diefe3 iſ—O 8 ca t—Joſetti. — 


Zu verfaufen: Haus und Lot, billig, 
wüunſcht Milh-Geihäft dazu. 1018 Wall 


Berfhleudert: Steben: Zimmer Cottage, modern 
eingerihtet; Heißwaſſer-Heizung; pradtvoler Gars 
ten; Prei3 nur 82950; W2 Seninary pe, 

A. Torpe, 147 Cajt Rorth Ade., alleiniger Agent. 

2ljul,imX 





wenn ges 
ram Straße. 








Wir verleihen Geld 
auf Chicago Grundeigentbpum, ſowie auch Geld 
zum Bauen und vortheilbafte Bedingungen. 
on DB Foerfter 
13j1,*% 


351 LaSclle Straße. 

Geld zum Bauen, keine Kommiſſion, feine Advo⸗ 
tatengebübren, feine —— Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und PWorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300. — 
&. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. 26fb*x 


Geld in Summen von_$50 bis 8300 auf zmeite 
ypothet zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 
tr., Zimmer 710. Abends 270 North Ave, Ede 
Larrabee, Zimmer 4. 25maitX 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentfum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinjen. Offen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Krauje Saping3 
Bank, 997 Milwaufee Ave., nabe Paulina a 

12ja*} 


Ale Perfonen, welche Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolls 
ten voriprehen bei Greenebaum Sons, Rordoftete 
Clark und Randolph Strake. 22ap*X 


Zweite Hybotheken auf Grundeigenthum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Clart Str., ae A 

140 


€ ®. Bauling, 183 La Sale Str. Erſte 
Hypotheten zu verlaufen. Geld gu verleihen zum 
niedrigften ZIinsfuß. Telepbon Main 950. Imai*t 


Geld zu_ verleihen auf Grumdeigent a 
Quß, 113 Dearborn Pe Sim 500° * Tiluk 





























Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Mort.) 





u berlaufen: Gebrauchte Gas es, ber: 
Be En 








miethen geſucht: 4 Zimmer und Por von 
paar; nörd 
— at, a en Boch She 


8500 Baar, Reft monatlih, Taufen feines, neues 
2:frlat Gebäude. 1811 N. Robey Str., nahe School 
Str.; Preis 000. Dffen Nahmittags. frfaon 


Rargain! Fignet Ever Heim. Sechs-Zimmer 
Cottage, nur $1800; in quter Ordnung. Sonnta 
offen. Frev. 747 Lincoln Ade. Bill 


Norbweitieite. 

Zu verlaufen: Pradtvolle Cottage in Arbing 
Park, zur Order gebaut, deutſche Nachbarſchaft, 
wird dom Gigenthünmer auf leichte Abzahlung unter 
dem Preis verkauft. 2577 N. 47. Ave., nahe Mil: 
ivaufee Avenue. 











„Snap“ in einer Cottage! 5 Zimmer, modernes 
Bad, Furnace, Lot 59 bei 125, Zement-Seiteniwege, 
Gas. Nur 82600. Abzahlungen. (3560). 

Haentze & Wheeler Wos Milwautee be. 


Bargainin5 Zimmer Hau: 
Modern, Brid Bafement, Bad, Zement: Seitenmege, 
1 Blod von Card. Nur $2000. Abzahlungen. (3570) 
Haentze & Wheeler 2806 Milwaulee Une, 


Frau verfauft frankheitshalber qutzchlendes Eigen: 
tbum; $191 monetlih. Nahzufragen bei der Eigen: 
thümerin. 614-616 Welt Superior Str. fefondo 


5 Zimmer Haus, $1800._1 Qlod von Miliwaufee 
Ave. Zement:Seitenmwege. Sebr leichte Bedingungen. 
Mus bald verfanft werden. (3571). 

Haenke & Wheeler, Bis Milmaufee Une. 


Zu verlaufen: Billig, 
Framehaus und Bajement. 1435 














zweiföckiges 6⸗Zimmer 
N. 40. Court. 


Zu verlaufen: Zweiſtöckiges ne Haus auf gro: 
Ber Lot, zwei 6 Zimmer Wohnungen. Neue Num: 
mer! W. Diverjep Ave., unten. 





jaion 





Zu verlaufen: Neue Eottages auf $10 monatliche 
Abzahlängen; 4 feine Baulotten, $650 Titel perfekt. 
Henry Beer, Milwautee Uve., Ede Belmont. ſſon 


Zu verfaufen: Mödiges Brid Flatgebäude an 932 
40. Gourt. ‘ fafon 











Be I 





! Bu ufen: u: Beni Zweiſtodige 7: 


We. d 9. 0 U 


Su verfanfen: Gin prächtige Selm, 10 Zimmer, 
Attic und Baſement, alle Verbefferungen ausgeführt, 
gegenüber Park, nahe Schule, fann In zwei Flats 
eingetheilt werden, billig. Kommt und ſeht es. — 
Peters, 188 Arahle Abe., Yefferfon Bart. 


Zu verfaufen: Lot an Calumet Ave., Ediſon Bart, 
nahe Bahnftation, $RO. W. T. Gear, 105 Waib: 
ington Str. frſon 








Farmländereien. 
Erkurſion nach Michtgan 


mit feinem, großem Dampfſchiff, zur Beſichtigung 
des großen Swigart Tralt von Farm⸗ und Odſt— 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acres — in Mas 
niftee, Mafon und Lake Counties, Michigan; dem 
Herzen von Michigan's betanntem Obi 
gürtel; nahe Schulen, Kirchen und Xotons, 
mit Eiſenbahn- und Waſſer-Fahrgelegenheit: aes 
rügend Regen; fein zur Vieh⸗ Getreides und Ges 
flügelzucht, nebft bedeutenden Kartoffels nnd Ohfl: 
Ernten; wur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chicago; Preis 
83 bis $15 der Were, mit Anzahlung fo niedrig 
wie *10 und $ den Monat auf 40 Acres. Rejort 
Lots an Erpftal Lake; neue Stabtgebiete mit guter 
Zukunft. Erkurfionen jeden freitag; 37.50 für die 
Rundfahrt; Reiſegeld zurüderftattet, wenn Ahr 
fauft. Sprecht bor oder fchreibt um volle Auskunft 
und mein prähtiges 33 Seiten ſtarkes Büchlein. 
Erklärt Euh Alles. 
. S Bee Eigenthfimer, 

1210 ie, ational Bant BIpg 


bicago, 
ullmtdidoſon 


Ein Altenheim für ältere Leute — eine 
glückliche Zukunft für junge Leute. 
Alter und Großftadtleben zerſprengen das 
wahre Samilienleben. Darum geht auf's 
Land nad Elberta, die deutiche Farm: 
Kolonie, Baldwin County, Ale. 
Prachtvolles Klima; gutes Waffer; ge- 
iunde, hohe Lage; änferft ertragfühiger 
Boden; 2 bis 3 reihe Ernte-Erträge per 
Jahr; fühl im Sommer u. warm im Win: 
ter. 500 deutſche Familien bezeugen es. 
Freie Reiſe für Käufer. 

— Eskurſion am 3. August. —— 
2%. v. d. Leck & Co, 
General = Agenten, 

North Avenne und Halited 2. 


rſaſon 








berfaufen: Eine gute 80 Acker Farm in der 
eiten Gegend von Wisconfin, und nur 3 Meis 
len von der Etadt Waufau. Land Loftet in un: 
ferer Gegend $100 bis $150 per Ader. Alles 
ute Gebäude und fämmtlide Maſchinen. Gro— 
ed neues 2:ftödiged Haus. 10 Zimmer. 2 
-y Keller und Eisleller, mit Eis gefüllt. Al— 
es gutes Vieh und Pferde. Großer Obſtgarten 
mit allerhand Obft und Beeren. Obſtgarten bat 
Einfommen bon $150 bis $200 jährlich. Um 
weitere Auskunft wende man jih an W. U. 
Sanlomwsti, 931 W. Belmont Ade., oder ſchreibe 
an bie Eigenthümerin Mrs. B. U. Pielarstn, 
Waufau, Wisc., General Delivery, 

1110—31 fafon 


Eine höchſt feltene beit für Landkäufer. 
Habe Farmen von 120 Ader von 8200 bis zu 
$100 per Ader zu verfaufen, fowie große Wald: 
flächen von 600 bis 2000 Ader von 88 biß $20 ver 
Ader, im fchönen Staate Virginia nahe Gulpepver. 
Es iſt eines der fruchtbarften Kändereien in den 
Vereinigten Staaten nicht allein für alle Arten von 
Gemüfen, fondern auch für Getreide und Frucht. 
Das Waſſer ift ein ausnahmsmeife gutes, jo auch 
da3 Klima; nicht zu beiß, aber auch nicht zu kalt. 
Nähere Auskunft ertheilt P. Bobeng, 1731 W. North 
Ave. Offen von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nach: 
mittags. Phone Humboldt 4306. 24,35,31jl,1ag 


Zwangsverkauf einer ſchönen 
Farm. 106 Acres feines, ebenes Land mit guten 
Gebäuden, fruchtbarer, dauerhafter Lehmhumüsbo— 
den, 40 bi3 50 Acres find unter Pflug, der Reſt ift 
Wald, meiitens leicht urbar zu machen, autes Holz: 
dies Land liegt 7 Meilen von einer Stadt mit 
10,09 Einwohnern, 2 Meilen von einer Station. 
Die Farm ift unter Brüdern $5000 werth. Eigen— 
thümer muß verlaufen. Preis $3500, baar. 
Um meitere Austunft fchreibe man: 

Ev. Luth. Colonizgation Eo, 
Merrill, Wis. Sil,lag 


Schöne 80 Acres Baldwin County, Alchama Farm 
fehr billig zu verkaufen oder am vertaufchen gegen 
Gottage oder Lot. Nachrufragen beim Gigentbiümer, 

Osgood Str., 1. Flat. 


Ab Haufe, verfaufe oder 
Michigan und Wisconfin armen, 
Le Salle Str., Zimmer 5%. 


Zu verkaufen oder gu. vertaufhen: Hübſche 120 
Aere Wistonfin gem 4 Meilen don Necedah; (W 
Acres beftanden; Pferde, Rindvieh, Mafhinerie ujw.; 
Preis volfftändig 3350. Nebf, 119 2a Geh ‚St. 

ofrſaſon 


*1400. zum Theil Baar, kaufen eine gute 40 Ader 
arm nahe Grand Haven, Michigan, mit neuem 6 
immer Haus und Stall, alles eingesäunt, dieie 
arm gebört einer Wittwe und muß bverfauft mwers 
den. Nehf. 119 La Salle Str. midofriaio 


Zu verfaufen oder zu vermiethen: 40 Ader Farm, 
ganz oder theilweife. Guter ſchwar zer Grund. Bringt 
100 Bufhel Corn per Ader. Alles kultivirt, 2 Mei: 
len von Greamery, 4 Meilen von Eifenbahnftattan. 
35 Milen von Chicago. J. Roney, 733 W. 47. 
Str. Telephone, Yard 782. Diulim! 


Verſchledenes. 
Feine 30x120 Fuß Lot. 
$1.00 baar. $1.00 per Monat. 
Keine Zinfen! Keine Steuern! 
Keine Aſeſſments! 
717 Firft National Bank - Gebäude. 
Fragt nad Herren Nielion. 

N. B. — Wir find nicht im Grundeigen- 
thums-Geihäft; wir verfaufen nur un- 
fer eigenes Eigenthum. 





Gelegen 
bis 600 











vertauſche Andiana, 
Brodführer, 81 
17d5bofajodi* 














mifrionn 


Frei — 5 feine Lot! — abſolut frei! 
5 Lots für $25.00 das Stüd; 
5 Lots für $35 das Stück; 

& 5 Lots für $50 dad Stück. 
Bedingungen nad Belichen. 
Keine Steuern, Aſſeßments uber Zinſen! 
Sprecht vor: Mr. Conrieb, 

719 Firft National Bank - Gehänbe, 


t : & 3 
06, mit Buher Shen, fit — 
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op, 3 

baus, Wurftkü: und biele andere Geh 
Sommer:Rejort wegen Todes If 
taufen. 9 

Udendpoft. 





müßige Stunden. 


FZür 
Preisaufgaben. 


Buhftabenräthfel (8215). 
Ron ©. Michael, Hammond, Ind. 


Fünf Zeichen hat mein Wort, 
Ihr rathet es fofort: 


Das Erfte in Hammond 
Ganz hinten es fteht; 

In Burnham bei Hegewiſch 
Das Zweite ihr ſeht, 


In Gary, der Stahlſtadt, 
Das Dritte ihr ſchaut; 

In Lanſing, in Michigan, 
Liegt's Vierte ganz. traut. 


Aus Dolton, Cook County, 
Das Fünfte lugt 'raus; 
Tas Ganze, das hab’ ich, 
Ich Halt’s nimmer aus! 


Scherzräthſel (8219. 

Von Frau Unna Bürger, Chicago. 
Als in Deutichland jünaft ich var, 
Grfuhr eine Gefchichte ich wunderbar; 
Fünf Söhne hatte der Mann de Wunders, 
Doc) jedes Familiennam' war anders. 
Gin Stieffohn war aber nicht dabei, 
Sonft wäre das Räthſel von felbft vorbei. 
Nun ſage mir, wie das möglich fei! 

Morträthfel (8217. 

Non Henry Langfeldt, Chicago. 

Hin ift der Tag, er geht zu Ende, 

Das Erſte naht, es ruh'n die Hände; 

Die Tagesarbeit ift vollbracht, 

Bald kommt die Tröfterin, die Nacht. 

Das Lekte läßt fich nicht bemeſſen, 

Nfeift und Inadet in den Weiten, 

Unfichtbar zivar, bald rauh, bald ind, 

Doch fennt es jedes Menjchentind. 

Still ift des Banzen frisches Wehen, 

Still, al3 wenn e8 auf den Zehen 

Heimlich Durch die Dämm'rung ſchleicht, 

Liebkoſend Blatt und Blüthen ſtreicht. 


Zahlenräthſel 6218). 
n Mathias Straka, Chicago. 
4567 8—Sleinfte Lebeweſen. 
— TIhierzüdhter. 
— Japan, Kleidungsftüd. 
— Trinfgefäß. 
— biste Oper. 
— Fine Anfel. 
— Frucht. 
— Ultgriehifche Göttin. 
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Röſſelſprung (8219. 
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Bilderräthſel (8220). 


Es werden wieder minbeftens fe 48 Bit: 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entfcherıdet — zur Bertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löfungen 
einloufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen, Die Verloo⸗ 
fung findet FreitagMorgen ſtatt und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
larten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen jolche eine 2⸗ 
Cents-Marle tragen, auch wern fie nicht ges 
ſchloſſen find, 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Go.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugefchicht haben will, muß die 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Poftkarts 
and 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebeuräthſel. 


1. Silbenräthſel. 
Eingeſch. von Frau Geßwein, Chicago. 


Die Erſte leuchtet mit des Frühlings Pracht, 

Auch wunderhell im Funkeln des Smaragd; 

Das legte Paar gar oft nur Mäglich piept, 

Doch Meeresfluthen kühn zu brechen liebt; 

Das Ganze, kaum behaucht dom erſten 
Flaum, 

Dünkt ſich das Weiſeſte im Erdenraum. 


2. Räthſel. 
Ton Frau Hannebohm, Crown Point, 
Indiana. 


Hinaus zog ich beim Morgengrauen, 

Wie's ſteht mit meinem „KR“ zu ſchauen; 
Ta mußt mit „Z“ ich leider ſehen 

Ganz mitten drin behaglich ſtehen 

Gin Thier, das zweimal es hatte mit „Hr. 
Ich jagt es hinaus, ging Weiter, 

Zerriß mir im Malde noch das Seid 

An einem „D“, e& war mir darım leid: 
Die Sonne ftieg und nieder ich mich bitdte, 
Wo es im Walde mich mit „B“ erquidte, 


3. Fült-Räthfer, 


1. 12—3 wie geftern habe ich noch nie 
erlebt, fein Wunder, daß ih da 1—2—3 
mußte. 

2. Ber meiner letzten Reiſe kam ih auch 
nach 1--2—3. Ehe der Zug in den Bahn: 
hof einfuhr, mußte er über 1 2-3 fahren. 

3. Das war aeftern 12-3, al3 das Ge: 
twitter ausbrach. Nun werden unfere Alei⸗— 
der ſchön 1—2—3. 

4. Ich ſah ihm geftern bei Hofe 12-8, 
da hätte fich feiner feiner 1—2—3 zu ſchã⸗ 
men gebraucht. 

5. In der SHeimath wird mir’s zu 1. 
2—3 umd Völter will ich ſehen, Franzoſen 
und 1—2—3. 





£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Räthſel (8209). 


Zu Hauſe. 
Richtig gelöſt von 59 Einſendern. 


Silbenräthſel (3210). 
Vogelwieſe. 

Richtig gelöft von 53 Einſendern. 
Logogriph (3211). 
Rorn, Poker, Anker, Kerter. 
Richtig gelöft von 42 Einfendern. 

Duadraträthfel (8212. 
Kind, Ifar, Naije, Drei, 
Nihtig gelöft von 58 Einfendern. 
/ * 





Souniagpoft, Chirago, Sonntag, den 25. Auli 1909. 





Röifelfprung (213). 
Möcht' ich doch wohl beffer fein 
Als ich bin! Was wär' el 
Soll ich aber befjer fein 
Als du bift, fo lehr' es! 


Möcht' ich auch wohl beffer fein 
Als fo mander Andre! 

Wilift du beſſer fein, als wir, 
Lieber Freund, fo wand're. 


Richtig gelöft von 14 Einfendern. 


Bilderräthfel (8214). 


Lämmergeier. 
Richtig gelöft von 53 Ginfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — Habenichts. 

2. Räthfel. — Grille und Ameife. 

3. Unagramm. Jota, Oberon, 
Hand, Ampel, Noten, Neige, Saum, Euro, 
Part, Amſel, Seil, Tonne, Iran, Atlas, 
Name, Baſt, Ader, Ehrift, Halm. —Johann 
Sebaftian Lad. 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


Frau Anna Pinnomw (5 Preisaufgaben — 
1 Nebenräthiel); Ernft A. Vaas (5—0); 
Frau Tina Arnoldt (4—0); J. Griesmaier 
(4—1); Aug. Fiebig 5-2): F. W. Heinte, 
Wiota, Ja. AI); Frau Elife Falter (5— 
1); Frau Bertha Janz (4-3); Frau M. 
Thara (5—1); Frau Marie Bach (5—1); 
Frau Geßwein (5—3); Hermann Kornrumpf 
(5—0); Ernſt Meinert (6—1); Wm. Deubel 
5—2); Henry Langfeldt (5-3); Frau Mary 
Carſtens (5—1); Joſef Bischof (d—1); Frau 
Käthe MWeigand (6-3); Oscar C. Echmidt 
5—2); F. 9. Roeßler (6-3); C. E. Wind: 
fer 5—D); Frau Marie Mueller, Maywood, 
Ill. 53); Frau Viltorie Koenig (6-3); 
Frau Louiſe Schnigler (d—1); M. Meinert 
I—1). 

Frau DO. Kitzler (5—3); Frau Anna Hu: 
ber 53); Frau B. Brandmeier, Toledo, 
O. 5—D; Frl. Ida Bardrom (2—0); Frau 
Lonife Pinger 5—2); Frau U. Mining (5 
—]); Frau %. L., Davenport, Aa. (6—2); 
Frau Ottilie Bode (5—2); 9. Gundlach, 
CEryſtal Lake, ZU. (4—1); Frau Rofa Schlogl 
5—2); Chas. Herber (5—2); 9. U. Erz (3 
—0); Wm. Gundlah (40); Frau N. 
Gnadfe (42); Frau 9. Fröhlih (6-3); 
C. J. Tebbens (5—2); A. Triphahn (5-0); 
Frau Karoline Schmidhofer (61); Frau 
Anna Engel 5—1); Katharina Steinberg, 
Steger, Ill. B—1); Frau Martha Rogge 
5—2); Frau Lydia Sedlmayr, Danville, 
Ill. 42); 9. Hand (5—2):; Mar Eggers 
4d—1); Frau Dina Weiling (4-0). 

dran A. Laemlein (40); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauk City, Wis. (d—D); 
Frau Dietrich Helberg (52); Frau F. 
Zielke 40); Frau M. Bauftian, Daven— 
port, Ja. (40); Frau Chriftine Bram: 
mann, Davenport, Ih. (4-0); Frau Keyl 
5—0); Frau Marie Sieberer (5—2); Frau 
Hannebohm, Crown Point, And. (41); 
Frau I. 2. Fichader, Homeftead, Aa. (5— 
0); Frl. Anna Pohl, Hartford City, And. 
(d—1); Charles Kocher (d—1); ©. Michael, 
Hammond, And. (42). 


Brämien gewannen: 


Räthſel (3209. — Loofe 1-59. O8: 
car C. Schmidt, 702 N. California Ave., 
Chicago; 2008 Nr. 19. x 

Eilbenräthfel (3210. — Loofe 1 
—53. U. Triphahn, 1360 Clybourn Ave., 
Chicago; Roos Nr. 38. 

Logogriph (32100). — Looſe 142. 
Frau Ottilie Node, 5224 Auftine Str., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 27. 

Duadraträthfel ZN. — Loofe 
158. Frau U. Laemlein, 3176 N. Ah: 
land Ave., Chicago; Loos Nr. 50. 

Nöffelfprung (32139. — Looſe I— 
14. Frau 9. Fröhlich, 772 N. Irving Ave., 
Ghicago; 2008 Nr. 9. 

Bilderräthfel (3219). — Looſe 1 
—53. Frau Roja Schlogl, 1856 Belmont 
Ave. Chicago; Loos Nr. 33. 


Käthfel-Briefkaften. 

Henry Langfeldt: Frl. Anna Pohl, Hart: 
ford City, And.; Frau Hannebohm, Crown 
Bt., And. — Dank für die eingefchidten 
Aufgaben. 








Lokalbericht. 


Wöchentliche Briefliſte. 


Nachſolgendes ift die Liſte der im Biefigen 
Poftamt lagernden, für Empfänger mit deut⸗ 
fhen Namen beitimmten Briefe. Wenn dies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, dom unten 
ftehenden Datum an gerednet, abgeholt werden, 
fo werden fie nad der „Dead Letter“-Office in 
Rafbington gefandt. 

Chicago, den 24. Juli 1909. 


1355 Amſtadt Joſef 1822 Kuh Johann 
1360 Anton B 1835.Ruffer Wilhelm 
1368 Aſcher Auguft 1837 Kurtz 
1374 Lader Eliſabeth 1845 Laſſer Dave 
1375 Bader Adolf 1846 Lamberg AE 
1376 Baeppler Mik 8 1847 Landauer Marie 
1377 Balzer Sof A 1848 Lang Willi, 
1392 Yaumgartner John 1849 Lapger Louis 
1850 Laemmerbirt F 
1873 Lewle Martha 
1875 Lihtwann Alfred 
1880Rihtman Sarah 
1388 Loſch Otto 
18% Loy Albert 
1892 Lorenz Auguft 
1902 Madeprang Augufte 
1903 Magrig Paul 
1920 Martin Melina 
129 Maus M 
185 Mayer Katte 
1935 Mak G 
1940 Map Olga 
1941 Meier Charles (9) 
FM a 


1945 Meyer 

try M 1947 Meyer € 
argaret 1951 re 1 George 
Joyn 1954 Miehe 3 
HH1978 Mondorf_ George 

1979 Mojer 

1983 Muller Bu 
enth 1985 Muller Valentine 
ranz 1998 Neumann Wilhelm 
arl 1999 Neun Mr 
Mrs Mm 2000 Neubaus Rob 
2003 Nielfen Anne 
2010 Noll Bertha 





1303 Yauer Anne 
1394 Baje W 
1405 Bergen B 
1407 Benedic Kathi 
1408 Bernſtein Abraham 
1409 Bernftein Mike 
1411 Pittner Lina 
1413 Binder Andreas 
1419 Bloch H 
1421 Bobel Daniel 
1425 Bode Marie LM 
1426 Boeglin Beter 
1427 Boedker N X 
1430 Bohm Anna 
1436 Bojie Ma 
1442 Bramer 
1444 Braun 
1445 Breiner 
1446 Bretichmeider 
1447 Brimmyer® Mrs 
1449 Broſi Chrifttan 
1452 ®running B 
1455 Buchner 
1456 Buchner 
1463 Buftorff 
1466 Burbenn 
1467 Burmßter Yan 
148 Buſchbeck € H 
1469 Burahardt Yultan 2033 Vapert 8 
1496 Crels Carl 2043 Parbes Henrtetta 
1516 Detterer Olga 045 Baulien. Fritz 
1518 Dorf D 2049 Bepel Emilia 
1522 Dradenberg Karl 2050 Peusner Mr 
1536 Eisner € 2056 Vernufh Kate 
1537 Epftein Mr 2068 Riihof Stefan 
1539 Gihnauer Suſanna 2075 Bompe Alfons 
154) Eſchli Kasper 2081 Voſenthal James 
1542 Eylerd John W Vriebe Heinrid 
1550 athi 202 Rat M 
2111 Reus 9 
2116 Richter Carf 
ut Haie Si, 
do 9 Richter Joſep 
Mathias 2121 Roje Paul 
atob (2) 2122 Roje Charfey 
215 Noffeberg S 
2129 Rottenberg J 
210 Rolt 
2134 Rothſtein & 
2135 Roniker Rudolf 
2136 Roder Margarete 
1590 Kohn 2144 d Rarolin 
1591 Gerber | 9154 Mr 
1592 Gerber S 2158 Bahn 
1597 Ginsburg Otts 2162 St Mindorf George 
158 Gintner Therefa (92168 Emanuel 
1000 Glaſer Marie 2169 
1601 Glade Mes Louife 2170 
1602 &lab Yan 2171 
eonhard 2172 
2173 
2175 


n 
13 Magda 176 
1512 Goching Guftan 


2177 
1613 Geeding Willie 2178 
614 Gold 79 


m 


N 
* 
ri 
Helgardt 
Peter 


1616 Goldberg Sam 
1617 Goldhlatt Mik & 
1619 Golpftein X 

16%8 Gran Guſtav 

680 Greben I 

Yraf Mrs Klara 
Sraffuer Anton 
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Nahm 30 Bund 


in 30 Tagen zu. 


Bemertenswerthe Nefultate bes neuen, 
- Gewebe herftellenden Protone, in 
vielen Fällen bei entkräfteten 
Männern und Frauen. 


— —— — 


Ueberzeugt Euch durch Einſchickung des 
nachſtehenden Koupons um ein 
freies 500: Badet. 


„Wabrbaftig, nie zuvor ſah ich etwas äbnli— 
ches wie die Wirkung diefer neuen Behandlung, 
Protone, um das Gewicht umd die berlorene 
Nerventraft tmiederherzuftellen. Sie wirkte mehr 
al ein Wunder als eine Medizin,“ fagte ein 
wohlbetannter Herr geftern im Gefpräh diber 
die Ummandlung, die in feinem Buftand eins 
etreten war, „Ich nlaubte, dab es nichts im 
er Welt gebe um mich fett zu machen. IH ver— 
rend <tärlungsmittel, Verdauungsmittel, 
chwere Epeifen, Mil, Bier und beinahe al» 
les andere was man ſich denken fann, aber 
ohne Nugen. 





Jeder Mann oder jede Fran, die mager ift, kann 
das normale Gewicht wiedererlangen durch 
die wunderbare neue Bchandlung, 

Brotone. ‘ 


„Ich war feit Jahren mager, und glaubte 
daß dies fo fein müßte. Cchließlich las ich bon 
den wunderbaren Nejultaten, die durch Pro: 
tone erzielt wurden, und ich Deihloß es zu 
berfuchen. Wenn ich jest in den Spiegel blide, 
dente ih da es jemand anders ift. Sch nahm 
30 Pfund im legten Monat zu, und mie in mei— 
nem Leben war ich ſtärter und fräftiger.” 

Protone ift ein äußert mwirffames Beförde- 
rungsmittel der Ernähryig, vergrößert die Zel- 
len, erzielt voliftändige Affimilirung der Eveife, 
vermehrt die Blutlörperchen uno dädurch fchafft 
es Musteln und feites gefundes Fleifch und 
macht die Figur rumdlid. 1 

Für Damen, die nie modern ausfehen, in ir 
gend einer Belleidung, wegen ihrer Magerleit, 
wird diefe vortheilbafte Vehandlung eıne Dffen- 
barung fein. Cie verſchafft auch eine ſchöne 
Baur und ftärft die Nerven. 

Es foftet Euch nichts, die wunderbare Wir 
fung diefer Behandlung zu erfahren. Cie tft 
abſolut unſchädlich, auch für den zarteften Kör— 
ver, Die Brotone Companh, 1568 Protone Bldg., 
Detroit, Mich., ſchickt Jedem, der Namen und 
Adreife einiendet, ein 50c Padet von Protone 
frei, mit vollen Anweiſungen um zu bemeifen, 
daß es wirkt. Sie fchidt Euch auch ihr Bud 
„Weshalb Ihr mager fein“ gratis, welches 
Thatſachen, angibt, die Euch überrafhen mer: 
ben. Schidt beute nachſtehenden Koupon mit 
Eurem Namen und Adreffe. 





Freier Protone-Ronpon. 

Diefer Koupon iſt giltig für ein freies 
50c-Padet der wunderbaren wiſſenſchaftli⸗ 
den Entdeckung, Brotone, fir den Aufbau 
dünner Leute, portofrei, und für unſer 
freie3 Buch, welches erflärt weshalb Ahr 
mager feid. Als Beweis, daß ich es ernit 
meine, lege ih 10c bei um Porto und Ber: 
padungstoften deden zu helfen. 

The Protone Company, 1568 Protone 

Dldg., Detroit, Mich. 

















1659 Hauzer Johann 
1660 Sebeln Lucie 22 
1661 Heinezl Michael 2242 Sommer Nohn 
1662 Hendler Anton 2213 Eobert Nan 
1655 Harklatz Betty 2245 Soltan Wilhelm 
16641 Herman A 205 Steinmetz Peter 
1665 Herz Mrs Arthur 2207 Etefan George 
1566 Hevelle Ottontar 2208 Eteljner Hart 
1667 Sirtenftiner Lena 2271 Strasburg Mrs 
1670 Hofan Albin 2216 Strohe Hubert 
1671 Sohenberg Mrs U 2317 Iroian Deni 
1672 > Eljie 2324 Irnbftein B 
1675 Hornung Paul 2323 Uhlhorn Louis 
1677 Horeis Florian 2329 Ulrik Paula 
1579 Hud Helene 9 9 30 Ullmann Louis 
16% Huber Karolina 2331 Ullmann Hanna 
1681 Hubener Charles 2333 Ungeheuer Ebd 
1098 Jandl Armıa 2334 Urban Katharina 
1699 Janien Henry 23355 Urban Maryanna 
1719 Jordan Adam 2336 Urpolt Sam 
1721 Soft Auguft 2343 Vaſſermann Mr 
1726 Kalteneger Blaz 2347 2 
1729 Kalais Nudolf 
1731 Karl Katie 

1734 Karger Inas 

17355 Raplan Fannle 
1737 Kaplan & 

1743 Kaß Katarzyna 
1744 Kaufman B 

1745 Katz M 

1748 Kelleman Michael 
1749 Kempf Louis 
179 Kern Joſef 

1755 Kidel Mrs Marie 
1756 Kielih John 
1760 Keller Anton 

1763 Klomann Anna 
1764 Klotzbucher Robert 
1765 Kloske Guſtav 
1768 Knauf Ferdinand 
1770 Knapp Mile 
1771 Knoll Xofef 
1776 Kolb Xoief 
1777 Kopf Simon 
1782 Rod Heinrich 
1783 Koch K 

1788 Kober Richard 
1793 Kos Charlie 
1800 Krantemanı 


Singer € 
2] Singer P 9 


Verdler 9 
2351 Voell Eınına 
2352 Von Heifel Heinrich 
2353 Von Bannujt W 
54 Voslar B 
2357 Vogel Albert 
2361 Walder Heinri 
29 Wardah Joſef 
2370 Waifernann Mr 
2371 Weiß Mar 
2372 Weik Heinrich 
2573 Weingärtner John 
74 Weftmann T DO 
2375 Weinberg T 
2376 Weijer 
2379 Weinftein Mr 
2380 Meeris © 
2382 Wiedermann Peter 
2383 Wiborg Anna 
235 Milt ran 
2387 Wittujen 
DH Witt Xojefa 
2393 Wolf Rudolf 
235 Wolf Mar 
2399 Wolter Wilhelm 
44 Wolfion Mr 
2425 Zenger Marie 
Albert 2427 Zerner Q 
1807 Kreiß_ Andreas 2429 Zenger Marie 
1808 Lripalz Erneit 2434 i Sufie 
1817 Kuhl Friedrich 2436 Zobel aria 
1819 Kuhn Friedrich 2438 Zurry Anna 
18% Kuht Mı3 Mary 


— 
» 





Todesfälle. 


Nahftehend veröffentlichen mir 
Deutichen, über 
Meldung yueing: 

Wiedman, Louiſe, 24 J. 169 Grand Abe, 

Rezmer, March, 5 T.; 726 Dickſon Str, 

Garedle, William, 74 J.: 246 Cortland Str. 

Guentber, Annie, 42 %.; 357 Milmwaufee Abe, 

Rennen Bridget, 68 I.; 1789 Rolf str. 

Kichſteig, George, 29 J.: 397 Elvbourn Abe. 

Braun, Margaret, 24 I.; 149 Cangamon Etr, 

Diten, Lillte, 20 J.: 544 Saftings Str, 

Wilhelm, Auguft B. 3., 64 I.; 721 Sunt Abe, 

Wrobel, John, 45 3.; 146 W. Huron Etr. 

—— Julius 46— 

Mebers, Eva, 1 J. ., 1258 Adams Str, 

Mochols, Albert, 53 J. 4717 Throop Er. 

Schrepferman, R., 46 586 27. Str. 
Schultz. Albert, 59 J., 


die Namen der 
deren Tod dem Geſundheitsamt 


Eountphofpital. 





Heiraths⸗Ligenſen. 


olgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in 
23— ausgekeilt: Babe 
elo Unfelmini, Anneta Milani, 22, 20. 
J. Rob Brown, thryn MeManus, 27, 23. 
Charles ©. Noteott, Alta 8. Eprman, 27, 3 
—— Koen, Ela LeBrun, 21, 18. 
xenz Bauer, Ida Schmidt, 31, 35. 
Michael I. Mannion, Mary M. Marſhall. 
— 


Sage Aendsgetemett, Sranzisfa Vawlitowsta 
anf Ondracef, Ottilie Krabista, 25, 23. 
illiam Morris, Roſe Weldon, 33, Se 

Stefan Stoeztebies, Mary Matfewica, 25, 19. 

——— 

Stefan. Bardi, nito, 25, 

Martin DO 


ei Dare ez Be 
i ‚ Marie ®. ex, 64, 
erh ®. Burlingame, Eheila 3. Eusworth, 


21. 
Xofet Biafel, Marhanna Mailat, 25, 19, 
Seorge Rad, Minnie Day, 22, 2%. 
George Rulu Roberts, 28, 22. 
Benja: tella Gallia, 25, 21. 
ne 


J 











Marktbericht. 


Ehleago, den A. Jull 1000. 
(Die Vreiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu: 

(Baarpreife.) 
Winterweizen Nr. 2, roth (neu 09 
$1.11; Nr. 93, xoth (neu), Eh, 40 J 
bart u t, 3, hart (men), 
81.0381. — 

Frühlahrsweizen, Nr. 1, $1.36; Nr. 2, 
ee: Nt. 3, 81.15-81.22. 

Mais, Nr 2, 7217830; Ne. 2, weiß, 7öc; Nr. 
2, gelb, UT; Nr. 9, 72-7 = Hr. 3, 
weih, stk: Wr. 9, geib, TI Tau; Mr. 4, 
+ 6% 

Safer, Nr. 2, 48140; Nr. 2, weiß, 5I-SllAr; Nr. 
ie: Hr 3, weiß, MdB: Br. 4 

weiß, 444%; Standard, lc. 

Noggen Nr. 23, &c; Nr 3, 70-79; 

W-6%. 

Berfte. „Malting“, 70-7; „Miring“, 66-606; 
„Ecreenings”, DbRt. 

(Auftünftige Lieferung.) 

Weizen, Juli, $1.07%; 

ER; Dezember, $1.044—$1.0436; 
“Vs 

Mais, Juli, 71%%c; September, E—68Y%c; Des 
zember, HAT; Mai, Eu. 

& .2 tr, Yuli, 44%c; September, I0la—A0BKt ; 

ezember, Ic; Mai, 434c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hiefigen 
Markt ftellte fich auf 444,000, von Mais auf 257,900, 
von Hafer auf 135,950 Buſhels. Verſchickt von bier 
wurden 55,41 Bujbels Weizen, 26,024 Buſhels 
Mais und 238,475 Buſhels Hafer. 

Schmalz, Juli, 811.796; "September, $11.75; 
Oktober, $11.07%. 

Gepöteltes Shmweinefleifh, Juli, 
820.80; September, $21.00; Januar, $17.65. 
Rippchen, Juli, :.1.40;5 September, $11.371%; 

Dftober, $11.07%2. 

Mehl. Winter-Patents, 86.mM-—$6.15 das Faß; 
Noggenmebh!l, 83.70-84.00; Minnejota Hard Pas 
tent, Straight Grport Bags, $5.70—$5.95; bes 
fondere Marten, $5.75—$0.8%0. 

Heu. (Verkauf auf den Geiciien.) — Beftes neues 
Timothy, $15.50—$16.00; Nr. 1, 814.00-$14.50; 
Nr. 2, $12.50—$13.50; Nr. 3, $10.50-811.00; 
beites Prairie, $13.00—-813.,50; do, Nr. 1, 
$12.0—$12.50; Nr. 2, $10.00-—$11.00; Badheıt, 
35.00-80.00. 

Timotby:Samen. „Country Lots“, $2.75— 
83.80. 


Kr. 4 


September, 81. 0556 - 
Mai, 


Rleeiamen. „Cab Lots“, $8.00-$10.25. 


Etandard, meik, 
Headlioht, 175 
—5 — — ——— —R — 
ichigan Te 
J—— ...... 
Maſchinen⸗-Gaſolin 
Leinſamen-Oei, roh, per 5 
dbo., gereinigt, per 5 
Terventin 


ses>os>>2 
— 


Schlachtvteh. 

Rindpieh Gute bis ausgeſuchte Stiere 
3. 75⸗287. 25 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, $5.25—86.75; mittlere bi! ausgefuchte 
Kühe, 84.00-85.50; gute bis ausgeſuchte Käl—⸗ 
ber, 8.08.25; gute bis ausge: 
juchte, 83.75-85.00. 

Shmeine Gute bis ansgefuchte Pölelmaare, 
83.00-88.90 per 100 Pfund; gute bis außges 
juchte (zum PVerfandt), S8.10—$8.30; qute bis 
ausgejuchte Fleiiherwaare, $7.05—$8.25;_ gute 
bis ausgejudte Fertel, $7.35—$7.70; „Stags“, 
KRON-BR.40, 

Echafe. „Native Wethers“, per 100 Pfund, $4.75— 
8.75; „Native Gmwes’, 33.00-85.50; „Years 
lings”, $5.70—$5.00; „Native Zamıb3“, $7.50— 
88. 00. 

Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
53,159 Rinder, 823 Kälber, 89,333 Schweine und 
21,839 Schafe. Verichidt von bier wurden: 19,982 
Rinder, 660 Kälber, 30496 Schweine und 1753 
Schafe. 


— 


Bullen, 


Molferei-Brodukte, 
Butter— 
„Creamery“, extra, 
Nr. 1, das Pfu 
Nr. 2, das Piund 
„Dairies*, extra, 
Nr. 1, das 
„Ladles“, 
Packwaare, 
Ei e r— 
Friſche Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dutzend (Kiften zus 
rüdgejandt) 
do., (Kiſten eingefhlofien).. 
„Firſts“, das Dutzend 0.19 
„Ertras“, das Dugend 
Kälie— 
Nahnıfäfe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 —0.144% 
„Young America“. das Pfund.... 0.15 —O.154, 
„Daiſies“, das Pfund 0.15 
Brid, das Pfund 0.094—0.13 
Schweizer, das Pfund 0.14 jet 
Limburger, da3 Pfund 0.14—0.13 
Geflügel and Kalbfleiſch. 
Geflügel (lchend)— 
Kühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Kühne das Pi 
Truthühner, B 
änje, das 0.09 
Enten, das Pund..... Attest ... 011 0.18 
Geflügel (Eisfpeider)— 
Hühner, das Pfund 0.13 
Springs“, das Nfumo..... „08 —ID 
Truthühner, das Pfund.......... 0.11 
Guten, das FF 
Gänſe, das Pfund 
Rälber (geihladhte)— 
I 80 Rd. Gewicht, das Pfund 0.08%—0.09 
— 0 Did. Gewicht, das Pfund 0.09 —O0.10 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.10 —0.1014 
Gemitie und frifches Obſt. 
Aepfel, der Buſhel 
re Ralifornia, die Kiſte 
rangen, Kalifornia, Die Kite 
Bündel 


tas Pfund..$ 


5 —125 
—5.0 
— 1.25 
—3.50 
—0. 0) 
0.35 
—0.75 
— 0.05 
—I.%9 
5 —0.75 
19 

—.7 
—0.80 
1.25 


Jumbo, das 


Bananen, ] 
die Kiſte 


Ananas, 
Kraut j 
Gurken, die Kite... 
Blumenfohl, die Kifte 
£opfialat, der Eimer 
Plattjalat, die Kiſte.. 
Champignons, Das 

Nothe Rüben, 10 Bündchen.. 
Mohrrüben, 100 Bünpchen.. 
Zwiebeln, der Sad 

rüne Grbien, der Sad 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen 
Nüben, das Hundert 

Spinat, der Gimer b 
Mecırettig, das Bündchen........... . 
Rettige, 100 Bündchen ) 
Süßlorn, das Fap.. 
Tomaten, die Kifte 
Pfefferſchoten, die SKifte... 
Meterfilie, Dukend Bündche 
Stachelbeeren, 16 Quarts 
Kirihen, Ilinois, 24 Quarts....... > 
Bienen, Die Aille.ccoc-uncrsnsscsneee & 
Nflaumen, 24 Cuarts 

Niirfihe, die Kifte 

Brombeeren, 24 Duart3... 
Vlaubeeren, 16 QDuart3... 
Himbeeren, rothe, 24 Quartd........ 

do., ſchwarze, 16 Quarts........ 

Melonen, Gems, 

Maifermelenen, die Carladung......120. 


Bobnen— 
Grüne Schnittbohnen, PBuibel.... 
-Mahsbohnen, die Kifte........ l. 
Trodene Bohnen, auserleien..... 
Rothe Nierenbohnen 
Limabobnen, Kalifornia, 

Reue Kartoffeln, Carladung, Buſhel.. 


ee 


Eine Ihöne Feier. 


Das alljährlich ftattfindende Schul» 
Piknik der Ev. Luth. St. Paulus Ges 
meinde in Brands Park war am legten 
Donnerftag der Wallfahrtsort vieler 
alter Mitglieder und freunde der Ge- 
meinde. Paſtor Wunder, der feine 80 
Jahre mit munderbarer Leichtigkeit 
trägt, war felbftverftändlich anweſend, 
ebenfo der Hilfsprediger Herr Baums 
gaeriner. Die Kinderhöre unter Lei— 
tung des Lehrers Herrn Doering ſan— 
gen alte deutfche Volkslieder mit fo viel 
Verftändnig und Innigkeit, daß bie 
Aubörer ftürmifch Zugaben verlangten. 
Es war ein ſchönes Felt, und auch das 
finanzielle Ergebniß für die Schule 
mar durchaus befriebigend. 


Lu4LLL, 
Ssassuuss2 


ud rot 
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or 
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Sans Sonci Bart. 


Konzerte eines Symphonie-Orcheſters in 
einem Bergnügungspart hat e8 nicht geges 
ben, bis die Verwaltung des Sarg Soucis 
Park in letzter Woche, troß erheblicher Mehr⸗ 
toften, einen Verſuch damit gewagt hat. Der 
Wurf ift gelungen, denn die Konzerte des 
Philharmoniſchen Orcheſters unter Chevalier 
Emanuel erfreuen fich größerer Theilnahme 
bes Publikums, als die Leiftungen irgend 
einer Kapelle im Kafino je gehabt haben. 
Das Kaſino ift vollftändig überdacht und hat 
7000 Sitpläke. Der Konzertplan für diefe 
Woche Tautet: Heute Rimsky-Korſalows 
fpanifhes Capriccia; morgen Symphonies 
Abend (Schubert unvollendete Symphonie); 
Dienftag ſtandinaviſche und rufftihe Mus 
fit; Mittwoch volfsthümliches Programm; 
Donnerftag italienifche und franzöfifche Mus 
fit; un mer:Abenb; Eamflag Wie: 

ng 
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Miniſter Nagel's Rede beim Baus 
fett der Handlungs-Reifenden. 


Die Bedürfniffe des Handels. 


Nach Anficht des Redners machen die ſe 
eine Bundes-Koitrole über die Korpora- 
tionen wünfchenswerth.—-Die Staatsge: 
fee gar zu ungleihartig und jtörend, 


Im Auditorium hat gejtern die 
nationale Vereinigung der Handlungs— 
reifenden ihren Sahrestonvent zum 
Abſchluß gebracht mit einem Bantett, 
für da3 man als Hauptrebner Herrn 
Chas. Nagel von St. Louis, gegen- 
märtig Minifter für Handel und Ge- 
mwerbe, und Herrn Benjamin E. Win: 
hell, Präfivdenten der Rock Island— 
Bahn, gewonnen hatte. Herr Nagel, 
der befanntlich ein Recht3gelehrter, und 
zwar nad) Allem, was man bon ihm 
hört, ein überaus tüchtiger Rechtsge— 
lehrter ift, fprah vom Standpunfte 
eines ſolchen über den derzeitigen 
Stand: der Entiwidelung de3 amerika— 
nifhen Handel3 und die Maßnahmen, 
welche jeiner Anſicht nach nothmwendig 
find, um diefe Entwidelung meiter zu 
fördern und doch wieder zu verhüten, 
daß die Beherrſcher des Handels der 
Regierung über den Kopf machen. 

Herrn Nagels Rede. 

Der Redner führte ſich nicht ohne 
Humor mit einem Hinweis darauf ein, 
daß verſchiedene Mitglieder des Ka— 
binets wie auch ihre Vorgänger durch 
die Umſtände gezwungen worden ſeien 
und werden, ſich gewiſſermaßen als 
Handlungsreiſende für die Firma zu 
bethätigen, in deren Dienſten ſie ſte— 
ben. Er perſönlich ſei jedenfalls froh, 
daß er eine Gelegenheit habe, an dem 
Platze zu ſtehen und zu ſprechen, an 
dem er ſich eben befinde. Es ſei ſich ſo 
ziemlich ein Jeder, der über den Gegen— 
ſtand nachgedacht habe, klar darüber, 
daß jetzt die Vereinigten Staaten, die 
bis dahin vollauf damit zu thun ge— 
habt hätten, ihren Binnenmarkt zu 
entwickeln und zu verſorgen, nachgera— 
de auch daran denken müßten, ſich auf 
dem Weltmarkte zur Geltung zu brin— 
gen. Bisher hätte man die Regierung 
kaum als einen Faktor bei Handels— 
unternehmungen angeſehen, und es lie— 
ge ja auch in der Natur unſerer repu— 
blikaniſchen Einrichtungen, daß man in 
dieſer wie in jeder anderen Hinſicht 


dem individuellen Unternehmungsgeiſt 


einen möglichſt weiten Spielraum ge— 
währe. 

Aber im Inlande ſowohl, wie bei 
den Beziehungen zum Auslande mache 
nun doch die Nothwendigkeit ſich mehr 
und mehr fühlbar, daß die Regierung 
auch in Handelsangelegenheiten ein 
Wort mitrede. Das Ausland ſei uns 
in dieſer Hinſicht bisher entſchieden 
über, denn dort ſei es faſt durchweg 
ſtehende Regel, daß die Regierung an 
den auswärtigen Handelsbeſtrebungen 
ihrer Bürger ein reges Intereſſe nehme 
und ſie in jeder Weiſe zu ſchützen und 
zu fördern verſuche. Wir hätten in 
neueſter Zeit wenigſtens einen Anlauf 
in dieſer Richtung genommen durch 
Maßnahmen zur Verbeſſerung unſeres 
Konſulardienſtes. Aber es werde in 
dieſer Hinſicht noch weit mehr geſche— 
hen müſſen. Wir müßten darauf be— 
dacht ſein, Handelsverträge abzuſchlie— 
Ben. Verträge aber legten Verpflich— 
tungen auf. Bei dem jegigen Stande 
unferer Gefeggebung könnte ſehr leicht 
der Fall eintreten, daß wir ausländi- 
ſchen Korporationen dur Eingehung 
entfprechender Verträge hier im Lan— 
de Rechte zugeftehen, welche die Ein— 
zelftaaten ten einheimiſchn Korpora— 
tionen, oder doc) jolchen, die nu. 'ın= 
ter den Sondergeſetzen des betreffen- 
den Staates inforporirt find, nicht zu— 
geitehen. Daraus ergebe fich dann die 
Unhaltbarfeit dieſer unferer Rechtszu— 
ftände. Bon jechsundvierzig Einzel- 
jtaaten und von dem Staatenbunde ala 
jolhem würde an der Regelung der 
Handelöbeziehungen und des Verkehrs— 
weſens herumgedoftert, und doch diege 
e3 auf der Hand, daß hier nur durch 
einheitliches Vorgehen Erfprießliches 
erreicht werben könne. 

Man würde vielleicht einmenden, daß 
darunter die GStaatenrechte zu leiden 
haben mwürben, aber dem ſei nicht fo. 
Es werde jegt allgemein zugeftanben, 
daß dem Bunde die Kontrole über ben 
Handelsverkehr zwiſchen den Staaten 
babe zugeitanden werben müſſen; daß 
auch das gejeßgeberifche Eingreifen des 
Staates in Bezug auf dad Truſtwe— 
fen ſich nicht habe vermeiden laffen; 
daß ferner der Anfang, den die Bun⸗ 
deäregierung gemacht habe, ber Ber- 
falfhung von Nahrungsmitteln einen 
Riegel vorzufchieben, mit Freuden be- 
grüßt werden müſſe — aus allem folge 
aber flärlich, daß der Bundesregierung 
irgendwie auch eine einheitliche Kon— 
trole über die Handeläforporationen 
verfchafft werden müſſe, nicht fomohl 
im Iniereſſe des Publikums, als auch 
in dem der Korporationen ſelber, die 
jetzt von heute auf morgen nicht wüß—⸗ 
ten, welche Rechte fie in den Einzel» 
ftaaten haben, oder richt haben. 

Herr Nagel deutete im Verlaufe fei- 
ner Rede an, daß die gegenwärtige Re= 
gierung gegebenenfalls nicht anjtehen 
werde, bon dem Kontrol- und ©trafs 
recht, daß ihr jegt ſchon zur Verfügung 
ftehen möge, Gebraud zu machen. In 
wie meit dieſes Kontrolrecht erweitert, 
bezw. geregelt werben ſolle, das zu bes 
ſtimmen ſei Sade bes Volkes, aber 
jedenfalls könne fein Einfichtiger be— 
freiten, daß in diefer Beziehung etwas 
gefchehen müffe, und zwar ohne langes 
Säumen. 

Die Eifenbahnraten. 


Herr Winchell eos über die Eifen- 
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| Bundes: Kontrole. Tgapt Euch jeht heilen, damit Ihr während des 
| heißen Wetters kein Bruchband zu tragen habt. 


— 


RUCH 


Kein Meſſer — Keine Schmerzen — 


Kein Zeitverluit 


Die leiste Gelegenbeit 


von Brud) billig Kurict zu werden. 


Jeder Brudleidende muß einfehen, daß diefe liberale Offerte 


Bruch zu Medrigen Gebühren zu heilen, nur für furze Zeit 


emacht 


verden lann. Diefe Offerte endet am Sonntag Abend, den 1. Auguſt, 
Wartet nicht bis auf die legte Minute, da fo biele Leute vorſprechen 
dab nicht alle behandelt werden fünnen. Sprecht fogleih bor, wenn 
Ihr dur Dr. Flints Methode geheilt werden wollt, ohne Echneiden. 
ohne Chloroform und ohne Abhaltung don der Arbeit. 


„Ich wii Bruchleidenden 


Vienna Medical Juſtitute 
Dr. E. N. Flint, 
260 State Str. 


ſagen, wo ſie kurirt werden 


können.“ 


„Ich möchte allen Bruchleidenden fagen, mo fie Tırrirt werden fönnen, fo daß fte nicht fo wie 
ih zu leiden brauchen. — Gebt zu Dr. Flint, 260 State Str. Er beilte mid und biele Andere, 
die ich Tenne, ohne Operation, ohne daß ich meine Arbeit verſäumte und ohne Echmerzen oder 
Schneiden, Tr. Flint hat eine wunderbare Kur. Er ift gerade fo freundlich zu den Arbeitern tie 


zu den Reichen, denn er berechnet nichts für N 
ich weiß, Bruch zu niedrigem Preife. Ich würde lieber $1 


und gegenwärtig heilt er, fo biel wie 
00 bergeben, als auch nur einen Tag 


wieder an Bruch“ zu leiden. Bruch ift ein gefährliches Leiden, mas Jeder weiß, der daran leidet. 


Deshalb fage ich, laßt Euch jebt beilen, wo eine ſichere Heilung entdedt ift. 
#8 ) ch fage Euch, es iſt angenehm, 
etter tragen zu müffen.“ 


Vruchband mehr, Ah oin nachhaltig gebeilt. 


Y 


drücendes, riehendes Bruchband bei heißem W 


Sch trage fein 
fein widerliches, 


Ed. Berglin, 2922 Throop Str. 


Lente mit Fleinen Brücen, 


Große Brüche waren 


einft klein. 


Ein plöglies Ausgleiten ober ein 
jeden Taa Euren Bruch vergrößern oder 


Beachtet! Fall, oder Vernachläſſigung ma 
Einklemmung und Tod herbeiführen. Laßt Euren Bruch nicht arößer wer: 
den und Euer Leben bedrohen. Gebt Acht. Wenn Euer Bruch bereits groß ift, lommt ſogleich 


alt uns. 


Bir beilen Heine, mittlere und große Brüche für Turze Zeit zu niedrigen Gebibdrent. 
Kommt jept, wenn Ahr Euch die niedrigen Gebübren zu Nuße maden wollt und von Bru 


„ut 


einem meorigen Preis aeheilt werden wollt, der bielleicht nie wieder offerirt werden mag. Nett 


ift Eure legte Gelenenbeit. 


Adermann ift zu diefer Offerte willlemmen. Alles was wir berlangen, 


iſt, dab Ihr dieſe 


Anzeige mitbringt oder ver Voft ſchickt, und Ahr werdet au einem billigen Preis bon Bruch 


gebeilt. Die Heilung Toftet Euch weniger al3 Ahr 


ewöhnlih für Brucbänder jedes Jahr aus 


gebt, und Ihr wißt, dat ein Bruchband nur zeitweilig Linderung bringt. 

Wir heilen auch Komplikationen, die die Sorgfalt eines Spezialiften bendthigen, wie 
Haut: und Blutfvaniheiten, Geſchwüre, ſchmerzhafte Anſchwellungen, Nieren», Blaſen- und Harıt- 
leiden, Verftopfung, Magenleiven, Hämorrhoiden, Afterlranlheiten, Nerven-Zufammenbrudg, Nas 
tarıh, Nafen-, Hals» und Rungenleiden u. f. w. Konfultation frei und vertraulich. 





Dr. FLINT 





{reiht fogleih und laßt Euch in dtefe niedrige Gebühren: 
Kifte eintragen. — Büchlein frei verſandt. 


Leute außerhalb der Stadt 








VIENNA MED 


IGAL INSTITUTE 


260 State Str. FR3S?” 


Zgwiſchen Jackſon Boulevard und Ban Buren Etr., gegenüber Rothſchilds. 
Sprechſtunden — Täglih don 8 Vorm. bi 8 Uhr Abends. Sonntags 9 Vorm. bis 1 un Fra 








einen Vorwurf machen mollte, aber er 
ftellte doch mit einer leifen Klage im 
Tone feft, daß die „Tauſend Meilen- 
Tickets“, welche die Bahnen ihren gu— 
ten Freunden und einträglicen Kun— 
den, nämlich den Handlungsreifenden, 
verfauft haben, die Gejegeber zahlrei- 
cherEinzelſtaaten darauf gebracht habe, 
daß e3 ſich müffe machen laffen, Per: 
fonen durchweg für 2 Et3. die Meile 
durch’3 Land zu befördern. In Wirk: 
lichkeit aber fei diefe Rate zu niedrig. 
Auf den Bahnen, denen Redner vor— 
ftehe, habe in den Bezirken, mo jeht 
die 2c-NRate zugeftanden werden muß, 
der Perfonenverfehr um 11 Prozent 
zugenommen, aber die Bruttoeinnah- 
men, welche die Bahnen aus diefem 
Verkehr zogen, jeien um 11 Proz. ge— 
fallen und noch mehr natürlich Die 
Reineinnahmen, denn der ftärfere Ver: 
tehr habe höhereBetriebsfoften bedingt. 

In den Bezirken, mo die 2c-Rate 
nicht geſetzlich vorgefchrieben ift, jeien 


gen. Wenn nun aber in den anderen 
Bezirken die Bahnen verfuchten, ihren 
Ausfall an Bezügen aus dem Perſo— 
nenberfehr durch Erhöhung der Fracht- 
taten auszugleichen, gleich mache man 
ihnenPiratentyHum zum Vorwurf, wäh— 
rend es doch auf der Hand liege, daß 
e3 zum Banterott führen würde, wenn 
die Eifenbahnen es ruhig müßten ge 
ſchehen laffen, wie man ihnen ihre Ein= 
nahmen verfürzt und gleichzeitig ihre 
Ausgaben fteigert. Und dabei, ſchloß 
Redner, habe das amerifanifche Pu— 
blikum nicht die mindefte Urſache, ſich 
über zu hohe Frachtraten zu beflagen. 
Nirgends in der Welt feien die Fracht— 
raten verhältnigmäßig fo niedrig, tote 
gerade in den Vereinigten Staaten. 


Chicago der Hauptfih. 


In der lebten Gefchäftsfigung des 
Konvents des Verbandes im Palmer: 
Houfe am geftrigen Nachmittag murbe 
St. Louis ala Konventſtadt des näch— 
ſten Jahres gewählt und Chicago als 
dauerndes Hauptquartier. Es mur= 
den Beamten gewählt und viele Be— 
ſchlüſſe gefaßt. Einer der letzteren 
richtet ſich gegen das Zrinfgelder-Un- 
weſen, ein anderer gegen bie Berjandt- 
geſchäfte. In diefem Beichluß werben 
die gefeggebenden Körperfchaften auf- 
gefordert, Gefehe zu vermeiden, bie 
ſolchen Gefchäften förderlich find. Wie— 
der ein anderer Befchluß ruft eine Mo= 
natafchrift des Verbandes ind Leben, 
bie in Chicago unter dem Namen „Ihe 
National Traveler“ erſcheinen fol. 
Das Direktorium wird heute Nachmit- 
tag im Palmer Houfe einen Vollzugs⸗ 
ausfhuß für das kommende Jahr 
wählen. Die neuerwählten Beamten 
ſind: Präſident, Frederick L. Groß, 
Milwaukee; 1. Vize-Präſident, Frank 
L. Bartlett, St. Louis; 2. Vize⸗Präſi⸗ 
dent, A. B. Mergentheim, New Port; 
3. Vize-Präſident, Frank H. Morfe, 
Milwaukee. Sekretär und Schatz⸗ 
meiſter, J. M. Shoallg, Chicago. Dis 
reltorium: €. H. Witgus, New NYork; 
E. E. Jackſon, Ohio; A. F. Showers, 
Koma; L. M. Grover, Wiskonſin; F. 
A. Price, Minnefota; L.C. Dome, Ar» 
kanſas; %. €. Allen, Indiana; J. M. 
Magill, Michigan; W. W. MeIntyre, 
Wiskonſin; Jonas A. Hirſch, Wiskon⸗ 
fin; F. M. Orlen, Illinois; W. L. 
Beattie, Tenneſſee; J. A. Allen, Illi⸗ 
nois; J. P. Buſhnell, Illinois; G. A. 
Waters, Indiana; George MeMillan, 
Wiskonſin; Charles W. Hincheliffe, 
Michigan; J. B. Corrigan, Miſſouri; 
J. €. Callahan, Illinois. 
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BEN A 


Felt der alten Anſiedler. 


Es findet am 2. Auguſt in Riverview 
zum 35. Male ſtatt. 


Chicagos alte Anſiedler begehen am 
Montag, dem 2. Auguſt, in der River— 
view Erpofition ihr 35. Jahresfeſt. 
Die Chicago Turngemeinde, welche das 
Feſt veranftaltet, hat den folgenden 
Ausſchuß mit den Vorkehrungen bes 
traut: Emil Höchiter, Vorfigender; 
Fred. B. Schuchardt, Sekretär; Hu— 
bert C. N. Preß, Schatzmeiſter; Chr. 
Carr und Louis W. H. Neebe, Kaſſi— 
rer; Guſtav A. Berkes, Aug. Boerlin, 
Raymond Dreyer, Charles Eichin, 
Frank J. Emrich, Ad. Ent, Aug- Fled, 
Ad. Georg, Chas. Gieſenſchlag, Fritz 


Goetz, ©. H. Goodman, Paul Krämer, 


Dtto Laabs, U. B. Lathomus, Yuftus 
P. E. Loehr, Lorenz Mattern, os. 
Pfeil, Adam %. Preß, Hermann Ra— 
fcher, Louis Scheffler, Go. 1. 
Schmidt fen., Geo. U. Schmidt jun., 


h | ) i 
— Mlinsneen um 16 Yemen ml | Alb. Greiner, 2. O. Greiner, Emil 


Griefen, Aug. Groß, HH. Hedelmann, 
F. W. Heß, Wm. U. Hettih, L. DO. 
Kohtz, Chas. Stierlen, Henry Suder, 
Louis Suhr, Hans Ulrich, Chas. F. 
Weber, Hermann Weil, Adolph Wilke, 
Louis Wilzinski, Julius Zimmermann. 

Dieſer Ausſchuß hat das nachſte— 
hende Programm aufgeſtellt, das an 
Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt: 

Der Feſtausſchuß fährt um 12 Uhr 
von der Nordſeite-Turnhalle nach dem 
Feſtplatz. 

Von 1 Uhr an liegen di: Gebädht- 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
bor dem Jahre 1885 nach Chicago ge= 
fommenen und feitdem hier ununter— 
brochen wohnhaften Anfiebler und An— 
fiebferinnen, welche das 40. Lebens— 
jahr überſchritten haben. Die ſo Ein— 
geſchriebenen erhalten ein ſeidenes Ab- 
zeichen mit ber Jahreszahl ihrer An» 
fiedlung. Bei der Einfchreibung muß 
die neue Hausnummer angegeben 
werben. 

Als dauernde, werthvolle Erinne- 
rungszeichen an diefen Feſttag werben 
folgende Preife, beitehend in goldenen 

ebaillen, ausgegeben: 

. Dem älteften deutfchen Anfiedler 

Chicagos. N f ‘ 

. Der Sehen beutichen Anſiedlerin. 

. Dem älteften (nicht deutich redenden) - 
Anfiedler. 

. Der älteften (nicht deutfch redenden) 
Anjiedlerin. 

. Dem alten Unfiedler, welcher am 
längiten in —* o in ein und dem⸗ 
felben “. thätig mar und noch 
in deffen Dienſten ftebt. 

. Derjenigen UAnfiedlerin, welche am 
längiten in Chicago für eine und dies 
elbe Partei thätig war und noch für 

ieſelbe thätig ift. 
Demjenigen deuticdh » amerifanifchen 
UnfiedlersEhepaar, deſſen Alter zu⸗ 
fammengerecinet die höchſte Zahl era 


ibt. 

b Diet nicht deutſch redenden 
Unftedler-Ehepaar, deifen Alter zu- 
fammengerechnet die höchſte Zahl er⸗ 


ibt. 
N Dem älteften Biefigen Veteranen der 
Ber. StantensIrmee. 
Demjenigen Ddeutjch = amerifanifchen 
Familien = Oberbaupte, welches bie. 
meiften Kinder und Kindeskinder auf⸗ 
umeifen bat, mern möglich auf dem 


ftplaße. 

Bon der Preisvertheilung tft ausge⸗ 
Tchloffen, wer ſchon einmal für das 
nr Verbienft eine Medaille erhalten 

at. 

Tanz, Nachmittags um 5 UhrPreis- 
tanz der Alten, um 7 Uhr Feſtrede und 
Preisvertheilung und darauf glänzende 
Beleuchtung des Gartens und Alles, 
was zu einem Sommernachts- und 
Boltzfeft gehört, werben ben alten, 
wie den jüngeren Xheilnehmern ben 
Tag wieder in fchönfter Weife verlaus 
fen laffen- EN 
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West Irving Park 





Alley I6 Fuss 





% Acre 
$55 


25 25 











- Lotten 


und 
aufwärts 


£eitungswafler und Seitenwege. 


90 Baar, HIO per Monat. 


Fünf Stadt:Lotten, 125x125. 


25 25 








Breite Strasse 66 Fuss 





Kehmt Euch die Zeit es anzuſehen. 


Sebe Lot ein Bargain. 


Das billigite Land in Chicago. 


51 halbe Ader -- 255 Lotten in 2 Wochen verkauft. 
Koster & Zander’s Addition zu West Irving Park. 


Wie man hinfommt: 


Nehmt Milwaukee Ave.-, Eliton Ave.⸗, Clark Str.⸗, 


Wells Str.-, Aincoln Ave.» oder Southport Abe.⸗Car und transferirt weſt⸗ 
lich an Irving Park Boulevard⸗Car, ſteigt Ecke Irving Park Boulevard und 


58. Straße ab. 
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GTelegrapfifche Depefchen. 


Thaw's ‚„‚geuerprobe‘‘ 

Am Montag foll das entſcheidende Derhör 
des Millionärmörders ftattfinden. — 
Betreffs feines Geiftesjuftandes. 
White Plainz, N. Y., 24. Juli „Ras 

türlich wird es eine jchredliche Aufgabe 

fein, im Zeugenfaften ſitzen und ein 
unbarmberziges Kreuzverhör in folcher 

Meife beftehen zu müffen, um ben 

Richter Mills zu bemeifen, daß ich 

polfommen vernünftig bin und aus 

Matteawan freigelaffen werden jollte; 

aber ich bin zuverfichtlich betreff3 des 

Ergebnifjes. Ich glaube feit, daß ich, 

ehe die Woche herum ift, ein freier 

Mann fein werde, — frei und ber» 

nünftig in den Augen der Welt.” 


So äußerte fich heute Abend Harry ' 


K. Thaw, der Mörder von Stanford 


White, welcher am Montag das peins ' 
lichfte Verhör feines Lebens zu beftehen 


haben wird, das über feinen Geifteßzu- 
ftand entſcheiden ſoll. 

In der vergangenen Woche hatte er 
eine ſtarke geiſtige und leibliche An— 
ſpannung durchgemacht; und er er— 
Härte heute Abend, daß er in vorzüg— 
licher Verfaffung für die Wiedereröff- 
nung ſeines Habeaskorpusverfahrens 
ſein werde. 

Das Wiedereintreten des Diſtrikts— 
anwalts Jerome in das Prozeßverfah⸗ 
ren wird allerdings als ein ſchwerer 
Schlag für die Thaw'ſche Sache ange— 
geſehen. Bis zur letzten Sitzung des 
Gerichtshofes alten Thaws Ausſich⸗ 
ten auf Freiheit für ausgezeichnet. — 
Richter Mills jelber fagte in der lebten 
Situng: „Iham hat einen guten 
„prima facie“-Beweisantritt zu ſei⸗ 


nem Gunften gemacht; ich möchte wiſ-⸗ 


fen, ob der Staat verfuchen wird, bie 
ſes Bemweismaterial zu miderlegen.” 
Und darauf ffizzirte der Hilfsdi- 
ftriftsanwalt Mad die Behauptung der 
Verfolgung, daß Thaw in „allen Din- 
gen vernünftig jet — ausgenommen 
betreff3 der Tödtung von White und 
der Ruinirung junger Mädchen, in 
welchen beiden Punkten er an unheil⸗ 
barem paranoiifchen Wahnfinn leide“. 
Und ferner kündigte er an, ber Staat 
werde fi, um diefes zu beweiſen, le— 
diglich auf das Verhör von ärztlichen 
Gerichtsſachverſtändigen verlaffen. 
Richter Mills führte einen ſchweren 
Schlag gegen die Verfolgung, indem er 
erklärie, der Staat müſſe dieſe Ver— 


bahn zufammenitieß. Der Kraftwa— 
genlenfer Arthur Carlfon und €. ©. 
Eberhardt, der Beliter des Wagens, 
retteten jich durch Abſpringen, wurden 
aber verlett, befonders ſchwer Carlſon. 
Eberhardt ift Vizepräfident der Woolen 
Mfg. Eo. in Miſhawaka und hatte 





den Knaben eine Freude mit dem Aus— 

flug nad) Chicago machen wollen. Der 
Kraftwagen fuhr außerordentlich 

Tchnel und wurbe von der Lokomotive 

—— Hundert Fuß weit hergeſcho— 
en. 

Menominee, Mich., 24. Juli. Ein 
Kraftfahrer mit Ole Eridfon, Präfi- 
dent der Staatsbank von Göcanaba, 
jeiner Gattin und feinem Schwager 
Dell Eridfon wurde zu Birch Ereef 
bon einem Perfonenzug der North- 
meitern Bahn angerannt, und alle 
Drei wurden augenblidlich getödtet! 

Vom Bafeballfelde. 
„Rationalleague”. 

New Dorf, 24. Juli. Im heutigen 
Wettfpiel blieben die Chicagoer 
(„Eub3*) Sieger über die New Yorker 
mit 4 zu 1. 

Brooklyn, N. Y., 24. Juli. In bei— 
den Spielen triumphirten die Brook— 
Inner über die St. Xouifer Gäfte mit 
1 3u0. 

Philadelphia, 24. Juli. Die Phila— 
delphiaer jchlugen im erſten heutigen 
Spiel die Gincinnatier Gäfte mit 3 zu 
0; aber im zweiten fiegten die Cin— 
cinnatier mit 9 zu 6. 

Bofton, 24. Juli. In zwei Spielen 
ſiegten heute die Pittsburger Gäſte 
über die Boftoner; im erften mit 6 zu 
3, und im zweiten mit 7 zu 3. Die 
Boftoner Riege hat dieſes Jahr noch 
fein einziges Spiel den Pittshurgern 
abgemonnen! 

„Americankeague", 

Chicago, 24. Juli. Die Chi- 
|cagoer („Whitefor”) fchlugen heute 
die Philadelphiaer mit 5 zu 1. 

Eleveland, 24. Juli. Vor 15,000 
Zufchauern gewannen die Clevelander 
das erjte heutige Spiel mit 2 zu O; das 
zweite aber gewannen die New Morker 
mit 3 zu 2. 

St. Louis, 24. Juli. Hauptſächlich 
duch Nachläffigkeit der Wafhingtoner, 
fiegten die St. Louiſer heute über die- 
felben mit 9 zu 3. 

Detroit, 24. Juli. In neun Gängen 


| befiegten die Detroiter heute die Bo— 
| ftoner mit 2 zu 1. 


Nah dem Sturm. 


höre in offener Gerichtsfigung vorneh-⸗ >® Todte, 24 Millionen D. der Schaden 


men laffen, wo er, Mills, jedem ein» 
zelnen Akt folgen fünne. 

Es liegt jet bei Thaw felber, feine 
geiftige Gefundheit zu bemweifen. Dei 
einer Prüfung dur Hilfadiltriktgan- 
malt Elarke oder Hilfsdiſtriktsanwalt ˖ 
Mack fühlte er ſich ganz ſicher, das zu 
können. Aber er hat zugeſtandener⸗ 


maßen Bange vor Jerome, der ſo er⸗ 


barmungslos den Prozeß hantirie, bei 
welchem Thaw ſchließlich nach Mat⸗ 
teawan geſandt wurde. Jerome war 
es, der in Poughkeepſie ſpät Abends, 
als Thaw gründlich ermüdet war, ihn 
auf den Zeugenſtand bringen ließ und 
dem grauſen Verhör unterwarf, das 
ihn nach Matteawan zurückbrachte. 

Uebrigens wird Thaw am Montag 
zuerſt von ſeinem eigenen Anwalt aus⸗ 
gefragt werden und fo Gelgenheit ha= 
ben, einen günftigen Eindrud auf den 
Gerichtähof zu machen. 

Schwerer Unfall. 


Zwei Hnaben finden den Lod bei einem 
Sufammenftoß eines Kraftwagens mit 
einem Zuge. 

Hammond, Ind., 24. Juli. Auf der 
Nüdtehr von einem Beſuch in Chicago 
nah Miſhawaka murbe heute bei 
Munfter, Ind. 22 Meilen von Chi⸗ 
cago, der 16jährige Richard Ylagg von 

Usdale, Mich., getöbtet und fein 

ullamerad Harries Eberharbt jo 
jeher verlegt, daß er im biefigen Gt. 

Wargarethen⸗ Hoſpital geftorben ift, 

als der Kraftwagen non Eberharbt’3 

Water mit einem Zuge der Monon- 


| 


nah mäßiger Schätzung. 
Dallas, Ter., 24. Juli. Das ganze 


| Küftenland nimmt jet wieder fein 


gemöhnliches Leben auf,—und die ein- 
zigen Geſuche um Hilfe find Gejuche 
‚ um die Arbeit von Badfteinlegern, Ta» 
ı pezierern, Anftreihern und allgemei- 
| nen Arbeitsfräften. 

Anfcheinend Haben Alle genug zu ej- 
fen und bedürfen augenblidlic 
‚ feiner Geldunterftügung —doch mird 
‚ erklärt, daß es vielleicht in manchen 
| Bezirken nothmendig fein werde. Far⸗ 

mern Rationen zu liefern. 

Nach * Angabe beträgt die 
Zahl der Todesopfer des Mittwochs⸗ 
orkans (theils auch am Donnerſtag) 
36; und die geringſte Schätzung des 
verurſachten Eigenthumsſcha dens 
ſpricht von 24 Millionen Dollars. 

Regierungsingenieur Waldron iſt 
aus Galvefton zurückgekehrt und be— 
richtet, daß an Regierungseigenthum 
bafelbft gar fein Schaden verurſacht 
worden fei. Auch beftätigt er, daß die 
Seemauer die Stadt gerettet Habe, 
und im Gejchäftstheil gar fein Anzet- 
hen zu bemerfen fei, daß ein Sturm 
‚ gemüthet or 

Die Eifenbahnen laffen am Sonn= 
‚tag Ausflugszüge nah den Kilften» 

jtädten laufen und erwarten fehr jtar- 
ten Zuſpruch. 


— Ein Gebildeter. — Herr Kom— 
merzienratb, Ihren Herrn Sohn hat 
e getüßt. — Is wahr, hat fe 


| 











Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 25. Iuli 1909. 


Deiblihe Banditen ! 


Öwei foldhe berauben ein Wettfahrtauto: 
mobil. — Yady anfänglichem „Flirten“. 
Denver, Stolo., 25. Juli. Die In» 

faffen der Glive-Automobils, in der 

Glidden'ſchen Tour nad) Welten, be- 

richteten gejtern Nacht, daß ſie zwiſchen 

Mareno und Hillrofe, etma 30 Meilen 

von Sterling, Kolo., von zwei Räu— 

berinnen, melde Khakikleider 
trugen, angefallen und ausgeraubt 
wurden. 

Die Beraubten geben zu, daß fie 
zeitweilig langjamer fuhren, um mit 
diefen beiden „Damen“ zu Eofettiren, 
melche plöglich Flinten aus ihrem Un= 
u zum Vorſchein brach— 
en! 

Kleine Luftſchiffahrt. 


Kittaning, Pa., 24. Juli. Nach— 
dem fie 125 Meilen in 4Asſtündiger 
Fahrt zurüdgelegt, zeitweife eine Höhe 
bon 8000 Fuß erreicht und drei Mal 
den Ohio gefreuzt hatten, find die 
Luftichiffer Schoenberger von Canton, 
D., und Wade von Cleveland, D., 
heute bei Apollo gelandet. 








Spialberidt. 


Bon der Bolfswuth bedroht. 





Der Sarbige Henry Dale in feiner Wohe 
nuna belagert. 

Der Farbige Henry Dale wurde ge- 
jtern Abend in feiner Wohnung Nr. 6 
N. 7. Ave. Maymood, von einer wü— 
thenden Menge belagert, die blutige 
Rache an ihm zu nehmen drohte, weil 
er furz zuvor auf einer leeren Baus 
jtelle einen gemwijjen Andrew Owens 
und deſſen kleine Tochter thätlich an- 
gegriffen hatte. Das rechtzeitige Ein 
Ichreiten der Polizei rettete den Moh— 
ten, der verhaftet und nebſt feiner 
Frau eingefäfigt wurde. 

Am frühen Abend trat Dale hinter 
einem Breiterzaun hervor und trat an 
Dmens heran, der gerade über eine 
leere Bauftelle ſchritt. Wie verlautet, 
bat Dale einen Haß auf Geo. Owens, 
einen Bruder von Andrew, geworfen, 
den er augenjceinlih für George 
Dmens hielt. Er führte einen Hieb ge- 
gen Owens, der dabei fah, dab Dale 
eine Art unter feinem Rod verborgen 
hatte. Als Dale feinen Irrthum in 
der Perſon gewahr wurde, rannte er 
dabon. 

Als dann fpäter der wüthende Volks— 
baufe fein Haus umzingelte, verbarri= 
fadirte Dale die Thür und empfing, 
als Polizist Shipley durch ein Fenfter 
in die Feitung eindringen wollte, den 
Beamten mit einem Plätteifen in jeder 
Hand. 

Shipley nahm zu einer Kriegalift 
Zuflucht, und ſchließlich gelang es ihm 
do, in das Haus einzufteigen und 
Dale feitzunehmen, nicht aber ohne daß 
ihn vorher Dale's Frau thätlich ange: 
griffen hätte. Auch fie wurde ſpäter 
verhaftet. 


Im Opiumraufd, 


Dr. 5 € R. Alteloh befindet ſich im 


Detentionsbofpital. 


Dr. H. ER. Alteloh, Nr. 913 Welt 
North Ave. der eine qute Praris hatte 
und ſich eines großen Bekanntenkreiſes 
erfreut, befindet ich jeit gejtern im De— 
tentionshofpital. Durch gemohnheits- 
mäßigen Gebraudh von Morphium hat 
er den Verſtand eingebüßt. 

Er hatte, wild mit den Armen her— 
umfuchtelnd, an State und Monroe 
Str. einen Ablieferungswagen zum 
Halten gebracht und Detektives gegen- 
über, die ihn zur Rede ftellten, erklärt, 
daß er auf das Eintreffen zweier Kä— 
fige mit Löwen aus Seattle, Waſh., 
warte und daß er allein die Käfige be- 
treten und die Beſtien zähmen merbe. 
Da er noch ähnliches ungereimtes Zeug 
ſchwatzte, wurde er dem ftäbtifchen Arzt 
Dr. Baldwin vorgeführt und auf deſ— 
Ten Veranlaffung von Richter Rinafer 
dem Beobachtungs = Hofpital überwie— 
fen. 





Die engliſche Bühne 


Garrid. — Bis zum 8. Auguft 
hleibt bier der Schwank „The Blue 
Mouſe“ noch auf dem Spielplan, in 
welchem beſonders Frl. Mabel Barri- 
ſon, die Trägerin der Titelrolle, wahre 
Beifallsſtürme erzielt. Als nächſte 
Nummer auf ihrem Programm kün— 
digt die Direktion eine Poſſe: „The 
Beauty Spot“, an. 

Sllinois. — „Ihe Traveling 
Salesman“ ſcheint hier das Feld wirk— 
lich bis zum Beginn der Herbſtſaiſon 
behaupten zu wollen. Ein Wechſel im 
Spielplan wird erſt für den 6. Sep— 
tember in Ausſicht geſtellt, und zwar 
ſoll dann ein neues Stück von Charles 
Klein: „Ihe Third Degree“, zur Auf- 
führung kommen, dad im Hudſon— 
Theater zu New York ein ganzes Jahr 
durch gegeben worden if. 3 heißt 
übrigens, daß zwei der Darjteller im 
„Traͤveling Salesman“ ernftlih mit 
der Abficht umgehen, fich mit einer Be- 
ſchwerde an die Thierſchutz-Geſellſchaft 
zu menden, falls die Direktion ihnen 
auch fernerhin noch zumuthet, in dem 
Stüd einen ganzen Att hindurch in 
voller Winter-Ausrüftung auf ber 
Bühne auszuhalten. 

Grand Dpera Houfe — 
Heute beginnt hier die vierzehnte Woche 
der Aufführungen des Schaufpiels „A 
Gentleman from Miffiffippi“, und kei— 
ne Abnahme im Befuch deutet an, da 
e3 nicht thunlich fein wird, das Stüd 
noch bis zum Oktober weiter geben zu 
laſſen. 

Studebaker. — Charles Dil- 
lingham's Singſpiel „Ihe Candy 
Shop“ ſagt offenbar dem Publikum 
bier vortrefflich zu. Die Vorftelluns 
gen finden auch an ben heißeſten Ta- 
gen vor aut befeßtem Haufe ftatt, und 
der Aufbau des Stüdes gefällt ebenfo 
gut mie beffen muſikaliſcher Theil. 





— Der Gchmerenöiher. — Yränı 





lein: Nun, an diefem Diner können 


Sie fih mohl fatt effen? — Kerr: 
Wer ap SUR RI EBENE. 





Zuruverein LaGalle, 


Generalverfammlung und Beamtenwahl, 
Turnlehrer Rothe wiedergewählt. 


Kürzlich hielt der Qurnverein La 
Salle jeine halbjährlihe General- 
berfjammlung ab, welche ſehr gut be= 
jucht war. Die Berichte der ausfchei- 
denden Beamten wurden mit Beifall 
entgegengenommen, und es zeigte jich, 
daß der bisherige Vorftand jehr har- 
moniſch zujammen gearbeitet und die 
berfchiedenen Aufträge zur größten Zu— 
friedenheit des Vereins ausgeführt hat. 
Der neu erwählte Vorſtand jekt ſich 
mie folgt zujammen: 1. Sprecher, 
Geo. Pauli; 2. Sprecher, Mar Wie: 
befe; 1. Turnwart, Otto Berndt jr.; 
2. Turnwart, Walter Neumann; prot. 
Schriftwart, Sam Thiel; korreſp. 
Schriftwart, Carl Simon 1; 1. Zeug— 
wart, Frank Udally; 2. Zeugwart, 
Wm. Fiſcher; Kaſſirer, Edw. Weſt— 
man; Schatzmeiſter, Frank Berndt; 
Bibliothekar, Henry Neumann; Fah— 
nenträger, Wm. Fiſcher jr., Henry 
Neumann. 

Die drei ausſcheidenden Mitglieder 
bes Verwaltungsrathes wurden wieder— 
gewählt; er ſetzt ſich aus folgenden 
Mitgliedern zuſammen: Albert Hoeft, 
Lorenz Girnhuber, Wm. Fiſcher ſr., 
Julius Hachenberger und William 
Hoerſchke. Zum Beiſitzer für den Zög— 
lingsverein wurde Turner Paul Boeh— 
mer wiedergewählt, welcher dieſes Amt 
ſchon ſeit Jahren ausgefüllt hat. Vor 
Kurzem traf der Vorſtand ein Abkom— 
men mit Turnlehrer Emil Rothe, wo— 
nach der letztere die Leitung des Turn— 
unterrichts auf ein weiteres Jahr 
übernimmt. Turnlehrer Rothe ver— 
einigt in ſich alle Eigenſchaften eines 
guten Turnlehrers. Unter ſeiner Lei— 


tung haben alle Klaſſen gute Fort— 


ſchritte gemacht. Auf dem letzten Bun— 
des-Turnfeſt errangen die Aktiven des 
Vereins den höchſten Vereins-Preis. 
der nach Chicago fam. Turner John 
Rees trug den Einzel-Preis im Weit: 
ſprung davon. 

Am 19. November d. J. wirb ber 
Jurnverein La Salle fein zehnjähriges 
Jubiläum feiern. 





Nannte in fein Berderben. 


Un Evanfton und Aldine Avenue 
rannte gejtern Nachmittag der ſechs— 
jährige Guſtav Soderberg, Nr. 1630 
Aldine Abe., in den Pfad einer vom 
Motorführer J. Vorbaum, Nr. 2031 
N. Marfhiield Ave., bevienten Eleftri- 
chen und wurde überfahren. Der Ver— 
unglücte, ver die Beine einbüßte, wur— 
de in einer Ambulanz nad) dem Lake 
View - Hofpital gefhafft. Dort ift er 
zwei Stunden nad) feiner Einlieferung 
geitorben. 





Das Johannisbad. 


Bei den johannisabendlichen Bräu— 
hen ſpielen befanntlich die beiden 
„Glemente“ Feuer und Waffer eine her— 
porragende Rolle, da beide geheiligt 
find dur den alten Germanengott 
Donar. In der Umgebung vieler 
deutſcher Ortſchaften lodern heute noch 
in den Abendſtunden des 23. Juni 
meithin leuchtende Johannisfeuer auf. 
Doc wird in derfelben Zeit bier und 
da, beſonders in fchlefifchen und bran= 
denburgifchen Dörfern, mit altüberlie= 
ferter Vorliebe in fließendem Waſſer 
gebadet, denn „Johanniswaſſer“ ift 
äußerst heilfam und verwandelt ſich 
auch voltsthiimlichem Glauben gemäß 
in der Scheibeftunde vom 23. zum 24. 
Juni in „puren Wein“. Der hoc: 
fommerlide Brunnen- und Quellen- 
fultus dürfte al3 naturgemäßer „Got= 
tesdienjt“ faft fo alt fein, mie 
die Menfchheit ſelbſt. Wenn fchon der 
heilige Auguftinus (354—430) gegen 
die frühchriftliche Gemohnheit feiner 
Zeitgenoffen, am frühen Morgen des 
Johannisfeſtes fih in Quellen, Teichen 
und Flüſſen zu baden, eifernd predigt, 
fo zeigt diefer hiſtoriſche Umſtand, daß 
e3 ſich um ein heibnifches „Ueberbleib— 
ſel“ handelte, das bis heute befteht, ob— 
gleich noch im Jahre 1584 der Fromme 
Straßburger Kirchentonvent nicht 
minder heftig gegen die aberaläubige 
Sitte zu Felde zog. Noch vor hundert 
Jahren badete das fchlefifche Landvolk 
am Johannivorabend „haufenmeife mie 
die Gänſe“ in der Wunderquelle zu 
Warmbrunn, weil gerade in diefer Zeit 
„eine halbe Stunde hindurch der Leib 
mehr gefräftigt wird als ſonſten in 
bier nder fünf Wochen“. a, nad 
Ihmäbifcher Volfsmeinung wirft ein 
jobannisnädhtlicher kurzer Aufenthalt 
im Waffer „mehr als neun gemöhnliche 
Bäder zu anderer Zeit”. Wie Petrarca 
in einem launigen Briefe an den römi— 
[hen Kardinal Colonna berichtete, 
fand er, als er am Johannisabend 
des Jahres 1330 in Köln von feinen 
dortigen Freunden an den Rhein ge- 
führt wurde, deffen Ufer von einer 
großen Schaar Frauen bevedt. „O 
Ihr gütigen Götter, melch herrliche 
Geftalten zeigten fich mir da, melche 
Unmuth entfaltete fih, mie liebens— 
mürbig erfchienen die Mienen, mie 
graztös war die Haltung der Frauen! 
Jede war mit duftenden Kräutern ge- 
Ihmüdt und tauchte die weißen Hänbe 
oder Arme unter mir unverftändlichem 
Gemurmel in die Fluth.“ So fchreibt 
der berühmte Jtaliener mörtlih, und 
auf feine Frage nach dem eigentlichen 
Grunde diefer nächtlichen Wafferzere- 
monie wurde ihm bebeutet, „daß bies 
eine alte Volksſitte ſei, die namentlich 
bon den Frauen in Ehren gehalten 
werde, denn burch ein folches Tauchen 
der Arme in den Rheim am Abend vor 
Johannisfeſt halte man alles Unglüd 
des kommenden Jahres von fich fern 
und banne das Glüd an feine Seite.” 





EEE 


— Wie e8 Müller’3 nur verheim- 
lichen, daß ihnen der Gerichtsvollzieher 
ein Siegel auf die Möbel gedrüct hat. 
— Das ift jedenfalld das Giegel ber 
Verſchwiegenheit. 

— Schön geſagt. — „Sie haben 
dem g das Meſſer an die Kehle 
geſetzt? EStrolch: „Uber, i 








| Sreen gab — 


Die Gefilde der Seligen. 


Um e3 vorweg zu fagen: die Seli- 
gen, bon denen hier die Rebe fein foll, 
find nicht Geifter von Abgefchiedenen, 
fondern Menjhen von Fleiſch und 
das Eiland, auf dem fie friebvoll und 
glüdlich dahinleben, ijt die im fühli- 
hen Atlantifchen Ozean gelegene In— 
ſes Triſtan de Cunha, deren feſſelnde 
Geſchichte Rene Puaux in der letzten 
Nummer der „Grande Revue“ erzählt. 
Die kleine Inſel wurde im Jahre 1506 
bon dem portugieſiſchen Seefahrer 
Zriftan da Cunha entdedt. Im Jahre 
1656 legte bier ein holländiſches Schiff 
an, um zu jehen, ob man die Inſel im 
Kriegsfalle zur Operationsbafis für 
feemännifhe SHeldenthaten machen 
fönnte. Bis 1790 lebte aber auf Tri- 
tan da Cunha fein menfchliches We- 
fen. 1791 landete ein ameritanifcher 
Kapitän Namens Yohn Patten, um 
auf die Robbenjagd zu gehen. Als er 
etma 1600 Robben hingemordet hatte, 
fuhr er nach China, mo er die Haut 
der Thiere zu recht annehmbaren Prei— 
jen an den Mann brachte. Triſtan da 
Cunha aber wurde wieder die Inſel 
des Schweigens. Neue Bewohner er: 
Ihienen erjt am 4. Februar 1811: e3 
waren ein amerikaniſcher Seebär, Jo— 
nathan Lambert, und zwei Nimrode 
Namens Currie und Williams, Lam— 
bert nahm feierlich von der Inſel Be— 
ſitz und erließ folgende Proklamation: 
„Ich ſetze mich ſelbſt als ſouveräne 
Macht ein und ergreife Beſitz von der 
Inſelgruppe Triſtan da Cunha, d. h. 
von der Hauptinſel und den beiden klei— 
nen Felſeninſeln Inacceſſible Island 
und Nightingale, für mich und meine 
Nachkommen. Die Inſeln ſollen fort- 
an Erfriſchungsinſeln genannt werden, 
und der Landungspunkt im Norden ſoll 
Reception heißen und meine Reſidenz 
jein.“ — Der Amerikaner wollte ſich 
auf Triſtan da Cunha ein „Home“ 
begründen, um hier ſein Leben in 
friedlicher Beſchaulichkeit zu verbrin— 
gen. Jonathan Lambert war aber auf 
Triſtan da Cunha noch nicht warm ge— 
worden, als er einen britiſchenSchiffs— 
kapitän landen ſah; dieſer Kapitän 
ſprach in den höchſten Tönen von Eng— 
lands Macht und ſchüchterte den guten 
Jonathan derart ein, daß er ſich trotz 
ſeiner ſtolzen Proklamation bereit er— 
klärte, auf Triſtan da Cunha die eng— 
liſche Flagge zu hiſſen. Jonathan und 
ſein Genoſſe Williams haben übrigens 
die Schande nicht lange überlebt, und 
es blieb nur der dritte Abenteurer, 
Thomas Currie, der, ein neuer Robin— 
fon, die Inſel urbar zu machen. be 
gann. Bald kamen noch 3wei andere 
Amerikaner hinzu, und im Jahre 1816 
hielt in Geftalt einer Heinen militäri- 
ſchen Befagung die europäfche Zivilfa- 
ton ihren Einzug auf Triftan da 
Cunha. England fürchtete nämlich, 
daß ſich in der Nähe der Inſel eine 
Slotte fammeln und Verfuche zur Be- 
freiung Napoleons machen fünnte. Es 
Ichidte daher einen Leutnant und 13 
Mann als Garnifon nach der Anfel; 
nad) drei Monaten murbe die Garnifon 
auf 34 Mann verjtärft. Als man er: 
fannte, daß fein Menſch an eine Be- 
freiung Napoleons dachte, 309 man 
F die kleine Garniſon wieder zu— 
rück. 


Die Bevölkerung der Inſel beſtand 
damals aus 71 Perſonen, da mehrere 
Soldaten ihre Frauen und finder 
mitgebracht hatten. Im Jahre 1818 
waren nur noch fieben Perfonen da: 
zwei Maurer, ein Marinebeamter und 
ein Unteroffizier Namens William 
Glaß mit ſeiner Frau und zwei Kin— 
dern. Die Bevölkerung erhielt jedoch 
zu verſchiedenen Zeiten Zuwachs, da 
bin und wieder Schiffbrüchige nad 
Triſtan de Cunha verfchlagen wurden. 
Im Jahre 1822 Iebten auf der Inſel 
neun Männer, zwei Frauen und zwei 
Kinder. Die Junggefellen waren nei: 
diſch auf das eheliche Glück ihrer bei— 
den verheiratheten Genoſſen und ließen 
in Sankt Helena anfragen, ob man ih⸗ 
nen nicht ein paar Damen ſchicken 
möchte. Es erſchienen fünf Fräulein, 
und fünf Junggeſellen von Triſtan da 
Cunha famen glüdlich unter den Ban- 
nn. 
and Zriftan da Cunha im Jahre 
1835. Es war ein Holländer — 
Peter William Green; mit ihm zu— 
gleich ließen ſich ein alter engliſcher 
Soldat Namens Patten, der auf Sankt 
Helena den gefangenen Napoleon be— 
wacht hatte, und ein Matroſe Namens 
Swain nieder. Dieſe drei Männer 
waren die wahren Begründer der Ko— 
lonie. „Es gibt heute“, fo ſchreibt 
Rene Puaur, „auf Triſtan da Cunha 
21 Green und 35 Swain; die andern 
find Patten und Glaß. Die Heirathen 
zwiſchen den Kindern der erfteren und 
> krum Anftedler Tiefern Studien- 
objetie, Die in anthropologifcher Hin- 
ficht äußerſt anziehend And. 8* dies 
der neuen Generation zeigen ben ſtan⸗ 
dinaviſchen Typus, obwohl die Ahn— 
frau ihres Hauſes eine afrikaniſche Ne— 
gerin war; dagegen ſind die Nachkom— 
men des Engländers Swain oliven- 
farben. Von den Ereigniffen, die ih 
feit 1839 abgefpielt haben, verdienen 
mehrere eine bejonbere Ermähnung. 
Green zeigte bald bei feiner Ankunft, 
daß er ein zum Herrfchen geborener 
Mann war. Er lenkte die fleine Ko— 
lonie recht geſchickt, bis im Jahre 1846 
ein amerikaniſcher Kapitän Namens 
Andrew Hagan landete. Das war ein 
ſtrupelloſer Burſche, der nicht viel Te: 
derlefens machte und innerhalb meni- 
ger Jahre alles an fich brachte, was auf 
der Inſel an werthvollem Beſitz vor⸗ 
handen war. Da bis dahin auf Tri- 
ftan da Cunha alles, vor allem aber 
bie kleine Viehherbe, ala gemeinfames 
Eigenthum gegolten Hatte, erregte das 
Verhalten des habgierigen Ameri—⸗ 
kaners nicht geringes Aergerniß, und 
Peter William Green machie fein Hehl 
daraus, daß ihm der Einbringling zu- 
wider war. 35 Yahre lang lebten bie 
beiden Männer in Bbitterfier Feind⸗ 
haft; dann aber ſchloſſen fie Frieden 
und befiegelten das neueFreundſchafts⸗ 
erung: 
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Seinen wahren Organifator, 











Fteesbur 


öston 


STATELMADISON zer DEARBOR 





27301. Stiderei Flounc— 
ings, breiter Rand von 
Stickerei, ftarf gearbeis 
tete Kanten, für Unter⸗ 
röcke, Stleider uſw., 3dc 
Zualität, von 8 bis 10 
Uhr Vorm., 
die Yard 


ohne 





fiir nur 


Bon 8 bis 10 Uhr Vormittags. 


Weite baummollene ges 
rippte Veſts, ausge— 
ſchnittener Hals und 

Aermel,t 

Hals und Armlöcher, 

Montag von s bis 10 

Uhr Vorm., 


Weiße Marſeilles Mus 
fterBettdeden, gang be» 
franit, für doppelte 
Vetten, wirklich 1.19 
mwerth, nur von 8 bis 


1a9. fireren. 69c 


tape‘ 








— fpegiell für 


as FRE... 





Kühleres Unterzeng. 


Dritter Foor—Dearborn Str. 
Hiervon folltet Ihr Euch einen guten Vorrat einlegen— Bier 
tt eine ungewöhnliche Gelegenheit, den Bedarf zu einem nie> 
drigen Preis zu decken. 

Lisle Thread Veſts für Damen, ausgeſchnittener Hals und 
ärmellos — nicht ganz verfekte Partien der reg. 1 Sc 
2Be, Gore Mika Te... rasen nnnnnn nn .. 

Veits für Damen, auögejchnittener Hals u. armellos, 19 
taped Hals und Armlöcher, gew. 150c-Werthe, Montag c 

Gute Qualität baumwollene Pants für Damen, 
Facon, hübſch mit Spitzen beſetzt, reguläre Größen 


Lisle Thread Damen-Veſts, ausgeſchn. Hals und ärmellos — 
handgehäkeltes Yoke, andere verlangen 39c, Mons 5e 


Dee ee ee ee ee ee ur u ur Er ru er re 
Neue Idee Kombination Suit3 für Damen, wie abgebildet, ge- 
itridte Veit mit Muslin=-Beinkleidern verbunden, — 
hübſch beſtickter Nuffle, fpeziell, für 
Porosknit Unterhemden und Hoſen für Männer, abs 
ſolut perfelt, Standard 50c-Werthe, Montag. 
Seide appr. mercerized roja Unterhemden u. 3 
für Männer, andere verlangen $1, ſpegiell 
Baumwoll. gerippte Athleten-Hemden für Männer, 
gewöhnlich 25c, morgen 
2 Stüd baumwoll. Bade-Anzüge 
Ben und rothen Streifen...... 


Umbrella⸗ 


10€ 


für Männer, mit wei— 





Bon 8 


Nahtloſe mittelſchwere 
blau und braun ge— 
miſchte baumwollene 
Halbſtrümpfe fürMän— 
ner nie für weniger als 
10c verkauft, ein aus— 
gezeichneter Bargain — 
von 8 bis 10 2 
Vorm., für 


len 
peziell, 


— für 
nur 





bis 10 Uhr Vormittags. 


Echte Opaque Fenſter— 
Rouleaux, 
an garantirten 

befeſtigt, 

zum Aufhängen, ſehr 
von 

10 Uhr Vormittags, 


Jelly Gläſer, mit Blech— 
deckel, morgen in dem 
Steingut-Departement 
im Bafement, von 8 
bi3 10 Uhr Vormittags, 
ehr ipeziel zu dem 


ußend für 1 9 c 


NUT. .o00... ... 


3x6 Ruß, 
Rol⸗ 
fertig 


8 bis 








tien für den Montag 
niedrigen Preiſen von 
in einer großen Partie gruppirt für 


der Preis für 1.50 Sorten nur 


wahl morgen zu dem ungewöbnlid) 
niedrigen Preis von 
das Paar für 


für Sinaben, ftarfe Sohlen, Grö- 
ben 233 bis 542, Montag, nur 





Schuhzeug für den Sommer. 


Vierter Floor— State Str. 
deal Patent Kid, Patent Colt, Vici Kid und Calf Orford3 und Ties fürDamen, 
in Nnöpf-, Schnür- ımd Blucher-Facons, ſchwarze und farbige Suedes und dull 
Kid-Obertheile, Goodyear Welt: und gedrehte Sohlen, ungewöhnliche 
und 3.50-Werthe, in zwei ausgezeichneten Par— 

- Berfauf, zu den jehr 


Weiße Canvas-, Lackleder- u.Suede Anfle Strap Pumps a 
für Damen, wie Kid», Yadleder u. lohfarbige Oxfords 
und Ties, angebrochene Größen und nicht weiter ge- 
führte Partien, bis 2.50 werth, für Montag 


Kid», Ladleder- und GunmetalsOrfords für Heine Män— 
ner, angebrodiene Größen, deshalb beträgt 


Patent Colt, Kidſkin und ſchwere Arbeitsſchuhe fürMäns 
ner, angebr. Größe u. einzelne Partien, bis $2 
werth, ein ungewöhnlich guter Bargain, Aus- 


1.00 


69c Barfuß- Sandalen für Kinder, Größen 8 
bi3 11, jpezieller Preis für Montag, 39€ 


2.00 lohfarbige und ſchwarze Vici Kid Schuhe 


1.00 


3. 00⸗ 


1.98 un 1 40 


1.00 
9% 


| 














Gegenwärtig dürfte. die Zahl ber 
Bewohner von Triftan da Cunha 90 
oder 100 betragen. Die höchſte Auto— 
rität verförpert Peter Green: er ift 
vom Bifhof von Sankt Helena er— 
mächtigt worden, firchliche Trauungen 
zu vollziehen, und an ihn menden ſich 
die Schiffskommandanten, wenn ſie bei 
Triftan da Cunha landen. Die ſo— 
ziale Organifation, die in ber Kolonie 
herrſcht, ift jo patriarchaliich, mie es 
mohl in feinem anderen Staatsmwejen 
der Welt der Fall fein dürfte Das 
höchfte Gefet iſt das Familiengeſetz: je- 
der „Bater familias” übt in feinem 
Haufe die Kontrole aus und läßt fich 
von feiner Behörde etwas bdreinreben. 
Alles Land gehört der Gemeinschaft. 
Will jemand ein Stüd Land urbar 
mhachen, fo darf er es einfriebigen. 
Das eingefriedete Land gehört dann 
ihm und feinen Nachfommen To lange, 
mie es bebaut wird. Sobald die Be— 
bauung aufhört, wird das Land mie- 
der Gemeindeeigentfum. Mundpor- 
rath und andere Dinge, die an bie an= 
legenden Schiffe verfauft werben, gel- 
ten al3 im Namen der Gemeinjchaft 
verkauft; der Ertrag von Kauf und 
Taufe wird zu gleichen Theilen ver— 
theilt. Diefes „ungefchriebene Geſetz“ 
ift feit dreißig Jahren in Kraft, und 
e3 ift das einzge, an das die Bewoh— 
ner der Inſel fich gebunden fühlen. 
Wozu follte man übrigens auch in die— 
fem fernen Weltmintel, in dem e3 fein 
Laſter und fein Verbrechen gibt, Ge— 
feße und Verordnungen brauchen? Al— 
fohol gibt es nicht, die Gitten find 
rein, und e3 ift nur einmal vorgekom— 
men, daß ein Mädchen von Triitan da 
Cunha ein uneheliches Knäblein zur 
Melt brachte. Es liegt deshalb ein ge— 
wiſſer Humor darin, daß puritanifche 
Engländer und Amerifaner alljährlich 
ganze Ballen religiöfer Traktätchen 
nad Triſtan da Cunha ſchicken, um die 
harmloſen Bewohner der Inſel auf die 
Gefahren des Abſinthgenuſſes, des 
Ehebruches, des Malthufianigmus und 
der franzöfifchen Sittendramen auf— 
merffam zu machen. Eines Tages 
fühlten die Bemohner von Triftan da 
Cunha das Bebürfnif für ihre Kinder 
einen Schullehrer zu engagiren. Durch 
Vermittelung eines Schiffskapitäns 
manbten fie ich an das Kolonialamt in 
London, das ihnen jedoch fund und zu 
wiſſen that, daß ein Schullehrer 75 
Pfund Sterling Gehalt, ein Häuschen 
mit Garten und eine Milchfuh zu be— 


‚anfpruchen habe. Die Betenten waren 


nicht wenig verblüfft, al3 fie das hör— 
ten; der Gebilbetite unter ihnen ſetzte 
fih ſofort Hin und richtete nachſtehen— 
des Schreiben an das Kolonialamt: 
„Zu meinem Bedauern muß ich mit- 
theilen, daß es uns unter folchen Um— 
ftänden unmöglich ift, irgend jemand 
bierher zu berufen. Wenn wir jähr- 
li au3 unferem Vermögen, das aus 
Rindvieh, Schafen und Kartoffeln be- 
fteht, Geld herausſchlagen könnten, 
mwürben mir einen Lehrer gern 

1; ein Haus aber fünnten wir 





auch dann nicht bieten, da wir feins 
befiten. Wenn jemand zu und kom— 
men will, muß er ohne Entgelt kom— 
men und bei einer unferer tleinen Fa— 
milien wohnen; wir würden alles, was 
twir haben, mit ihm theilen. Das Ko— 
lonialamt wird vielleicht erftaunt fein, 
wenn e3 erfährt, daß das ganze Geld, 
das mir hier auf der Inſel im Laufe 
dieſes Jahres befommen haben, ich 
auf eine halbe Guinee beläuft. Wie 
follen wir alfo einen Schullehrer un— 
terhalten? Zum Schluß bitte ih, daß 
für ung beftimmte Sendungen an mid 
und nicht an den „Gouverneur“ geſchickt 
werben mögen. Wir haben hier feinen 
Gouverneur ...“ 

Ueber da3 Leben auf der Inſel iſt 
nicht viel zu jagen. Die einzige An— 
fiedelung beſteht aus 14 niedrigen 
Steinhütten; die großen Steinmaflen 
find nur übereinandergefchichtet und 
durch feinen Mörtel verbunden. Die 
Straßenreinigung beforgen 40 Schwei— 
ne, die frei umberlaufen und den Keh— 
richt verſchwinden laſſen. Die Kolonie 
befißt eine Schmiede, 25 Eſel und ei- 
nige Ochfenmwagen. In einer kleinen 
Bucht liegen mehrere Barken, bie aus 
den Trümmern geftrandeter Schiffe 
zufammengenagelt worden find. Die 
Hauptbefchäftigung der Anfelbemohner 
ift die Schafzudt und der Kartoffel- 
bau. Aerzte gibt es auf Triftan da 
Cunha nicht, die Leute find fernge- 
fund. Die Inſel iſt alfo in jeder Hin- 
fiht ein Eiland des Glücks, oder e3 
gibt auf Erden überhaupt fein Glüd. 


— — — 


Der Würzburger Kiliantag. 


Aus Würzburg mird vom 8. Juil 
berichtet: Am heutigen Kiltantag ka— 
men mieder Taufende der fränfifchen 
Landbewohner zur legendären Begräb- 
nißitätte der Frankenapoſtel St. Ki- 
lian, Kolmat und Totnan in der alten 
Neumünfterfrypta gepilgert. Der feit 
Sahrhunderten gepflogenen Firchlichen 
eier reihte fich heuer auch eine melt- 
liche an, ein Volksfeſt. Ein hiftorifcher 
Feſtzug mit fünftlerifcher Gruppirung 
bewegte jich durch die Straßen; zu— 
grunde lag ihm die dee der Hochzeit 
des Kaifers Friedrich Barbarofja mit 
Beatrice von Burgund, die 1156 im 
Hof „zum Kabenminter“, der alten 
Hohenftaufenpfalz in Würzburg ftatt- 
fand, Im Stabttheater wurde heute 
zum drittenmale ein neues Feſtſpiel 
„Barbaroffa“, von Dr. J. 8. Kittel, 
bor ausverfauften Haufe aufgeführt. 
Es hatte troß einzelner Mängel, mie 
3. B. verfchiedener allzubreit angeleg- 
ter Szenen, einen entfchiedenen Erfolg. 
Reichbelebte Maffenfzenen erfüllten die 
Bühne mit buntbemwegten Bildern, poe- 
tiſch wirkten die geſchickt eingeflochte- 
nen Stompofitionen von Liedern Wal- 
therö von der Vogelweide. Es befteht 
das Projekt, Feftfpiel und all⸗ 
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Chicage, Sonntag, Deu 25. Duli 1909. 














(Für die „Sonntagpojt“.) 
Ein Mnitermann. 





Elise bon Albert Wetße 


— 


Als er in die Herberge, der bie Be- 
figerin in einem Anfall von Größen- 
wahn Die Bezeichnung „Mrs. Meyers 
Private Hotel” beigelegt hatte, einzog, 
nannte er feinen Namen: Fribolin 
Schummrich; meitere Angaben zu fei- 
nen Perfonalien aber ‚machte er nicht. 
Da er dem Aeußeren nach zu urtheilen 
ein anjtändiger Menſch war, ganz be— 
ſonders aber, meil er feinen Unter: 
ftand und feine Atzung im Voraus be- 
zahlte, ſah fi die Wirthin nicht 
peranlaßt, ihn unter die Lupe ihrer 
kritiſchen Abſchätzung zu nehmen und 
ihm den Katehismus abzufragen, mie 
fie e8 mit Leuten zu machen pflegte, 
die ihr nicht recht fofcher oder „pump: 
verdächtig” erfchienen. Nur der einen 
Probe, die fie mit Allen, die unter ihr 
gaftliches Dach famen, anftellte, unter: 
warf fie ihn. — Diefe Probe war eine 
Art Karakterprüfung und hatte den 
med, ihr einen Anhalt zu geben, wie 
fie den neuen Hausgenoffen zu behan- 
deln hätte... Wie beim Militär dem 
Rekruten zu allererji die Kriegsartifel 
vorgeleſen werden, deren jeder eine mit 
ber Strafandrohung von fo und fo viel 
Sahren Yeltung oder der Ausficht auf 


den Tod dur Erſchießen endet, jo‘ 


machte die Wirthin jeden neuen Gaſt 
mit den Regeln ihrer Karanmanferei 
befannt, deren jede eine mit den 
Worten anfing: „Sie dürfen niht!"— 
Mer die Vorlefung über das, mas 
ihm in „Mrs. Meyers Private Hotel” 
verboten war, ruhig über jich ergehen 
ließ und dadurch ſtillſchweigend fein 
Einverjtändniß und feine Unterwer— 
fung unter die Hausgefete zu erkennen 
gab, wie der neue Gaft, Fridolin 
Schummrich, der war ihr erwünſchter 
Antömmling, denn fie mußte, er war 
fein „Kicker“ — ihm fonnte fie alles 
bieten. Cie mied dem Fridolin 
Schummrich denn au das Tchlechtefte, 
dunfelite und ventilationsbebürftigfte 
Zimmer an, obgleich er ihr mittheilte, 
daß er fich bejtändig zu Hauſe mit 
ſchriftlichnn Arbeiten bejchäftigen 
werde. 

Er war's zufrieden; ja, ſein Zimmer 
mußte ihm ordentlich gefallen, denn er 
ſaß den ganzen Tag darin, während 
die anderen Gäſte ihre meiſte freie 
Zeit im „Parlor“ zubrachten. Nur 
Abends, wenn es. gar zu ftidig in fei- 
ner Bude murbe, fam er auf die 
Veranda herunter, um frifhe Luft 
zu ſchöpfen. Er fette ſich meiftentheils 
abjeit3 von den Webrigen, betheiligte 
fih auch nicht an der Unterhaltung, 
ſondern ſah, als ob er über eine ſchwe— 
re Sache nachgrübelte, oder mit dem 
Löſen eined Problems beichäftigt war, 
mit weltfremdem Blid auf die Straße. 
Dabei zeigte er ſich keineswegs als ein 
mürrifcher Gejelle, im Gegentheile, er 
beantwortete bereitwillig jede an ihn 
aeitellte Frage. (Niemand war unhöf— 
lich genug, jeine perſönlichen Verhält- 
niſſe erforfchen zu wollen); grüßte Je— 
dermann freundlich, und dankte für bie 
geringſte Gefälligfeit, die ihm ‘Jemand 
erwies, in faſt übertriebener Weiſe. 
Trotzdem merkte man, daß er jedem 
Annäherungsverſuch ängftlich aus dem 
Wege gina; aber das Intereſſe, das die 
alten Hotel = Infaffen für ihn, mie 
für jeden neuen Ankömmling eınpfan= 
den, und die Neugierde, mit der man 
anfänglich den Kleinen, höflihen Mann 
betrachtete, jchliefen almählid em, 
man ließ ihn alfo allein. 

Die Sachlage änderte fich aber mit 
einem Schlage. — Fridolin Schumm— 
rich, der fich felbit in den Schatten 
ber Nichtbeachtung geſtellt hatte, wurde, 
und zwar jehr gegen feinen Wunſch, 
der Brennpunft des öffentlichen In— 
terejjeds. Frau Fama mar daran 
Schuld. Diefes klatſchſüchtige Weib, 
dem der felige Ovid hundert Zungen 
andichtete, befuchte eines Tages „Mr3. 
Meyer Private-Hotel“. Woher fie 
gekommen und mo fie ihre Plauderta= 
fche mit Neuigkeiten gefüllt hatte, fonn= 
te Niemand jagen, aber als fie fort- 
gegangen war, mußte das ganze Hotel 
pen der Zanblaby bis zur letzten polni= 
ſchen Iellerwafcherin, daß Fridolin 
Schummrid) ein verungalüdter&hemann 
ivar, der hier unter ihnen Zuflucht ge> 
fucht hatte, nachdem er von feiner Fran 
aus feinem eigenen Haufe geworfen 
und auf die Straße gejagt worden 
war. 

Ueber den Grund, warum die Frau 
den armen Fridolin Schummrich ſo 
ſchimpflich verabſchiedet hatte, ſchwieg 
ſich Frau Fama aus, aber den erfuhr 
man von Nellie, dem Zimmermädchen, 
noch am ſelben Tage. — Nellie hatte 
es, wie alle ihre Berufsgenoſſinnen für 
ihre Pflicht und Schuldigkeit gehalten, 
ſich über die Perſonen, die ſie be— 
diente, fo genau mie möglich zu orien- 
tiren. Sie hatte gleich von Anfang an 
fpionirt, dem Mr. Fridolin Schumm- 
rich beim Schreiben über die Schulter 
gefehen, hatte die verborbenen und 
zerriffenen Briefbogen aus dem Pa— 
pierforb gefifcht und zufammengeftellt, 
und fich in fo liebenswürdiger Weiſe 
erboten, dem Herrn die Bejorgung ber 
Briefe in den Poſtkaſten abzunehmen, 
daß diefer in feiner Herzenseinfalt von 
ihren fchlechten Beweggründen nichts 
ahnte — und aud ſchon, bloß um fie 
nicht zu verlegen, fich von ihr dieſe Ge- 
fälligkeit erweifen ließ. Das Refultat 
ihrer ge ng unb ber 
aus. diefen Erhebungen gezogenen 


Schlüffe war A ze Mr. ge 
Schummrich Tigt den ganzen au 
— — ir — 












TEE 
Sie find alle an feine Frau gerichtet. 
Der Inhalt derfelben ift immer ver 
gleiche, wenn auch die Faſſung jedes 
mal verjchieden iſt. Im erften Theil 
klagt er fich regelmäßig der Ruchlofig- 
feit an, mit der er fie behandelt hat, 
im zweiten Theil fleht er de- und meh- 
müthig um Verzeihung, und zum 
Schluß jpricht er die Hoffnung aus, 
daß fie ihn endlich wieder in ihreGunſt 
und fein Haus aufnehmen werde. — 

Das durch Nellies Spioniren beitä- 
tigte Gerücht rief unter fämmtlichen 
Gäſten des Hotels das größte Erftau- 
nen hervor! Man fragte jich, wie es 
möglich wäre, daß dieſes freundliche, 
beicheidene Männchen, das ausfah, als 
wenn es fein Wäfjerchen trüben könnte, 
einer Frau ein jo großes, bitteres und 
unverzeihliches Unrecht zugefügt hätte? 

Man rieth Hin und her, fam auf dies 
und das, und zerbrach ſich den Kopf, 
mas für eine Schandthat er mohl ei— 
gentlich begangen haben könnte. Man 
fam zu feinem Refultat, und da man 
nichts Beſſeres wußte, fo ſtimmten die 
weiblichen Gäſte der Anficht der, bei 
allen Debatten diefer Urt das große 
Mort führenden Miß QDuabbe zu, 
der Menſch fei ein verfappter Blaubart 
und man müſſe ihm hundert Schritte 
aus dem Mege gehen. Die männlichen 
Gäfte wurden des abgedrofchenen The— 
mas jehr bald müde — fie kümmerten 
fi, wie auch zupor nit, um den 
Mann und feine ehelichen Verfündi- 
gungen und gingen zurTagesordnung 
über. — Anders der Alterspräfident 
der ganzen Hoteleinwohnerfhaft, Mr. 
Kiefebufh! — Er hatte fich bei der 
Aufnahme feines Nationales durd) die 
neugierige Geſellſchaft als Wittwer 
ausgegeben und pofirte auch noch bis 
zur heutigen Stunde unverdädhtigt als 
folcher, obgleich er ein dreifach geſchie— 
dener d. h. von drei Frauen gejchiede- 
ner Ehemann iſt. Ganz gegen feine 
fonftige Gewohnheit hatte er fich mit 
feinem Worte an den refultatlofen De- 
batten über den Fridolin Schummrich 
und feine muthmaßlichen Schändlich— 
feiten betheiligt, er hatte nur ingrim— 
mig und ſpöttiſch zugleich gelächelt 
und geichwiegen, aber während die 
Anderen im Dunfeln tappten, fah er 
klar, wo bei diejer Gefchichte der Hafe 
im Pfeffer lag. 

Wer, wie er, fich drei Megären vom 
Halje geichüttelt hat, der weiß, daß 
eine Frau, die ihren Mann aus feinem 
eigenen Haufe herausmirft, den leib- 
baftigen Satan im Leibe hat, und daß 
ein Dann, der fich ſolche Behandlung 
gefallen läßt, ein Pantoffelheld iſt, 
ber zur Gtrafe für feine Wafchlappig- 
feit gerade ein jolche3 Satansmeib ver— 
dient. Trotzdem Hatte er mit dem 
bom Schidfal und feinem Weibe fo 
übel Mitgefpielten Mitleid;—vielleicht 
mar der Fall auch nicht jo ganz hoff- 
nungslos, wie es den Anſchein hatte— 
jedenfalls jah er es als feine Pflicht 
an, zu verfuchen, ven Mann, der dur 
die Bosheit jeines Weibes zu Boden 
geworfen und feiner Mannesmwürde 
beraubt war, wieder aufzurichten und 
in den Kampf mit dem Drachen zu 
hegen. — Das hatte er ſchon öfters bei 
anderen Männern, die jich in der Lage 
Fridolin Schummrich& befanden, fer= 
tiq befommen. Es würde zu weit füh- 
ren, wollten mir alle die Manöver 
Ihildern, die der Vielgeſchiedene an— 
menden mußte, um fich in das Wer: 
trauen des zwar äußerſt zorvorkom— 
menden, aber ſchwer zugänglichen Fri— 
dolin Schummrich zu ſetzen. Genug, 
daß es ihm nach unſäglicher Mühe ge— 
lang, aber auch dann noch war das 
Auspumpen ſeiner Leidensgeſchichte ein 
ſchweres Stück Arbeit. Bei jedem 
Stoß mit dem Pumpſchwengel kam 
nur ein Tropfen heraus — aber Tro— 
pfen für Tropfen füllt zuletzt doch das 
Gefäß und löſcht den Wiſſensdurſt der 
Neugierigen. 

Bei dem erſten Interview, das auf 
dem Zimmer Fridolin Schummrichs 
ſtattfand, gelang es dem Ausforſcher 
nur, ſeinen Mann dahin zu bringen, 
daß er über ſeine eigene Perſon Aus— 
kunft gab. — Danach hatte er in ſeiner 
Jugend das Maſchiniſten » Handmert 
gelernt, war dann auf eine technifche 
Schule gegangen, Zeichner geworden 
und hatte ſich ſpäter als Erfinder pro— 
birt. Er hatte damit ſchnelleren und 
beſſeren Erfolg gehabt, als er ermar- 
tete. Mehrere Erfindungen bon ihm 
waren patentirt worden, einige davon 
hatte er um einen guten Preis ver» 
fauft, andere, bie von Fabrikanten ges 
gen Iantiemezahlungen benußt wur—⸗ 
den, rentirten ich noch befjer; — er ge- 
Stand auf die Frage Kiekebuſchs ſchüch— 
tern, beinahe ängftlih, daß fich fein 
durchſchnittliches Einkommen auf 
5000—6000 Dollars jährlich belaufe. 

„Kur einen Mann von fol’ gutem 
Einfommen,” meinte Kiefebufch mit 
leihtem Spott, „treiben Gie ber: 
zweifelt wenig Aufwand.“ 

„Io bin nie für Luxus und ber» 
gleichen eingenommen gemwefen,“ ant⸗ 
Br Fridolin Schummrich befchei- 

en. 

„Dann müffen Sie ja in abfehbarer 
Zeit ein fteinreiher Dann werben ...“ 

„Sch würde e8 mohl werden... aber 
willen Sie... . meine Arabella”... 
Er brach ab und erröthete, wie ein jun 
gesMädchen, das plößlich gemahr wird, 
e3 befinde fich auf dem beiten Wege, 
feine geheimſten Herzensrequngen zu 
verrathen. 

Darauf bgann er „con amore“ von 
ſeinen Patenten zu reden, und hörte 
mit den, in die kleinſten Details gehen⸗ 
den Beſchreibungen feiner Erfindun⸗ 


nen Beſucher und ihn an die gemein— 
ſchaftliche Tafel rief. 
Bei der nächſten Viſite, die Kieke— 


buſch dem Erfinder abſtattete, fing die- 


ſer ſogleich wieder an, von ſeinen Pa— 
tenten zu reden. Um ſeinen Vortrag 


beſſer zum Verſtändniß ſeinesZuhörers 
zu bringen, öffnete er ſeinen Koffer | 
und juchte die Zeichnungen herpor, die | 


zur Illuſtration feiner Befchreibungen 
dienen fonnten. Während er zu die— 
fen Zwecke eifrig im Koffer herum— 
wühlte, nahm Kiekebuſch eine auf dem 
Tifche liegende Photographie zurYand, 
die offenbar vom vielen Anfaſſen an 
den Rändern Stark abaegriffen war — 
Das Bild ftellte eine Frau von unge— 
fähr 35 Jahren vor — Das dide, ver: 
ſchwommene Geſicht mit den wulſtigen 
Lippen, den hervorſtehenden Backen— 
knochen und dem ſtarren Blick verrieth 
dem Manne, der ſeine Frauenſtudien 
an drei Xantippen gemacht hatte, daß 
das Driginal ein herzloſes, ſelbſtſüch— 
tiges, von niedrigen Gefühlen regiertes 
Weibsbild ſein mußte. Sie war rieſig 
aufgetakelt, eine mächtige Feder zierte 
ihren Hut, die Finger ſteckten voller 
Ringe, und vor ihrem Buſen blinkte 
eine mächtige Broſche — er mußte un— 
willkürlich an feine legte Frau — die 
fchlimmfte von allen — denfen und 
lächeln. Die war ebenfo aufgebonnert 
zum Sceidungstermin erfchienen, um 
auf den Richter einen quten Eindrud 
zu machen, hatte aber das Gegentheil 
erreicht — und hatte den Prozeß ver— 
loren! — Fridolin Schummrich hatte 
troß feiner Wühlarbeit dieſes Lächeln 
beobachtet und auf feine Weile gedeu— 
tet. Er ftand aus feiner fnieenden 
Stellung auf, legte die Hand auf die 
Schulter Kiefebufchs, der das Bild 
bon allen Seiten betrachtete, und fagte 
mit einer größeren Beftimmtheit, ala 
er ſonſt in feine Worte legte: 

„Das ift eine reizende Fran. Finden 
Sie das nicht auch?” 

„O ja, fie tft allright,“ ermiderte 
Kiekebuſch leichthin. 

„Sie wiffen doch, wen das Bild vor— 
ſtellt?“ 

„Nein, wie ſollte ich?“ — verſtellte 
ſich der Gefragte. 

„Das iſt meine — Frau!“ 
(dieſes mit großem Stolz.) 

„Sie ſind verheirathet?“ 

„Ja, und recht glücklich! — das 
heißt — — — — wir könnten recht 
glüdlich fein, wenn.... wenn bloß... 
aber leider habe ich ein jehr hikiges 
Temperament und laſſe mich davon 
leicht zu unverzeihlichen Worten und 
Handlungen hinreifen — — — und 
meine Arabella iſt fo ſchwer zu ver— 
fühnen — — —“ Man muß das Eijen 
ſchmieden, fo lange e3 heiß ift! — Fri— 
dolin Schummrich hatte A gejagt; er 
war jett in der Stimmung, auch B zu 
Jagen. — Kiekebuſch fachte das Teuer 
mit dem Blafebalg feiner Aushorche- 
funft an, daß das Eifen heiß blieb, 
und der beinahe redbt alüdlich 
Verheirathete verrieth Folgendes von 
feinen Erfahrungen in der Liebe und 
Ehe: 

Vor etwa zehn Jahren hatte er Ara— 
bella, die Tochter einerBoliziften- Witt: 
me, auf einem Piknik, bei dem es recht 
luftig zuging, fennen gelernt. 

Er hatte ſich auf den erſten Blie in 
das Mädchen verliebt, aber nicht den 
Muth gehabt, fich ihr zu nähern, denn 
fie war, mie er fi) ausdrückte, eine 
ftolze Schönheit. Lange Zeit hatte er 
fie nur von Weiten angeſchwärmt, und 
erſt, nachdem er eins feiner Patente 
qut angebracht hatte, wagte er es, ihr 
auch öffentlich zu Huldigen; fie hatte 
zwar an jedem Finger ein halb 
Dutzend Anbeter, jüngere, forfchere 
Kerle, als er, und fie war mit denſel— 
ben auch viel intimer, als mit ihm; 
doch ſtach'er fie alle aus. Er fchentte 
ihr nämlich zum Geburtstag eine 
werthvolle, mit Diamanten beſetzte Da— 
menuhr, und von Stund' an war er 
Hähnchen im Korbe. Ihr Entgegen: 
fommen ließ ihn die Scheu übermin- 
den, um ihre Hand anzuhalten. Gie 
jagte Ya, aber fie fnüpfte an ihr Ja— 
mort die Bedingung, daß er, ehe fie 
ihn heirathete, ein Haus — am lieb» 
ften an der Weſtſeite in der Nähe des 
Union Parks, wo die Meiften ihrer 
Freunde und Freundinnen wohnten — 
fauflich erwerbe. Es dauerte noch ein 
ganzes und ein halbes Jahr, troßdem 
er feine Patente förmlich verfchleuder- 
te, um zu Geld, zum Haus und fchließ- 
lich zu feiner Arabella zu fommen. Er 
hatte feiner Meinung nad) qut gethan, 
daß er das Haus faufte; — Arabella 
fühlte fih darin wohl, fie liebte die Ge- 
felligfeit fo fehr, und hier in dem ge- 
räumigen Haufe hatte fie Gelegenheit, 
ale ihre Bekannten zu empfangen und 
zu bewirthen. Es war das eine fibele 
Gefelichaft, die da zufammenftam und 
auch gewöhnlich bis ſpät in die Nacht 
hinein zufammenblieb; — es murbde 
mufizirt, getanzt und allerlei lärmende 
Kurzmweil getrieben. — Er felbjt war 
für Gefellfchaften eingenommen; feiner 
ganzen Veranlagung nach eine ernite 
Natur, dabei ſcheu und edig in feinem 
Benehmen, liebte er feine geräufchol- 
len Vergnügungen. Sie ermöglichte 
es ihm auch in ihrer rüdfichtspollen 
Meife dem Trubel fern zu bleiben, da 
fie ihm auf der „Attic“ ein Stübchen 
eingerichtet hatte, wo er, nur wenig 
durch den lauten Lärm der Geſellſchaft 
geftört, an feinen Patenten arbeiten 
fonnte. Abends ging Arabella bis- 
meilen auch mit ihren Freundi 
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anügungslofale — auch hatte jie eine 
„Faible“ für die feinen Reſtaurants 
in der unteren Stadt und [peifte dort 
gerne mit ihrer Freundeskorona zur 
Nacht — aber fie war auch hier wieder 
rücjihtspoll und forderte ihn nie zum 
Mitgehen auf; dafür war er ihr dank— 
bar und paßte auf ihr Schoßhündchen, 
das in ihrer Abweſenheit immer fchlech- | 
ter Qaune war und diefer Laune gerne 
durch Sachbefhädigung Ausdrud gab, 
auf. — So lebte Fridolin Schummrich 
mit feiner Arabella glüdlich und zus 
frieden, wie er fagte, bis ihm ein quter 
Freund einen böjen Floh über die Mr3. 
Mullaney in’s Ohr ſetzte. Mrs. 
Mullaney mar die Herzensfreundin 
Arabella’ und das Zentrum des gan 
zen Gefellfchaftszirfels. Alle Jahre 
ging fie nah Frenh Lid und Hot 
Springs — natürlich ihrer angegrif- 
fenen Gefundheit halber — und nahm 
Arabella mit, die auch alljährlich diefe 
Kuren durhmachen mußte. Kamen bie 
Beiden zurüd, dann war des Rühmens 
fein Ende, wie qut ihnen die Bäder 
befommen wären und wie prächtig fte 
fi) amüfirt hätten! — — — „Diele 
Mrs. Mullaney,“ hatte der quite 
Freund gejagt, „ilt fein Umgang für 
Deine Frau. Ich will nichts gegen 
Deine Arabella fagen, denn zmwijchen 
Eheleuten till ich feinen Unfrieden 
ftiften — aber befjer wird fie Durch den 
Umgang mit dem Weibe nit. — 
‘hr Mann war ein Bauernfänger — 
er ſitzt jet in Joliet — und fie ift, ge— 
rade auögefprochen, ein Sport und eine 
Hodjftaplerin! — Jetzt weißt Du Be: 
ſcheid! — Unterfagft Du Deiner Ara— 
belfa den Umgang mit demMeibe nicht, 
fo fannft Du es erleben, daß fie in 
Skandalgeſchichten verwidelt wird, mie 
die Mrs. Mullaney felbit es jchon 
oft geweſen iſt.“ — Fridolin Schumm— 
rich war, wie er jebt bedauernd einge= 
ſtand, thöricht genug geweſen, dieſem 
Freunde zu glauben, und was ſchlim— 
mer war, ſeinem ſchlechten Rathe zu 
folgen. Er hatte nicht bedacht, daß 
ſeine Frau keine Perſon war, der man 
Etwas unterſagen fonnte — Jeman— 
dem zu gehorchen, ging ihr abſolut wi— 
der die Natur; als Fridolin den 
Wunſch ausſprach, fie möge ihren 
Umgang mit der zmeifelhaften Perſon 
abbrechen, lachte fie ihn aus; als er 
aber fo wenig Rückſicht auf ihre Ge— 
fühle und ihr Temperament nahm, daß 
er diefen Wunfch in die Form eines 
Befehles Fleivete, da wurde fie natür= 
lichermweife ſehr ärgerlih. Sie befahl 
ihm, das Haus zu berlaffen. Statt 
nun diefem Befehle fofort nachzulom- 
men und die Erzürnte durch feinen 
Ungehorfam nicht noch mehr zu rei- 
zen, fperrte er fich in feine Kammer 
ein. — Diefer Troß ſchlug dem Faß 
ihrer bereits erichöpften Geduld voll- 
ends den Boden aus; fie erbrach die 
Ihür, zerrte ihn die Treppe hinunter 
und ftieß ihn eigenhändig aus dem 
Haufe, indem fie ihm befahl, ihr nie 
wieder unter die Augen zu freien. — 
Seit diefem unglüdlichen Tage lebte er 
in „Mrs. Meyers Privat-Hotel“ und 
verzehrte fich in Sehnfucht nach: feiner 
aeliebten Arabella; aber troßdem er 
ihr die reuevoliften Briefe gefchrieben, 
ſchöne Geſchenke gemacht und feine 
ganze Einnahme außer den paar Dol— 
lars für ſeine Hotel-Board geſandt 
hatte, war ſie unverſöhnlich geblieben. 
— Doch gab er die Hoffnung noch 
lange nicht auf. „Stetiger Tropfen 
höhlt den Stein“, ſagte er ſich; er 
würde in ſeinen Verſuchen, ſie zu ver— 
ſöhnen, unabläſſig fortfahren — und 
fich an die Zuperficht flammern, eines 
Tages werde fie ihn doch wieder in 
ihre Gunst und fein Haus aufnehmen. 
— ‘a, das hoffte er. — 

Als Aeneas der Dido den Fall Tro— 
ja’3 und das unfägliche Unglüd, das 
über fein Gefchlecht hereingebrochen, 
berichtete, wandte die Könign ihr Ge— 
fiht von dem Helden ab — fie wollte, 
um ihre Liebe nicht zu verrathen, ven 
Stier nicht fehen laffen, wie fehr ihr 
feine Leiden zu Herzen gingen. Auch 
Kiefebufch hatte ich abgemendet und 
auf die Wand geitiert, als Fridolin 
Schummrid feine Leidensgeſchichte er— 
zählte; allerdings aus anderen Grün— 
den, als Dido! — Jedes Wort des 
Erzählenden gab ihm einen Stich in’8 
Herz; — er begriff nicht, wie dieſer 
Waſchlappen von Mann, der ein Hohn 
auf fein ganzes Gefchleht war, feine 
Schande vor einem anderen Manne 
preisgeben fonnte, ohne vor Scham: 
gefühl zu’ erftiden. — Es war Kieke— 
buſch Schon ſchmerzlich genug, die Be— 
fenntniffe diefer feigen Seele anzuhö— 
ren — jo wollte er wenigſtens ſich den 
Anblid der erbärmlichen Kreatur wäh— 
rend deren Beichte erſparen — er fürch: | 
tete, er fünne vor dem Manne, wenn 
er ihn vor Augen hatte, aus Ekel aus- 
fpeien oder ihm auf andere beleidigende 
Meife feine Beratung ausbrüden. Er 
mußte aber, daß dann das ganze Pro- 
gramm feiner Uebung über den Haufen 
geworfen werden würde. Er mollte ja 
nit den Mann, der fi pon feinem 
Meibe noch fehlechter als einen Hund 
behandeln ließ, noch mehr erniebrigen 
und tiefer demüthigen, fondern ihn 
aufrichten, ihm das Nüdgrat ſtärken 
und langſam, aber ficher, den Haß 
gegen feine Vergewaltigerin ſchüren, 
bis diefer Haß zu gewaltigen Zornes⸗ 
flammen aufflug. Fridolin Schumm⸗ 
rich follte, jo vorbereitet, wie einft der 
Ritter Georg, nach dem Kampfe- mit 
dem Drachen lechzen! Kie lebuſch 
um nichts zu 
um den. 
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eine heftige Ueußerung nicht zu er— 
Ichreden, während und nad) der Er— 
zählung fein Wort geſprochen; — er 
ging, ohne jeden Kommentar zu dem, 
mas er gehört, auf fein Zimmer, um 
in aller Ruhe einen Plan zu erjinnen, 
wie er fein Vorhaben am beiten deich— 
ſeln follte ... . das war in der That 
fein leichtes Stück Arbeit; er hatte ein 
Kunftitüc vor, deffen Ausführung fich 
ſogar der Teufel, der befanntlich Alles 
fann, in Goethe’3 „Faust“ rühmt — 
nämlich das Böſe zu mollen und das 
Guie zu Ichaffen. 

Er mollte den Ehemann Fridolin 
Schummric gegen feine Ehefrau Ara— 
bella aufhegen — gewiß nichts Schö— 
nes — dabei aber dem guten Zweck 
dienen, daß ein Dann, der feine Man— 
neswürde verloren hat, fich derielben 
wieder bewußt wird und demgemäß 
handelt. Fridolin Schummrich ſollte 
fih Die Arabella, diefen Satan in 
Meibsgeftalt, abjehütteln, dafür wollte 
er, Kiefebufch, der Veteran und Gie- 
ger in drei Ehefriegen forgen. Doc, 
wie wir miffen, bisweilen und manch— 
mal fommt es anders und zmeitens, 
als man bentt. 

* * * 

Morpheus iſt, ebenſo wenig wie es 
Zaeſar ſeiner Zeit war, kein Freund 
von Leuten, die viel denken und 
Pläne ſchmieden; er blieb dem La— 
ger Kiekebuſch's bis in die Morgen— 
ſtunden fern. Erſt dann fiel dieſer in 
einen unruhigen Halbſchlummer, aus 
dem er bald durch ein heftiges Klopfen 
an der Thüre aufgeſchreckt wurde. 
„Machen Sie auf! Machen Sie auf! 
Sch bin's ja!” rief der Klopfende. — 
Das war anſcheinend Fridolin 
Schummrich's Stimme, aber ſtatt wie 
ſonſt gedämpft, ſchüchtern und leiſe, 
war ihr Klang heute freudig und laut. 
„Machen Sie ſchnell, ich bin in der 
größten Eile,“ rief der draußen Ste— 
hende, offenbar mit den Füßen noch 
ſtärker gegen die Thür ſtoßend. Kieke— 
buſch fiſchte nach ſeinen Unausſprech— 
lichen. 

„Ich habe meinen ſchweren Koffer 
auf dem Rücken — und breche bald un— 
ter der Laſt zuſammen. Oeffnen Sie 
daher bitte ſchnell!“ kam es ungedul— 
dig von draußen. 

„Sind Sie Gepäckträger geworden? 
Gratulire! Doch bitte, treten Sie nä— 
her! ſagte Kiekebuſch, die Thür öff— 
nend. 

„No, no, no!“ wehrte Fridolin die 
Einladung ab; — „wenn ich mich zu— 
lange hier aufhalte, wird ſie am End' 
wieder böſe und fährt ohne mich ab.“ 

„Wer? Von welcher „ſie, ſprechen 
Sie denn?“ 

„Von meiner lieben Arabella! Den— 
ken Sie ſich mein Glück! — Sie hat 
mir verziehen und will mich wieder 
zu ſich nehmen. Sie wartet auf der 
Straße im Automobil auf mich ... 
Sie find der Einzige im Haufe, der an 
mir Intereſſe genommen bat, daher bin 
ih auch noch Schnell zu Ihnen gekom— 
men, daß Sie Antheil an meiner 
Freude haben follen... Au! Mie 
meh mich der Koffer drüdt .. . ich 
fann Ihnen, wie Sie fehen, die Hand 
nicht geben ... . aber das thut nichts. 
Leben Sie mohl . . ." 

„Eigen Augenblick!“ hielt ihr Kieke— 
buſch zurüd, „Sie feheinen nicht zu 
miflen, daß Sie der größte — Ejel 
find“, wollte er fagen. Er fam jedoch 
nicht dazu, diefe nach feiner Meinung 
fehr gerechte Einſchätzung Fridolin 
Schummrich's befannt zu geben, denn 
diefer jchnitt ihm, über das ganze Ge- 
fiht arinfend, das Wort ab. „Ich 
meiß, ich weiß,“ tiefer... „ich bin der 
größte — Glüdspilz, den e3 auf der 
Erde gebt... Sogar das Unglüd An— 
derer muß mir zum Heile gereichen! 
die Mrs. Mullaney ift — weswegen, 
weiß ich nicht, und das geht mich auch 
nicht3 an, denn meine Arabella 
fagt,unfhuldiger Weife — 
mit 500 Dollars vom Gericht aeftraft 
worden... und das hat meine Frau 
auf den Gedanken gebracht, ſich mit 
mir zu berfühnen ... .“ 

„Iſt verſtehe — — — Ihre Arabella 
will das Geld ihrer Bufenfreundin 
geben — aber da fie feine Hypothek auf 
Ihr Haus nehmen kann, ohne daß Sie 
Ihre Zuftimmung geben ...“ 

„3a, ja, Sie haben das Richtige ge- 
troffen!" ſchrie Fridolin Schummrich, 
der den Redenden gar nicht aussprechen 
ließ. — „So tft e3! ©o ift es!. Das 
Unglüd der Mr3. Mullaney ift mein 
Slüd. — Doc jebt halten Sie mich 
nicht auf. Ich darf Arabella nicht 
erzürnen ... leben Sie wohl.“ 

Und Fridolin Schummrich lief mehr 
als er ging, obwohl er unter der Laft 
faft zufammenbrad, die Treppe hin— 
unter. 

Kiekebuſch ging in fein Zimmer zu— 
rüd und legte fich wieder in’3 Bett, um 
den verlorenen Schlaf nachzuholen! 

„Bott jei Dank!” murmelte er, fi 
die Dede über die Ohren ziehend, „daß 
ih mit meinen Belehrungsperfuchen 
an dem Menfchen noch nicht angefangen 
babe... der ift nicht zu befehren!“ 


(Ende) 





— Um Stammtifd. — Stamm: 
gaft (für fi): „Gejchlagene vier 
Stunden habe ic im Konverſations⸗ 
Lexikon herumgelefen, und nun fommt 
feiner, mit dem man ein vernünftiges 
Geſpräch führen könnte!” 

— Er weiß Beſcheid. Nrzt: „Nun, 
Kleiner, zeig’ mir ’mal Deine Zunge!” 
— Händchen: „Da muß erft bie Mama 
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Die böſen Müden. 
(Eine kleine Ehegeſchichte.) 


„Biſt Du auch wirklich zufrieden 
und glücklich, mein liebes Kind?“ 

„Gewiß, liebſte Mutter.“ 

„Wirklich, Thea?“ 

„Ja, wirklich! ... Erich liebt mic 
und ich liebe ihn ... was bliebe mir 
da wohl noch zu wünfchen übrig?” 

„Nichts, natürlih!.... Und doch 
kommt es mir manchmal jo vor, als 
wenn Du verjtimmt märejt. Vorhin 
erit, als ich ins Zimmer fam, fuhrit 
Du Dir mit dem Tuch über die Aus 
gen... ſag' nicht nein... .. ich hab’ e3 
ganz deutlich geſehen!“ 

„Das will ich wohl glauben, denn 
nach langen Bemühungen war e& mir 
gerade erjt gelungen, eine Müde aus 
meinem Wuge zu entfernen, feit fünf 
Minuten hatte ich mich minbejtens 
[bon damit gequält... ich mollte 
Dich eben zu Hilfe rufen!” 

Frau Trutwich ſchien den Verjiche- 
rungen ihrer Tochter zu glauben, und 
dieje, als fie wieder allein war... . be— 
dedte das Geficht mit den Händen und 
meinte leife vor fich hin! — — Seit 
drei Monaten ift Thea vermählt, und 
ſchon füllen fich ihre Augen mit Thrä— 
nen? Ein wahrer Sammer um jo 
ſchöne Augen! Denn jchön find fie, 
die tiefblauen, großen Sterne! Gie 
paſſen jo recht zu der ganzen reizenden 
Erſcheinung. Iſt es nicht fait ein 
Verbrechen, ein jo liebliches Geſchöpf, 
das wie zur Freude und zum Lachen 
geichaffen fcheint, zum Meinen zu 
dringen? Niemand anders als der 
—— war natürlich der Schul— 

ige! 

Frau Trutwich that, wie geſagt, ſo, 
als wenn fie der Tochter glaube .... 
aber hinter das Geheimniß mill fie 
ſchon kommen! Die erfte bejte Gele- 
genheit will fie beim Schopf ergreifen. 
Und fo ließ denn die Gelegenheit auch 
nicht lange auf jich warten. 

Zwei Tage nad) dem Geſpräch mit 
der jungen rau findet die Mama 
Ihea wieder mit gerötheten Augen, in 





denen noch die hellen Thränen jtehen. 
„Iſt es wieder eine Mücke, mein 
Kind?“ 


Diesmal geht’3 mit dem Lügen 
ſchlecht. Ein deutliches Schluchzen ift 
die Antwort, Nun fommen die Fra— 
gen, und fchlieglich folgt unter heißen 
Ihränen das Geftändnig. Mit ſto— 
dender Stimme jtottert Thea es her— 
aus. „Er ſchläft . . . nach dem Abend— 
brot ... jeden Abend... im Salon in 
ſeinem Lehnſtuhl ... ſofort ein!“ 

O, dieſe Männer! Eine junge, lu— 
ſtige Frau ſein nennen und gleich nach 
Tiſch ... wie nach gethaner Arbeit, 
ſchlafen und ſchnarchen! 

Thea geſteht: „Ja, als wir in Ita— 
lien auf der Hochzeitsreiſe waren, da 
war es anders; aber jetzt — Abend 
für Abend ſchläft er ... Alles bat fie 
verſucht ... fie hat ihm .vorgelefen; fie 
bat ihm vorgefpielt ... und alles iſt 
vergeblich geweſen . .. unterdrücdtes 
Gähnen, und zum Schluß der Schlaf, 
das iſt das Ende... fie iſt unglücklich. 
Paul liebt fie nicht mehr... .. und neue 
Thränen. 

Thea ſchweigt, und Frau Trutwich 
meint: 

„Gut, ich werde mit „ihm“ ſpre— 
chen.“ Ihre Miene verräth deutlich, 
daß Erich gerade nichts Gutes bevor— 
ſteht. 

Dann kommt der junge Ehemann 
heim, und gleich ſagt ſie: 

„Ich möchte etwas mit Dir beſpre— 
chen.“ 

„Gern, liebe Mama. Aber was 
geht denn hier vor, Thea hat verweinte 
Augen und Du...” 

„Das wundert Di noch! ch muß 
hübſche Dinge hören! Bift Du krank?“ 

„IH . . . frant? Nein, Gott fei 
Dant, ich bin ferngefund!“ 

„sch bitte Dich, die Scherze beiſeite 
zu laffen: ich bin nicht dazu zufgelegt. 
‘ch nehme an, daß Du frank hift, denn 
das ijt der einzige Entſchuldigungs— 
grund, den ih für Dein Betragen 
habe!“ 

„Mein Betragen?“ 

„sa, Dein Betragen! Was foll das 
heißen? even Abend gleich nach dem 
Eſſen ſchläfſt Du ein!” Und nun folgt 
eine lange Philippifa. Der Schwieger— 
fohn hört fie, ohne mit der Wimper 
zu zuden, an; dann meint er: . 

„Es thut mir aufrichtia leid, ich 
habe alles gethban, was in meiner 
Macht fteht, um den Schlaf zu über- 
minden; aber e3 ift ftärfer ala ich! 
Es ift eine Schwäche ... ich kann nicht 
dagegen anfämpfen!“ 

„Run, dann mußt Du einen Arzt 
zu Rathe ziehen!” 

„Einen Arzt? Wozu? Der ann 
mir doch nicht? nützen!“ 

„Du mwillft nit? .... Nun gut, 
dann werde ich Mittel und Wege fin- 
den!“ 

Und Frau Trutwich geht. Sie ift 
e3 fich ſelbſt ſchuldig, Recht zu behalten, 
und fo begibt fie jich zu dem Haus— 
arzt und berichtet über den Zuftand 
des Schmwiegerfohnes. 

Der Doktor hört ihr aufmerffam 
zu. 
„Ein merfwürdiger Fall,“ meint er 
dann. „Geftatten Sie mir eine Trage, 
gnädige Frau: Ihr Schwiegerfohn ift 
doch fein gar zu flotter Junggeſelle 
gemejen?“ 

„Nicht, das ich müßte!“ 
Raucht er viel?“ 
„Rauchen? D, meiter, fehlte nichts! 

‚ ja, da war er ein leidenſchaft⸗ 
Raucher; aber ich habe ihm 
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nerzeit geſagt, was ich davon halte, 
und er ſcheint mich verſtanden zu ha— 
ben. In den Zimmern meiner Tochter 
Zigarrenaſche und überall die abſcheu— 
liche Aſche!. . . Graue Gardinen! 
O nein, es iſt doch wohl genug, wenn 
die Herren in den Kneipen ihre Zigar— 
ren qualmen! Und im ſchlimmſten 
Falle kann er ja in ſeinem Zimmer 
rauchen. Aber im Salon und in der 
Wohnſtube, das geht nicht.“ 

„Ja, aber meine Gnädige, ſo plötz— 
lich läßt ſich das doch nicht abgewöh— 
nen. Vielleicht mal ſo von Zeit zu 
Zeit eine Zigarre oder kleine Ziga— 
rette nach dem Abendeſſen, wer weiß, 
ob das nicht ein probates Mittel gegen 
den Schlaf wäre.“ 

Frau Trutwich ſieht den Arzt ſtarr 
an. Sie glaubt nicht anders, als daß 
er Scherz mit ihr treibe, und gerade 
will fie fich zu einer Gegenrede rüften, 
da meldet der Diener einen Patien 
ten, der eine Gräte verfchludt hat — 
und fomit muß Frau Trutwich wider 
Willen leider das Feld räumen, 

* * * 


Es tft nach) dem Abendbrot. 

Welche Ueberrafhung! Auf dem 
Tiſch vor dem Sofa befindet fich ne- 
ben der Stiderei der jungen Frau eine 
Kiſte Zigarren. 

„Was fol das!? MWilft Dir mir 
Zantalusqualen auferlegen?“ 

„O nein! Rauch' doch ein biß— 
chen!“ 

„Rauchen! And Deine Mutter?" 

„Run, dann vorwärts!” 

Und Thea reicht ihm lächelnd das 
brennende GStreichholz. Bald ziehen 
die feinen blauen Dampfringe gegen 
die Dede, während die junge Frau 
ängjtlich den Gatten beobadjtet. Sollte 
ber Arzt recht Haben? Gollte der Ta— 
bat helfen? Keine Spur von Schlaf. 
Er lacht, ſcherzt, verſteckt ihr die Wolle, 
die Scheere, und fie muß ihre Sachen 
mit einem Kuß auslöfen, wenn fie fie 
wieder haben mill! 

Thea ftrahlt, und als die zweite Zi- 
garre an die Reihe fommt, da ruft fie 
unbedacht in ihrer Freude: 

-„D, der Tabak! Welche gute Er- 
findung! Und die Aerzte! Was für 
kluge Leute!“ 


— nit etwa ein Gähnen — aber ei- 
nen ſolchen Lachanfall, daß die junge 
Frau ihn ganz betreten anfieht, und 
dann — ja dann begreift fie mit einem 
Mal alles. 

„D, Du böſer Menfh. Komödie 
baft Du mit mir gefpielt? Und. ic 
babe’ es Auch geglaubt? Warte nür, 
das ſollſt Du mir abzahlen!“ 

„3a, Schat! In Zigarrenrauch, 
der joll die böjen Mücken vertreiben!“ 

Die fcheinen es ſich auch gemerkt zu 
haben, denn jeitvem hat e3 fich feine 
wieder einfallen laffen, Theas ſchöne 
blaue Augen al3 Ziel zu nehmen. Gie 
gehören auch wahrlich nicht dahin! 


Senfationelle Shmugglertrids. 








Menn die Sonne hoh am Himmel 
fteht und die Zollbeamten der Grenze 
müde werden, beginnt für bie 
Schmuggler. die Zeit, ihre Erfindun- 
gen und Trids in ausgebehnteiten 
Maße für ihre Zwecke zu verwenden. 
Auf die ſonderbarſten Ideen fommen 
die Schmugaler: Vor kurzem er- 
regte ein ſenſationeller Trid das 
Auffehen unter den franzöfifchen Zoll: 
beamten. Ein Garg, der bie Leiche 
eines in Belgien bverjtorbenen Franzo— 
fen angeblich barg, follte zur Beifeh- 
ung in die Heimath gebracht werben. 
Der Zug, der ben Sarg über die 
Grenze führte, hielt plöglich auf offe- 
ner Strede, und diefe Thatſache mach— 
te zwei der „Leidtragenden“ in einem 
jo hohen Maße unruhig, daß fie die 
Aufmerffamteit eines Mitfahrenden 
erregten. Es fam auch zu einer Un— 


daß der Sarg feinen Leichnam, wohl 
aber mehrere Hundert Kiſten Zigarren 
und Zigaretten enthielt. Hauptfächlich 
ift es der Tabak, der geſchmuggelt toird, 
fo murbe vor einiger Zeit ein Bauer 
angehalten, der mit einer Ladung Ge- 
müfe über die Grenze fuhr. Auf fei- 
nem Wagen faß ein alter Mann, ber 
anfcheinend feine Pfeife rauchte und 
dabei unbeweglih gen Himmel jah. 
Diefer alte Mann erregte die Auf- 
merffamteit des Zollbeamten, und — 
dieſer ſich nach ſeinem Ziel erkundigte, 


eine Puppe mar, bie vollſtändig mit 
Tabak ausgeſtopft war. 
Weiſe hatte man ſich das Gemüſe nutz⸗ 
bar gemacht. Die Kohlköpfe, die S— 


preßter Form ausgefüllt worden. 
Kranke, die nicht anders als auf Zuft- 
fiffen reifen können, eriveifen J 


Flucht zu ergreifen fuchen, wenn es ſich 
herausſtellt, daß die Luft, die ſich in 


Schmuggelei geſtellt, indem man fie mit 
der zu ſchmuggelnden Waare umiwidel- 
te und ihnen ein zweites Zell, das ge— 
nau paßte, überzog. a: 


>>, 


— Milderung. — „Ad, Pape Ä 
für Ihiere find daB?“ x a 
Maulejel, 
wahr, 
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Bei diefen Worten unterdrüdt Erich 


ergab es fi, daß der „Verwandte“ 
In aleicher 


Iatföpfe und Gurten waren auf Höhft 
kunſtvolle Weife ausgehöhlt, etwas 
trodnet und aladann mit Tabak in ge- 


ih bei 
ber Zollunterſuchung plöglich 9 Ge 
funde, bie fo rafch wie denkbar die 


dem Kiffen befindet, Tabat ift. Selbft 
Hunde hat man ſchon in den Diem —— 


—— 





terſuchung, und dabei ergab es ſich, 
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Du was trinken, 
* * ſchall ick Licht malen? 
ker drehte ſich ſtärker nach der Wand 
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Bon Otto Felſing. 


F (S Fortſetzung und Scluß.) 


Wie ein halbvergeffener Traum ſtieg 
ihm jegt, allmälig, das Gefühl in der 
Erinnerung auf, das fo lodern in 
ihm gebrannt hatte, vordem, das mit 
frefiender Gluth fein klares Denten, 
fein ehrliches Wollen, fein grabes Thun 
verzehrt hatte. . . ja, jetzt ftand es 
deutlich wieder vor ihm: Eiferſucht 
war es geweſen! Eiferſucht! Und 
auch jetzt wieder fing, zu all dem ans 
bern noch, diefe Eiferfudt an, in 
ihm zu brennen, dieſes wahnſinnig 
machende Gefühl der verſchmähten 
Liebe! 

Wie er ſie haßte, die beiden, die ihm 
das angethan.... nein, nein, nicht 
deibe, nicht beidel Den Einen nid... 
Db....! Wenn er baß gut machen 
lönnte, ungefchehen, wie gern, wie gern 
wollte er jein Leben hingeben dafürl 
Über fie, bie Falſche, bie Ireulofe, fie, 
bie ihn ohne jedes Wort der Erklärung 
bon ſich geitoßen, ihren rechtmäßigen 
Bräutigam, mit dem ſie ſchon Mann 
unb Frau gefpielt, als fte beibe noch 
Heine Böhren gemein und fi ihr 
„Gehöft“ in den Sand ber Dünen ge 
bubbelt...! Ya, gejptelt Hatte fie mit 
ibm, auch jegt — was war ba aud) 
biel zu erklären geweſen! 

Er ladie jo hohndoll auf, daß 
Miele Claßen erſchrocken ge 
fuhr und bann leiſe, ganz leiſe auf 
ben Zehenſpihen burh die bunfle 
Stube ſchlich, um zu fehen, was denn 
mit ihm 

Und mieber lachte er in bitterfiem 
Hohne vor ſich hin. Gefpielt Hatte fie 
mit ihm, auch jetzt noch, und fich einem 
andern an ben Hals geworfen, wäh» 
venb er fern an Borb war! Lachen 
fonnte man barüber, lachen auch über 
fie, bie ba glauben fonnte, ber feine 
Stabtherr würbe fte heirathen, bie Fi⸗ 
ſcherstochter, Henn auch reiche Fiſchers⸗ 
tochter! Die Närrin! Denn ohne den 
Glauben.... nein, das würde Miete 
C.aßen nicht gethan haben! Unb fo 
einer treulofen, falſchen Ereatur wegen 
hatte er ſich unglüdlich gemacht Hr 
ale Zeit, Hatte er fi zum Krüppel ge 
macht, ber fein Brot nicht mehr erwer⸗ 
ben konnte ar er zum... Mörber ges 
worden! „um Mörber geworden!“ 
wiederholte ı: laut und Flug ſich 
mt ber geb: "ten Linken vor bie 
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Stein, nicht zum Mörber geworden. . 
ber Mann lebt! fagte ba eine meiche, 
u Stimme im Duntel neben 

m. 

Hinnerk lag ganz ftill und lauſchte. 
Dann lachte er vor fi hin. Was eis 
nem boch das Fieber vorgaufeln kannl 
— Dber daß Morphium? — Ganz 
mie bie Stimme... bie Stimme ber 
Zreulofen, bie jegt mohl um das Ho» 
tel ſchlich, wo „er“ brin aufgebahrt 
wurde! — Unb „nit zum Mörber ges 
worben”? Na, bad mar feine eigene 
Stimme, bie ba im Fieber laut fagte, 
was er dachte, maß er fo heiß, fo heiß 
wünjchtel... Und doch nur ein Fieber⸗ 
traum! mt gbEd 

Hinnerk, flüfterte ba bie Stimme 
wieder, und eine Hand legte ſich auf 
feinen Kopf... 

Mit einem furhtbaren Aufſchrei riß 
fih Hinnert empor und ftarrte mit 
meit offenen Augen in das Dunkel 
hinein — das war feine Fieberphan⸗ 
tafie! Und jeßt, jebt hatte er bie 
Hand in ber feinen, und es tropfte et» 
mas heiß auf feine Stirn und fein Ges 


BO 

Ein Zittern ging ihm durch ben 
Körper und der Arm fchmerzte ihn 
dabei wieder vein zum Wahnfinnig- 
werben! Uber er war ja ſchon wahn⸗ 
finnig! Das war ja Verrüdtheit, daß 
er in fonnte, für einen Mo» 
ment nur, Miele Claßen, „die“ bon 
bem andern, wäre hier neben feiner 
Koje! 

Aber nein, nen, e8 war Wahrbeitl 
Sie flüfterte ihm ja zu: Mien 
leiw, leim Hinnert... it büns, mien 
leim Hinnert, un all's is nu wedder 
gaub! 

Da kam ein Sturm von Zorn über 
ihn. Sie magte e8, jeßt, wo ber andere 
tobt war, wieber zu ihm zu fommenf 
Sie wollte wohl niht ganz ohne Mann 
fein und dadite.... 

Mit einem rauben Laut der Wuth 
fhleuberte er die Hand aus ber ſei⸗ 
nen. 

Hinner.....! ftotterte das Mädchen, 
bis ins tieffte Herz erfhroden, .... 
waß....? 

Geh! ſtieß Hinner! hervor, geh weg, 
wohin du gehörft! 

Er hatte unmillfürlich hochdeutſch 
geſprochen, wie immer, wenn er nicht 
vertraulich mit Landsgenoſſen, ſondern 
mit Fremden ſprach. 

Hinnerk, du biſt krank, ſonſt würd'ſt 
bu mich.... aber nein, ich bin kom⸗ 
men, dich zu pflegen... jchid’ mic 
nicht fort, dhaut' nid, mien leim 
Hinnerk.... id bün’t joa, dien Mies 
fing! 

Mien,lachte er voll grimmigemHohne 
auf, mien! Kannſt den annern nid 
mibr krigen un nu willft webber mien 
fin! Jd dant! 

Und er wollte fi) mit dem Geſicht 
zur Wand kehren, um fie nicht zu ſe⸗ 
ben, denn ein ganz ſchwacher, ſilberned 
Dämmerfcein fing an durch das Fen⸗ 
fter hineinzubringen, und Hinnerk 
fonnte vor fich in der Stube ein Dunts 
les fehen, das vor dem Bette ſtand und 
leife ſchluchzte. Und er wollte das nicht 
fehen! 

Geh weg! mwieberholte er, jet aber 
nicht mehr fo heftig wie vorhin nad 
dem großen Schred, ber ihn wie ein 
Schlag getroffen. Er wollte ſich nicht 

gen. 
Miete ging nicht weg. Will 
innert? Tongie 


i all Hell genug von'n Mond, 
ich bie ſehen lann, bie mic 


RB bracht hat und ſich dem 
—— — 


Bie Strandkönigin 


Hinnerk! ſchrie da das Mädchen auf 
und richtete ſich empor, ich hätt’ Dich ins 


bu, ber mi... .?! 

Hinnerk drehte fih um und fah ber 
im Monden-Dämmerfcheine ftraff, To 
gar nicht wie eine Schulbbemußte vor 
ihm ftehenden Miele groß ind Gelicht. 
Marz denn glaublich, daß fie daß ab- 
leugnen konnte? Und was denn... .? 
Das Hang ja grade fo, als mollte 
fie ihn mit irgend mas befchulbigen. . .! 
Na, mad denn: ich? fragte er zu— 
rück. 

Laß gut ſein, Hinnerk, antwortete 
ſie nach einer Pauſe, in der ſie mit ſich 
gekämpft zu haben ſchien, werd' man 
erſtens wieder geſund, denn reden wir 
über das andere! 

Geſund! lachte Hinnerk in grimmi— 
gem Sarkasmus und verſuchte, den 
Stumpf des rechten Arm hoch zu heben. 
Aber bei dem namenloſenSchmerze, der 
ihn dabei durchzuckte, ſank er faſt ohn⸗ 
mächtig auf fein Kiffen zurück. Ges 


vör alle Tid! 
Ach, red' doch nich, ſagte Mieke mit 
einem gewaltſamen Verſuche, jede Er— 


regung zu unterdrücken, wobei ſie ſich 


unbewußt auch ſprachlich zufammen= 
nahm und nun noch ſtärker ins Hoch— 
deutſche gerieth, das wird auch ſo geh'n! 
Vetter Claß Claßen ſein Aelteſter hat 
bon 70—71 her auch 'n „Kunſt-Arm“ 
un is doch wieder 'n prächtgen Kerl 
wor'n! — Sie ſtrich Hinnerk mit ihrer 
bebenden Hand die Kiſſen glatt und 
fragte dann ſanft, als ob fie ein kran— 
kes Rind vor ſich habe: Thut's arg 
meh, mien leim arm SHinnerfen? 

Da fuhr er aus feiner Verſunkenheit 
beftig auf. Das fragt du, bie....! 
Das Wort wollte nicht über die Lip- 
pen; denn er mußte ihr dabei unmill- 
türlih voll in das jet vom hellem 
Mondenfcheine überflojfene Geficht ſe— 
ben und.... und konnte es in biefem 
Augenblid nicht glauben, daß das Ge- 
fiht einer ehrlofen, meineidigen, fal= 
fen Dirne fein follte! Und doch und 
doch! Wenn fie auch zehnmal mie eine 
Heilige ausfah! Sie hatte falſch Spiel 
mit ihm getrieben und er mollte ihrs 
jet in daß jcheinbeilige Geficht 
ſchleudern, daß fie zufammenbrechen 
mußte unter der Wucht der Anklage! 
Und fo fprudelte er e3 denn förmlich 
heraus: 

Ob's meh thut?! Ja, du fühlſt's nich, 
wie's thut, wenn man viel' Jahr' lang 
gewart't und gewart't und gearbeit't 
hat, und wenn alles umſonſt iſt, weil 
ſie währenddes falſch und treulos 
word'n is, un ſich 'n annern 'nommen 
hat! 

Weil er ſich 'ne anner 'nommen 
hat! rief Mieke, all ihre Vorſätze der 
Ruhe und Gelaſſenheit vergeſſend, und 
es blitzte in ihren Augen gtwas von 
der frühern Leidenſchaftlichkeit auf, 
die ſie äußerlich unter der Maske 
des Stolzes zu bergen verſtanden 
hatte. 

Er.... ’ne anner'? fragte Hinnerk 
in maßloſem Staunen. Er hatte ent⸗ 
weder nicht recht gehört oder jetzt gau⸗ 
felte ihm das Fieber wirklich etwas 
bor. 

Aber da Hatte ſich Miele ſchon mies 
der gefaßt. Sie durfte den Kranken 
nieht aufregen. Lat man, Hinnerf! 
Später! Ick hewwt di't joa vergeb’n 
un willt't oof vergett’n! 

Du willſt mi mat vergeben, du, bie 
mi bebrag’n hedd mit den.... mit ben 
* als hei ſich ſchell'n (ſchelten) 
et 

Dat is 'ne Läg' (Lüge)! begehrte 
Mieke auf. Ick heww di de Tru holl'n 
(gehalten), aber du heſt dien Schwur 
braten... Och Hinnerk, ſchluchzte fie 
gleich darauf in völligem Stimm— 
ungsumſchlag mit zitternder Stim— 
me, dat du mi fo bal' beft vergett'n 
fünnt, un di ſo'n brun’ Frugensmin— 
ſche anjchafft Heft up Java, un mit ehr 
let heit vier Mond as Mann un 
Miem! 

Hinnerk riß ſich troß der müthen- 
ben Schmerzen im Urme bald von jei- 
nem Lager empor und ſtarrte Miete 
an. War fie irre geworden? Uber 
nein, ihr Geift war klar, fie wollte aber 
ER 

’3 war nicht zu Jagen! Sollte man’3 
glauben, daß fie ihn beſchuldigen fonn- 
te, er habe wie die holländifchen Sol- 
daten auf Java mit jo einer dürren 
braunen Here in „Ehe auf Zeit” ge— 
lebt?! 

Dat iS nid) woahr, fihrie er, am gan= 
zen Leibe bebend vor Wuth darüber, 
daß fie „ven Spieß jet umkehren woll- 
te”, die Falfche! Wer het dir dat feggt? 
Antwurt, Mäken! Wer het di dat up— 
bun’n?! 

Miete ſtutzte und wifchte fich in freu— 
digem Erfohreden mit der Hand bie 
Thränen aus den Augen; aber im 
nächſten Augenblide fon quollen fie 
bon neuem hervor — e3 war ja doch 
wahr! 

Antwurt! herrſchte Hinnerk fie an, 
und in feiner Stimme zitterte ein fo 
mächtiger Zorn, daß das Mädchen mies 
ber irre wurde in dem Glauben, Hin- 
nerk könne es nicht ableugnen. 

Bootsmann Riechers hed'd Vaddern 


un mi ſeggt, as hei taurügg kamen is 


— un mi frigen wull (um mid ans 
hielt), antwortete fie unficher unter ben 
ftarr auf fie gerichteten Bliden Hin⸗ 
nerks. Hei bet ſeggt, de ganze 
„Mannicaften“ von be grote Land» 
Erpebitfchon bet fid in de Statſchon 
„Miewer up Tip“ nahmen, ad ’t bor 
Sitt iß! Het het feggt, td ſchall nich 
lur'n up di (nicht auf dich warten) — 
du Heft dien brun Wiew ſwur'n, dat 
du ehr bi'n Paſtuur frigen mullft, miel 
ſei -— miel fei ’n — miel fei 'n Kind 
bon di krieg'n füll (follte), ſetzte fie 
faft unbörbar hinzu. Und dann, ohne 
auf ben aus Hinnert3 Munde lommen⸗ 
den unarticulirten Qaut zu achten, fuhr 
fie feftern Tones fort: Un dorüm heww 
id di nich inlaten ad du taurügg famen 
büft, un heww di dien’ Ring un Am’let 
(Amulet) wedderſchickt, vorm heww id 
’n Kranz dörchrät’n (durchgeriſſen) un 
buten (außen) an de Dör uphungen — 
nich nee mitn annern hollen (ge= 
halten) heiom! , | 

Ein gräßliches Lachen und aleich das 
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Unglücke bracht? Un datt ſeggſt du... 


rauf ein leiſes, lang anhaltende | 


Wimmern auß der Soje ber ließ fie 
erfchredt zufammenfahren. Hinnerk! 
— rief fie und kniete neben bem 
Bette nieder, Hinnert, wat is bi? — 
D du mien leim Gott! — Hinnerf, 
mat 13? 

Un dorüm, borüm! Um ſo'n Schurs- 
kenkirl, de fid vör den Amflag (Ab⸗— 
weiſung) hat rächen mullt mit 'ne vers 
dammte Läg, dorüm möt id taum 
Mörder ward'n! ſchrie Hinnerf und 
ſchlug fi) mit der geballten Linten vor 
die Stirn, dorüm, im fo'n Schande 
läg! 

Dat i3 nich moahr, Hinnerf? 'wiß 
un mwaraftig nicht moahr? fragte Miete 
in zitternder Erregung mit fliegenber 
Bruft. 

Du heit dat glöm’n fünnt von mir? 
fragte Hinnerf mit ſchmerzlichem Vor— 
wurfe zurüd. 

Heft du nicht glöwt, dat id dat füls 
migte dhan harr(dasſelbe gethan hätte) 
un mi inlaten harr mit den Maler? 


fund! murmelte er dann, dat iß vörbi | Mat Mieles Entgeonung. 


Un dat is ook nich moahr? 

Frag em fülw’ft, wenn du mi nid) 
mihr alömft! 

trag wen? gab Hinnerk ertaunt 
zurück. 

Den Maler! 

Den Doden fragen? 

Och Unſinn! Den Lewigen! Schall 
ick em raupen? (rufen). 


Mieke! ſchrie Hinnerk, und die 


Thränen liefen ihm die unter der Son-⸗ 


nenbräunung erbleichten Backen her— 
unter, hei lewt? Ick heww mi vörhen 
nich verhürt? Hei is nich — is 
nid. ... 

Jawoll, Hinnerk; hei lewt! Heft du 
dat nich all ihr'n müßt? (ſchon vorher 
gewußt). 

Da ergriff Hinnerk ihre Hand mit 
ſeiner Linken, preßte beide Hände ge— 
gen ſeine heftig wogende Bruſt und 
blidte enıpor zur Dede,mit glänzenden, 
überquellenden Augen. 

So lag er eine lange, lange Weile. 
Und als er dann das Auge zur Seite 
wandte, mo Miete Claßen neben dem 
Kojenbette fniete und ihn anblidte, uns 
verwandt, in fiherm Glücksbewußtſein, 
da war Hinnert Kruſe ein anderer ges 
worden. Das Mißtrauen, der Jäh— 
zorn, der Trotz und die Rachgier waren 
bon ihm abgefallen in diefer Spanne 
Zeit, und er war demüthig gemorben, 
demüthig und voll des inbrünftigften 
Dankes, der ihm heiß aus dem Herzen 
empordrang und in heißem Strome 
aus den Augen quoll, 


Gott in’ bogen Himmel fei belobt! 
flüfterte Miele Claßen, nu i8’t all wed⸗ 
der gaud. 

Min’ dit? fragte Hinnerf, indem er 
den verbundenen Stumpf feines rech⸗ 
ten Armes hochhielt, un’ dit hier? Und 
troß der Schmerzen lächelte er babei, 
ihrer Antwort gewiß. Och bit — 
Miete hauchte einen Kuß auf ben 
wachsbleichen Oberarm, imo bie Binden 
einen fleinen Raum frei ließen —, 
bit, mien leiw Hinnerf, is bat beft’! 
Nu irft bün id ruhig in mien Glüd! 
Ahn' dit wull id di goar nich! Sie 
lachte dabei; und als Hinnerk fie an- 
fab, drückte fie das thränenüberperlte 
Geſicht gegen feine Kiffen. Bei ber 
tiefen Bewegtheit ihres Gemüths in die⸗ 
fem Momente fonnte fie es nicht fo fa= 
gen, mie fte e8 meinte: nun erft fonnte 
fie ruhig ob der Dauer ihres Glücks 
fein, wo der Arm ihn täglich und 
ftündlih daran mahnte, wie ſich Cha 
rakterwildheit und Zügelloſigkeit rä- 
hen am eigenen Leibe, nun erft fühlte 
fte fich ficher, mo der Anblick biefes 
Armes auh ihr jeden Tag und jede 
Stunde zurief, jeden Tag und jebe 
‚Stunde daran mahnte, wohin ber 
Mangel an Vertrauen in der Liebe 
führt! 

Hinnerf legte der Knieenden die 
Linke leiht um den Naden. Ahn’ 
dit mul id di gar nich — millit du 
mi benn, ben arm’ Srüppel, bei 
man blot noch half arbeiten Tann, 
Mieke? 

Sie ſprang auf und rief mit hellem 
Jubel im Klange der Stimme: Ja, 
mien Hinnerf, id will di! Un id kann 
arbeiten vör twei — id bün fein 
Stadtfröl'n, die blot in de Stum fit- 
ten fann! Ick warb’ di helpen, wo't 
nöbig i8, mit mien beiden gejund’n 
Urm! 

Da ſchlang er den ihm gebliebenen 
gefunden Arm feit um fie und zog fie 
zu fich nieder. JE will't liehr'n (lernen), 
mien Schülligfeit oof mit den ein’ Arm 
to dhaun, jagte er leife und füßte 
fie, un ber bo bamen in fien’ Him—⸗ 
mel, de ward mi jo well oof dorbi hels 
pen! — — — 


Plötzlich erſchien der Arzt wieher 


in der Hütte am Semaphorenberge. 
Wie vom Donner gerührt, blieb er in 
der Thür ſtehen, als beim Kreiſchen der 
roſtigen Thürangeln Mieke bnd Hin 
nerk raſch voneinander abließen, ſo 
raſch, daß Hinnerks Kopf bei dem 
plötzlichen Ruck hörbar gegen die Wand 
bummſte. 

J da ſoll doch gleich....! rief ber 


Doctor erftaunt aus. Jungfer Clatzen, 
feßte er dann mit ernſter Miene hinzu, 
der Kranke wird jich doch nicht aufges 
regt haben? Ich hab's ftreng ver⸗ 
boten, überhaupt bloß mit ihm zu res 
den! Wo ift denn ber Alte, ber 
ya und ihn pflegen follte, 
e 

'n Abend ook, Herr Doctor! antwor⸗ 
tete an Miete Statt Hinnerf mit breit 
lachendem Gefiht. Seind man nid 
668, wir ha'm goar nic zufamm’ ges 
red't; heißt das: d' letzte Zeit über. 
Und er lachte heiter auf, mwährenpMiele 


fi zum Fenfter wandte, um den Arzt 


nicht ihr tief erröthendes Geficht jeben 
zu laflen. Dann aber drehte fie ſich 
entſchloſſen um: Herr Doctor, was wir 
zufammen gered't ham, war nöthig un 
war gut, un mußte fein! ’3 wirb ’m 
Hinnerk Thon nichts gelhab't ha’m; 
I * m gethan ha 

u ich'n! 

Der Doctor machte ein ſchlaues Ge⸗ 
fiht. Hm — rhm, räuſperte er fi. 
Gut geihan ba’m? So! Na, wollens 
mwünfchen. mal 





m! Un pflegen. 


e 


dem |: 





. We rechte, Hart Docter? fragte Hin» 
nert mit heimlihem Lachen. 

ug man eine ber mit! 

ann td nid! Dei möten Set fi 
man fülmen ut’t Pappier mwideln — 
ober i3 ſei all in Spirtuß? Und 
Hinnerf lachte mie ein ausgelaſſens 
Kind. In feinem Glüdsübermuthe, 
ber uferlos ſich Bahn brach, konnte er 
fogar über die fehredliche Verſtümme— 
lung jcherzen. . 

Der Doctor ſah kopfſchüttelnd erſt 
ſeinen Patienten, dann deſſen „Pfle— 
gerin“ an. Ja, ja, Jung, dorüm heſt 
di woll mit den Architekten rümmer—⸗ 
ſlahn un 'n Ententauchen mit em ver⸗ 
anftalt't? Na, nu geiht mi ’n Licht 
up! 

St! machte Miete, legte bittend einen 
dinger auf den Mund und zeigte auf 
Hinnerf, in deſſen Geſicht bei der Er» 
mähnung der Scene auf dem Wafler 


der Yusdrud der übermüthigen Olüd: | 
feligfeit rajc) einem tiefen, befümmer> 


ten Ernſte Platz gemacht Hatt:, 

Na joa, id ſwieg al — na denn 
man ber mit de Linke, Jung’! So... 

Er faßte dem „ungen“ an ben 
Puls und zählte murmelnd: ein, zwei, 
drei, bier, fünf, ſechs, fieben, acht, en, 
bifchen, raſch, geiht, hei, vierzehn, 
fünfzehn, ſechzehn, ſiebzehn, achtzehn, 
neunzehn, da, möt, ick, juch (euch), woll, 
gra-, tu-, lier'n, näg'en un twintig, 
dörtig, einundörtig, tweiundörtig, drei— 
undörtig, vierun. . . fiemun...., na, 
ick denk, wie kän't laten: 'n biſchen 
raſch geiht hei jawoll, ämer dat Wund— 
fewer i8 noch nich dor — "licht is der 
Sung’ fo 'n Bär, dat hei ganz ahn’ 
Wundfewer davonkümmt! 

In dem Augenblicke klopfte es an 
die Thür. Auf Mieke und Hin— 
nerks gleichzeiliges „Herein!“ öffnete 
ſie ſich, und der Baron Barnow er— 
ſchien mit einem kräftigen „Guten 
Abend mitſammen!“ in der Stube. Er 
fragte Hinnerk, wie es ihm gehe, und 
ſprach ihm Troſt zu; bei ſeiner „rieſen⸗ 
mäßigen Körperconſtitution“ würde ja 
ſchließlich noch alles ſo gut ablaufen, 
wie man's unter „ſothanen Umſtän— 
den“ nur verlangen könne. Darauf 
räuſperte er ſich und fuhr dann fort, 
während der Arzt Mieken und dem 
eben eintretenden, irgend einem Draus 
Benftehenden zunickenden alten Kruſe 
Verhaltungsmaßregeln gab: Sagen 
Sie mal Kruſe Kruſenſohn — rhemm! 
Ich habe da draußen, rhem, noch Je— 
manben mitgebracht, dem Gie mohl 
no bon Gottes und Recht? megen 
ein Wort zu fagen häiten! Er milld 
Ihnen leicht machen — und menn 
Sie ſchon wieder fo meit find... .? 
Da er morgen abreifen will, jo wärs 
jegt nicht grade unpaß, follt’ ich mei» 
nen, 

Ueber Hinnerks Gefiht zog eine 
dunkle Röthe. Er richtete fich etwas 
auf und fragte halblaut: Hei?! Und 
al3 ber Baron nidte, raunte ihm Hin» 
nerk ſchnell etwas zu. 

Der Baron erhob fich, öffnete die 
Thür und zog Herrn Waldern ins 
Zimmer. 

Maldern trat auf dad Bett zu. Eis 
nen Augenblid zögerte er. Dann aber 
ging ein Zug tiefften Mitleids über fein 
Geficht, als er den DVerlekten vor fich, 
fah, und er reichte ihm in ftummet’Be- 
wegung bie Hand. — 

Hinnerk öffnete dieLippen und wollte 
etwas ſagen. Aber als ſein Blick dabei 
über Mieke flog, ſtockte er. Erſt nach 
einem vergeblichen Verſuche gelang ed 
ihm, einen Laut aus ber Kehle zu 
bringen. Herr M..., Herr Waldern 
— id) hab unrecht gehabt— und ich bitte 
Sie um.... 

Laſſen Sie’3 gut fein, Krufe, unters 
brach ihn Waldern, der ihn vor dem 
Mädchen nicht beſchämen mollte, ich 
mollte nur nachſehen, wie's Ihnen 
geht, ehe ich von hier meggek. Dann 
brach er raſch das Geſpräch ab, jchüt- 
telte feinem ehemaligen Feinde / noch 
einmal die Hand und fchritt zu Miele 
hinüber, 

Mber jetzt machte der Doctor kurzen 
Proceß mit den Anmefenben; er trieb 
fie, mit Ausnahme des alten Krufe 
und Miefes, alle hinaus. Der Krante 
babe nachgrade genug gefchwagt und 
ſchwatzen gehört, jet müſſe er 
Ruhe haben, unbedingt, fonjt paf» 
fire am Ende troß feiner Riefenträfte 
doch noch ein „unangenehmer Zwiſchen⸗ 
fall.“ 

Er jelber verließ als letzter das Zim— 
mer und ſtieg mit dem Baron und 
Waldern vollends ben Semaphoren= 
hügel hinauf, von dem aus die Herren 


noch einen WE auf das mondſchein⸗ 
übergoffene, leife gegen die Dünen 
brendenbe Meer thun wollten. 

Auf dem Wege dahin, den ber in 
dicke Plaids gemidelte und fich noch ein 
wenig ſchwach in den Beinen fühlende 
MWaldern nur in fehr langjamem Tem> 
po zurüdlegte, erzählte ihm der Baron, 
was ſich während des zweiſtündigen 
Schlafes Waldernd alles im Gaft- 
bofe begeben. Zuerſt, daß bie „Ichöne 
Frau Mira“ bei ihrer Rückkehr aus ber 
„SignalersHütte” Befuh auf ihrem 
Zimmer vorgefunden hätte — Herren» 
beſuch! 

Ja, ja, ich weiß! verſehte ein wenig 
ärgerlich-ungebuldig der Architekt, dem 
der Geheimrath Berger mit etwas zu—⸗ 
dringlicher Gefälligkeit dieſe Neuigkeit 
gleich nach dem Abendeſſen zugeflüftert 
hatte. ber wer ift benn ber Mann 
eigentlich? 

Darauf wußte Baron Barnom keine 
Auskunft zu geben. - Er erging fi in 
allerlei Muthmaßungen, die übrigens 
auch unter ben jonjtigen- Bemohnern 
des Strandhotel circulirten und 
fämmtlih darauf Hinaußliefen, daß 
der fo plöglich nad) Santien verfchneite 
Herr, welcher der „IHönen Mira” 
eine ziemlich heftige Scene auf ihrem 
Zimmer gemacht haben ſollte, wohl 
ein früher begünftigter, dann aber „ab- 
gefchüttelter „Liebhaber von ihr fein 
müffe. 

Waldern hörte faum zu. Das hatte 
er ſchon nad) der erften Mitthei⸗ 
lung über diefe ſeltſame Affaire felber 
gefagt. Wenn man meiter nichts 
wußte! Darum eben hatte er fid 


| 


| gen! Wahrhaftig, er war nicht eifer- | Taviarbrötgen und mad und mein 


füchtig, obgleich er feit heute Urfache 
zu haben glaubte, daß die fchöne 
Mira... Aber wenn ſolche Dinge paf» 
firten. . .! 

Sie hören ja gar nicht zu, lieber 
Waldern, fagte da plöglich der Baron, 
inbem er feinem in ber That vollftän= 
dig inGedanken verfunfenen und durchs 
aus unaufmerkfamen Begleiter auf die 
Schulter tlopfte, und ich bin grade da— 
bei, Ihnen etwas zu erzählen, was Sie 
als den, joviel ich weiß, noch nicht ganz 
ausgezahlten Erbauer des Strandho— 
tels vielleicht noch) mehr intereſſiren 
dürfte als die Liebhabereien der jchö- 
nen Frau Replaff! 

Waldern ſah ihn beforgt-fragend 
an. Gie meinen doch nicht eiwa.... 
Iſt's mas mit Herren Löwe? fragte er 
dann haftig. 

Samohl, meine ih! Willen Sie, mie 
mir Herrn Lömwe.fanden, al3 und fein 
langes Audbleiben auffiel und wir ihn 
überall fuchten? Er ſaß auf „Elifens 
Ruh” — Sie miffen ja, die Heine Auss 
jihtsbanf in der Buchen-Schneife hin 
ter dem Gafthof — und febte ich 
grade einen Revolver an die Stirn! 
Der gute Mann ift jo ziemlich banke— 
tott und wollte feinem Leben ein Ende 
machen! 

Und? jragte 
und... .? 

Na und! Da haben wir ihm natür— 


Maldern athemlos, 


| li) den funfelnagelneuen Sechsläufer 


meggenommen, ihm eine ganz gehörige 
Standpaufe gehalten und ihm das Eh⸗— 
ten wort abverlangt, daß er folche 
Dummheiten nicht wieder probire! Ach 
glaube übrigens, fegte der Baron ſar— 
faftifch lächelnd hinzu, Herr Löwe ift 
auch noch durch anderes als nur durch 
fein Ehrenwort an das Leben gefeſſelt: 
er gejtand uns hinterher, daß er ſich 
ben Revolver wohl! alle fünf Minuten 
einmal an die Stirn geſetzt hätte, aber 
es wäre ihm jedesmal, wenn das kalte 
Eifen ihn berührt hätte, „ganz eigen» 
thümlich zumuthe geworben“, und er 
hätte immer wieder gezaudert, abzu— 
drüden! Vermuthlich hätte er ohne un- 
fer Dazwiſchenkomm dieſes Solo-Spiel 
noch ein Weilchen fortgefegt, und dann, 
wenn er Schließlich wirklich abgedrückt 
hätte, ausfindig gemacht — daß er 
bergeflen hatte, die „Sicherung“ des 
' Revolver aufzuheben! 

Der Baron lachte fo herzlich ber der 
Erinnerung an die Scene im Walde, 
wo ein ungefchicter Speculant fterben 
wollte, aber felbft zum Sterben fein 
Geſchick und vielleicht auch nicht den 
Muth dazu befaß; er fchilderte den 


bleihen und zitternden Banquier mit | 


dem „Rebolver zu ſechs Perſonen“ fo 
braftifch, daß auch Herr Waldern mit- 
laden mußte, troßbem ihm ber Ge 
danfe an Frau Miro und mohl noch 
mehr an bie lebte noch außftehende 
Rate der Baufumme im Kopfe her» 
umging. 

Als die beiden Herren fo in heiter: 
fter Laune auf der Kuppe des Hügels 
ankamen, fanden fie dort den Geheim— 
rath, welcher auf Herrn Waldern zus 
ſchritt und ihm zuflüfternd „fein Veis 
leid“ ausſprach. 

Verwundert fragte der Architekt, ob 
ber Herr Geheimrath fich nicht verfpros 
chen hätte; er habe wohl ficher „Glück⸗ 
wunſch“ jagen wollen? 

Da ſchüttelte aber Herr Berger den 
Kopf und ſagte mit erftauntem Bedau— 
ern: Ach — Sie wiſſen mohl noch gar 
nicht... Na denn, nichts für ungut, 
fette er haltig Hinzu und manbte fich 
fi zur völligen Verblüffung Walderns 
ſchnell ab. 

Der Architekt konnte indes nicht 
lange darüber nachdenken, mas daß zu 
befagen habe, denn plöklich tauchte vor 
ber verwunderten Gefellichaft der keu— 
hend den Hügel emporhajtende Ban 
gquier auf. Meine verehrten Herrfihaf- 
ten, rief er, feinen leichten Strohhut 
ſchwenkend, vergnügt aus, ich habe die 
Ehre, Sie allerfeit3 zu begrüßen! Auf 
sin Wort, Herr Waldern! und er zog 
ben Architekten beifeite, lebhaft auf ihn 
einſprechend. 

Als die beiden nach einer kleinen 

Weile zu der ſich flüſternd über den 
unerwarteten Stimmungswechſel des 
vorhin noch zu „Tode betrübten“ und 
jetzt „himmelaufjauchzenden“ Bane 
quiers unterhaltenden Geſellſchaft zu— 
rückgekehrt waren, und ſich Waldern, lu— 
ſtig vor ſich hinpfeifend, neben dem ſich 
am Abhange der Dünenkuppe lagern— 
den Baron auf das ſpärliche Gras 
ausſtreckte, nöthigte der augenſcheinlich 
wieder einmal „ganz öden“ befindliche 
Herr Löwe auch die beiden Damen 
Zönnies, fich zu „lagern“, 
Dann erklärte er, fich ftrahlenden Ge— 
ſichts im Kreife umberjehend, der hoch— 
aufborchenden Gefellihaft, er habe ſich 
„aus Anlaß einer bedeutiamen Gele: 
genheit“ erlaubt („doppelte Rettung 
aus Todesgefahr“, brummte Baron 
Barnow lächelnd und drüdte mit den 
Fingern einen imaginärenftevolver ab), 
er habe ſich alio aus ganz beionderm 
Anlaß erlaubt, Vorbereitungen zu ei- 
nem kleinen Strandfefte mit nachfol- 
gendem Feuerwerk und Waſſerfahren 
in mit Lampions beleuchteten Booten 
zu treffen! In fünf Minuten ſpäte— 
ſtens würden die Kellner mit den Eis— 
kübeln — natürlich „Veuve Cliquot 
prima prima“! ſowie mit Tragkörben 
ausgeſuchter Picknick-Delicateſſen hier 
fein, während unten in ber kleinen O— 
Bucht die Boote anlegten, und man 
mwürbe zunächſt ein Glas leeren auf das 
Wohl der beiden einem fichern Tode 
Entriffenen, um ſodann... 

Oho! der Tod war ja gar niit jo 
fiher, fiel Hier lachend der Vater des 
unten am Strande „Donnerfeile” fus 
chenden Edu ein. Oder vielmehr bie 
„Sicherung“ mar zu feft, jegte der Bas 
zon hinzu, wieder mit dem unfichtbaren 
Revolver hantirend. 

Eine Secunde lang verlegen, aber 
eben nur eine Secunde lang, fagte Herr 
Löwe mit unterdrüdtem Werger: Ich 
meine felbftverjtänblich unfern verehr⸗ 
ten Baumeifter und 


Krufe 
meine Kellner ſchon! 
Leute, dalli, dalli! 








Chef de cuifine”, dieſe Perle feines 
Fehrhunderis ſonſt rs Gutes be⸗ 
ſcherrt hat, den entſprechenden Gebrauch 
zu machen! 

Als die erſten Pfropfen knallend 
von den Flaſchen ſprangen, kam die 
„Range Edu“ im Sturmſchritt den 
Hügel hinaufgejagt, und auch der Gig- 
nalmächter, der den alten Krufe beim 
Ausguck abgelöft hatte, ein metterhar> 
ter, außgebienter Bootsmann mit ewig 
durftiger Kehle, ſchob fih auß dem in 
einer Hügelfentung verftedt liegenden 
Steinhüttchen neben dem Semaphoren= 
gerüft berbor und brüdte fih ſchmun— 
zelnd an die Gruppe der Fellner her— 
an. 

Und nun hub Herr Löwe eine alos 
riofe Rede an! on jedem einzelnen 
feiner Gäfte mußte er etwas Schönes 
und Gutes zu jagen, ſelbſt den (bereits 
mit geleertem Glafe daftehenden) Herrn 
Gebeimrath ftrich er jo ſtark heraus, 
daß diefem die Augen feucht murben 
bor Rührung, den Damen machte er 
Complimente von wahrhaft außgefuch- 
ter rednerifcher Eleganz, fogar Edu, 
die „holde Menſchenknoſpe“, die „eins 
zige des an ftolz entfaltetem Blumen» 
jlor jo reihen Strandhotel von San— 
tien“, wurde von dem beredten Börfen- 
manne mit 2obpreifungen ala „künf⸗ 
tiger Stern unter den Naturforfchern“ 
bedacht, und Schließlich gipfelte die ora= 
torifche Leiftung des jo wunderſam 
bergnügten Raubthieres“ in einemHoch 
auf das „gütige Schidfal“, das nicht 
mollte, daß rebliche Bemühungen reb- 
liher Männer unbelohnt blieben, das 
nit mollte, daß ein „Ichenialer” 
Künftler in den Wirbelftürmen des 
Weltineered und ein — hemm! 
ein  bejcheibener, arbeitfamer 
hemm! — Nichtkünftler in den Mir: 
belitürmen des Welthandels zu Grunde 
gingen! 

Kaum mar der Ioaft des Banquierd 
und das belle Klingen der Gläfer von 
dem janften Landwinde hingetragen 
worden über die im filbernen Monden— 
Icheine meithin ſchimmernden Waſſer 
des in heiliger Nachtftille leife athmen— 
den Meeres, und eine faum mehr als 
fecundenlange Lautlofigfeit auf dem 
Hügel eingetreten — dieStille por dem 
Sturme, dern mehrere Herren „dachten 
nah” über einen Antwort-Toaſt —, 
fo hörte man gleichzeitig einen Dop— 
pelton bon unten herauf: das klap— 
pernde Krachen eines verquollenen Fen— 
jter8, da3 ‘geöffnet murbe, ſowie das 
Knirfchen und Quieren von Wagenrä- 
dern, die fich durch tiefen Sand quä— 
fen. Und zu gleicher Zeit mit bem 
unruhvoll auf feinem Schmerzenslager 
fih wälzenden Hinner, deſſen Pflegerin 
Mieke auf fein Geheiß das Fenſter ge— 
öffnet hatte, um auszufchauen, mas es 
eigentlich ba weiter oben auf der Kuppe 
am Gteinhüttchen jo fröhliches gäbe, 
fragten mindeftena ein halbes Duhend 
diefer Iuftigen Leute einander mit ers 
ftaunten Gefichtern: Wer reift benn jegt 
noch ab, fo fpät Abends? — Herrjel 
Iſt das nicht die... .? 

Nur einer fragte nicht: der Herr 
Geheimrath Berger. 

Er, der alles wußte, wußte auch bie3. 
Er trat, gerührt wie er war, und in 
feiner Rührung qutherzig, auf den 
jungen Architekten zu, jehüttelte ihm 
bieder und nachdrücklich lange dieHand 
und wiederholte fein „Beileid“ von 
borhin. * 


Ja, zum T....! rief Waldern du 
aus, was iſt denn los? 

Ja, ſehen Sie denn nicht? fragte der 
Geheimrath, indem er einen Schritt 
zur Seite trat, ſo daß Waldern die 
Ausſicht auf die den Strand entlang 
führende und ſich dann durch eine der 
Schluchten landeinwärts ziehende, recht 
fragwürdige „Fahrſtraße“ frei bekam, 
ſehen Sie und ahnen Sie denn wirk— 
lich nicht, wer jet noch abreiſt, „To ſpät 
Abends“?! 

Er ſchluckte gludfend,mit einem Ums 
fipp, den gefammten Anhalt feines 
Spitalafes hinunter, um bie ihn fel- 
ber in Erftaunen ſetzende ungemohnte 
und fo grundlofe Rührung zu verber= 
gen, und jchielte dann über das an bie 
Lippen gehaltene leere Glas Hin zu dem 
„unglüdlichen jungen Manne“ hinüber, 
der jetzt geſpannt auf die mondfchein= 
überglänzte Fahrſtraße und den lang» 
ſam auf ihr näherquietſchenden Wagen 
hinunterblickte. 

Jetzt hatte er die Dame erkannt, die 
neben dem ſchwarzbärtigen, ſtattlichen 
Herrn ſaß, nun ihr Taſchentuch her— 
vorzog und unter fröhlichem Zuruf da= 
mit hinaufwinkte zu der Picknickgeſell⸗ 
ſchaft auf dem Semaphorenhügel — 
und ein eigenthümliches Lachen kam aus 
dem Munde Walderns! 

Jawohl, mein lieber junger Freund, 
rief ihm der mit beiden Ellenbogen auf— 
geſtützt platt auf dem ſandigen Gras— 
boden liegende Baron zu, mäßigen 
Sie Ihr Erſtaunen: die Damen haben 
nun einmal das Privilegium, uns 
durch ihre Unberechenbarkeit zu über> 
raſchen! Sie ift es mirklich, fie läßt ſich 
thatſächlich entführen, die „Ichöne Frau 
Mira“! 

Und, meine Damen und Herren, 
wiſſen Sie, von mem jie fich entführen 
läßt? fragte der Banquier, triumphis 
rend ringsum blidend. 

Bon wen denn? Willen Sie etwas 
näheres darüber? Go ſprechen Gie 
doch! Reben Sie, reden Sie, erfcholl e3 
im Sreije. 

Erſt mweidete ſich Herr Löwe an ber 
allgemeinen Neugier, dann erwiberte er 
langfam: Ya, ich weiß es, meine ver⸗ 
ehrungswürdigen Herrfchaften! Noch 
mehr jogar: ich felber bin gewiſſerma⸗ 
Ben und fozufagen betheiligt an biefer 
Entführung, die mürbig wäre, in einem 
Roman zu ftehen, die aber Niemand 
dem NRomandichter glauben würde, 
wenn er fie fchriebe! Soll ich Ahnen 
fagen, wer ber Entführer ift? O, Sie 
errathen es nicht: der Mann, beffen 
glänzender Scharfſinn mir in einer 
fühnen Uction unferer commerciellen 
Alltance geholfen bat, die mir durch 
das Unglüd meines Berliner Compag> 
nons widerfahrene Scharte außzume- 


Bonn, Deflen Genie urb fefenfeften 
Beate bie —e— | 





mei» 
mer Galeulationen, unfere aemeinfihafts 


liche Arbeit in — demm! — in 
ſchem Getreide zu einem Siege auf 
ganzen Linie geführt hat, ein Mann, 
ber heute mieder Millionär und bon 
morgen ab Theilhaber ber Firma 
„Wolf Löwe, Wolff & Comp.“ iſt, ein 
Mann, den ich hochſchähe, mie er es 
berbieht, und dem ich aus Dant ſelbſt⸗ 
rebend meine ſchwachen Kräfte lieh, um 
bie Entführung der Dame feines Her» 
zens ind Werk zu jegen! — Er ſchwieg, 
holte nach der langen Periode tief 
Athen und ſchwang dann fein Glas in 
der Richtung des unten um den Hügel 
biegenden Wagens, Und — 
deſſen Inſaſſen ſich erhoben und gerade 
als ſich das Gefährt der jetzt mit 
Booten im Schmucke angezündeter 
bunter japaniſcher Papierlaternen be—⸗ 
ſetzten O-Bucht näherte, unter Hoch— 


rufen mit ihren Taſchentüchern hin⸗ 


aufmintten, fragte Walbern den Ban» 
quier: Nun, und mer tft ber Wunder» 
mann, dem Gie geholfen haben, bie 
ſchöne Frau Mira Replaff zu entfüh- 
ren? 

Kein anderer, Herr Walbern, erwi⸗ 


derte der Banquier mit leifem Lächeln, 


als — Herr von Reblaff, ihr geſchiede⸗ 
ner und ihr zufünftiger Gatte! 

Noch Stand Waldern ganz verblüfft 
neben dem die Geſellſchaft zum Nieber- 
ftiege vom Hügel antreibenden Ban» 
quier, da Klopfte ihm Baron Barnow 
auf die Schulter. Daß ift eine Ueber» 
rafhung, junger Freund, mas? Na, 
aber tröften Sie fih — die neue Che 
wird mohl nicht dauerhafter fein als 
die frühere: Retzlaff wird Ahnen ſchon 
bald mal wieder den Gefallen thun, 
Pleite zu machen! 

Und kopfſchüttelnd folgte der Archi⸗ 
teft den boranfchreitenden Herrfchaften, 
die fi) unter Führung des „echt“ tiro> 
leriſch jodelnden Banquiers hinabbe- 
gaben zu den buntfeurigem Scheine im 
blaſſen Flimmerlichte des Mordes auf 
den gekräuſelten Meereswellen ſich 
ſchaukelnden Booten. Und kopfſchüt— 
telnd nahm er in einem derſelben ne— 
ben den ironiſch lächelnden beiden 
Fräulein Tönnies Platz. Er hörte 
den bankerott und wieder reich gewor—⸗ 
denen Banquier jodeln „Ueber Berg 
und Thal, kimmt a Waſſerfall!“, hörte 
mit leiſem Schauder das Gurgeln und 
Plätſchern der Wellen, als die Schiffer 
das lampionbeſtrahlte Boot vom Ufer 
abſtießen, hörte damit zugleich das 
Klappen des Fenſters, das die 
„Strandkönigin“ Mieke oben in der 
Semaphorenhütte jetzt fürſorglich 
ſchloß, und hörte das ſchwächer und 
ſchwächer werdende Quieren des ſich 
entfernenden Wagens des wieder ver— 
einigten Ehepaares hinter dem Hügel 
hervortönen. Und kopfſchüttelnd mur— 
melte er: Nein, was man doch erlebt 
in ſolchem Strandneſte — an einem 


Tage! 
(Ende) 


_ Der Uirfprung des Kufles. 


Der Kuß als Liebesäußerung ift 
eine verhältnigmäßig neue „Erfins 
dung“. Meder Homer noch Hefiod 
jene großen Dichter des alten Hellas, 
tennen den Kuß in unjerem Einne. 
Der helmumflatterte Heftor nimmt 
bon feiner Andromache Abſchied, um 
in bie Feldfchlacht zu gehen, aber er 
füßt fie nicht, als er fich „ewig von ihr 
wenden will“, der ſchöne Paris küßt 
feine Helena nicht; Odyſſeus, der Viel— 
gereiſte und Vielgeliebte, hat weder bei 
der jchönen Atlantive Kalypfo, noch 
bei der Zauberin Circe den Kuß ge> 
lernt, und bei jeiner endlichen Heim: 
fehr nach jahrelangen Irrfahrten be— 
grüßt er feine Gattin, die züchtige Pe— 
nelope, nur mit einer Umarmung ohne 
Kuß. Das Sanskrit und die Hiero- 
glyphen haben Heine Bezeichnung für 
ben Ruß. 

„Woher rührt nun aber die Mode 
des Küffens?“ fo fragen roır und. Der 
berühmte Phyſiologe Ceſare Lombroſo 
aus Turin ſagt, daß das Küſſen bei 
den Bewohnern des Feuerlandes nichts 
weiter ſei als eine Art mütterlicher 
Sorgfalt für die junge Brut. Die 
Feuerländer kennen nämlich nicht den 
Gebrauch von Trinkgefäßen; ſie legen 
ſich zu dem Quell nieder und verſchaf⸗ 
fen fich den erfrifchenden Tran, wenn 
fie ihm nicht Direft mit den Lippen er- 
reichen können, vermittelft eines hohlen 
Halms, eines Rohrs, durch daß fie das 
Maffer auffaugen. Bei dieſer Me- 
thode,Waffer zu Ihöpfen, müßten aber 
die Kleinen Feuerländer, die noch im 
hilflofen Kindesalter Stehen, verdur⸗ 
ften. Alſo nehmen die feuerländifchen 
Mütter das Waſſer in den Mund, und 
indem fie ihn auf dad Mündchen ihrer 
Kleinen preflen, flößen fie ihnen ben 
Trank ein. Das ift ganz baffelbe Ver- 
fahren mie bei den Vögeln, bie ihrer 
Brut in die aufgefperrten Schnäbel- 
chen das Waſſer gieken, daß fie ſelbſi 
mit ihren Schnäbeln aufgefhöpft ha= 
ben. Aus biefem fürforglichen, müt- 
terlichen „Mund an Mund“ hat fich bie 
Uebung desKüffens entwidelt, bie alfo 
eigentlich, nach dem Turiner Lom⸗ 
brofo, ein Atavismus ift, eine Erinne- 
zung am jene Urzeit der menſchlichen 
Entmidelung, da „noch nicht das Meib 
über die Mutter, bie Liebe über bie 
Mutterfchaft triumphirt Hatte,” 
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— Im Dampf. Schwieger⸗ 
mama in spe: „Was würden Sie 
thun, lieber Schwiegerfohn, wenn Sie 
jegt mit dem großen Loos heraus» 
fümen?” Junger Mann (etwa ans 
geheitert): 
ich bier rauskäme!“ 

— Auch ein Thierfreund 
„Sie find wohl ein großer Thier— 
freund, meil Sie ftundenlang hier 
fifen und den Hühnern und Gänſen 

ufchauen können?“ — „DO ja! Wil» 
fen S', die Viecherln ſtell' ich mir 
dann alle gebraten vor!“ _ _ 

— Rindermund. Der kleine 
Hans fragt: „Papa, wo bift Du gebo- 
ven?" — „In Berlin.“ — „Unb bie 
Mutter?” — „In Dresden.” — „Und 
ich in Cleveland, nicht wahr?" — „Jar 


wohl.” — Hans, eine Weile überlegend, 
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„sh würde machen, daß 
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bat ſich als unſchätbar 


* 
— —— ——— erwieſen als ein Tonic 


hat die Röthe der Ge 


Das höchſte Wohlbeſinden 


ft derjenige Törperliche Zuſtand, der es ums geſtattet, alles Gute im Neben geniehen zu kbnnen. 
J Diefe Welt und ihr ganzer Reichthum kommen dem gefunden Mann und der gefunden dran 
J leicht. Wollt Ihr ein Führer fein in dem fortwährenden Kampfe, mäht Ihr geſund fein, 
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und Blutmacher für Geute, deren Lebenskraſt 




















Gerichts ſaal und Verbrechen am 
Kap der guten Hoffnung. 





(Bon Sans Grimm.) 


Dor Gericht fallen Maste und 
Schein, ſpringt die dichteſte Schicht 
des Konventionellen ab. Darum: bijt 
Du im Ausland, und bift Du gar nicht 
zufrieden mit dem merkwürdigen im— 
mer jehnelleren und eigentlich großars 
tigen Gleichartigmwerden der Welt — 
England ift der ftärkfte Gleichmacher, 
—bann lies ruhig in dem Kapitel ber 
Neugier, ſteck' Deine Nafe in den Ge— 
richtsſaal, wenn anders Du . nicht 
jahrelang das Fremdvolk ſtudiren 
fannit. Wenn Du fiehft, mie fie feh- 
len und die Fehler beurtheilen und 
verurtheilen, fommjt Du ihrem Be- 
fonderen am nächſten, fiehft wie Freie 
unfrei, wie Unfreie frei find, erfährit 
fo recht eine Ummerthung aller Wer- 
the, und während fi der aleiche 
Schein der Kultur verflüchtigt, findeft 
Du ſchließlich am Befonderen vorbei 
wieder die Natur, in der wir alle ver= 
wandt find. Wie fich die Zeitungen 
in den enaglifchen Kolonien gleichen, 
mie bis auf die Farbenfchattirungen 
der Eingeborenen die enalifchen Kolo— 
nialftädte der vier Welttheile es thun, 
dur die Du aufmerffam wanderſt — 
alles könnte in der Provinz liegen, ein 
paar Meilen hinter London. 

Aber dann tritt vor den Richter. 
Mir find am Kap. Es gilt daS hol- 
ländiſch-römiſche Recht. Drakoniſch 
ſtreng. Ein paar juriſtiſche Gebräuche 
aus England haben ſich eingeſchlichen. 
Geprügelt wird noch mehr als dort. 
Polizeiſtrafen gibt es nicht. Alles 
kommt vor's Gericht. Alles wird öf⸗ 
fentlich verhandelt, vom allzu ſtarken 
Alkoholgenuß an ohne Ruheſtörung, 
vom Reiten auf dem Fußweg bis zum 
Mord. Geheime Vorunterſuchungen 
kennt man nicht, es gibt nur zwei In— 
ſtanzen, den Magiſtrat, der etwa die 
richterlichen Befugniſſe eines Amts⸗ 
richters hat, Vergehungen und Ueber— 
tretungen aburtheilt, vor dem aber 
auch jedes Verbrechen zunächſt unter— 
fucht wird, worauf er entjcheidet, ob 
ber Unterfuchungsgefangene den Ge— 
ſchworenen zugeführt oder gleich ent- 
lajjen mird, und das Geſchworenen— 
gericht. Diefes urtheilt über den Ver— 
brecher ab, ihm ſitzt der Richter vor. 
Der Richter ift unabjegbar, niemand 
verantwortlich, fein Stand ift der erfte 
de3 Landes, angejehen mie fein ande- 
rer. „My Lord“ redet jeder den Mann 
an, ber über aller Partei jtehen muß, 
der, wenn er in einer Stadt zu Ge- 
richt fißt, nicht in einem Hotel moh- 
nen fol, fondern, fei e8 auch nur für 
drei Tage, ein Privathaus miethen 
muß, um allein zu bleiben, fort von 
dem Geſchwätze des Ortes. (Denn die 
Schmwurgerichtsperioden find in ben 
meltfernen eintönigen füdafrifanifchen 
Städten und Neitern die großen Ereig- 
nifje des Jahres, die die Maffen in’3 
Wirthshaus Ioden zu endlofen Debat- 
ten.) 

In einem Lande, in dem auf einen 
Meipen fünf Farbige fommen, über- 
wiegen ſchon deshalb unter den Ange- 
ten und den Klägern und Beklagten 
die Schmarzen. Es fommt dazu, daß 
die Kaffern eine gewaltige Freude am 





Prozeffiren haben, die von den vielen 


geldhungrigen Winfelabvofaten aus 
begreiflichen Gründen unterftüßt wird. 
Das gleiche Geſetz in Straffachen und 
Zivilſachen gilt für Schwarz undWeiß, 
leiver — meil für die Schwarzen bie 
Zuchthausfträfen weder einen realen 
Verluſt, noch eine Ehrenſtrafe bebeu> 
tet, und ihm am Zuchthaus nur die 
ſtramme Disziplin und der Arbeit3- 
zwang unerfreulich find. Kehrt er 
zurüd, in feinen Kraal, fo ift er ein 
„großerMann“, der viel erzählen fann. 
In den Eingeborenen-Refervaten wird 
in den Zivilprozeſſen zwifchen Kaffer 
ınd Kaffer vom Magiſtrat nach foge= 
nanntem „Eingeborenen = Gefeß”, ber 
forenſiſchen Kafferntradition, Recht 
gefprochen, eine unendlich vermidelte 
Sache, weshalb diefe Magiftrate nie 
über die Grenzen der Reſervate mech- 
feln. Obgleich in den Referpaten fonft 
das Strafrecht der Kapfolonie gilt, 
wird dieſes doch in Fallen, die Kaffern> 
gebräuchen mwiderfprechen, nicht fo ri» 
g0r03 gehandhabt. Man läßt zum Bei- 
fpiel die „Kaffern- Doktoren” ziemlich 
ungeſchoren, fobald die Herren nicht 
geradezu jemand umbringen ober um⸗ 
bringen laffen, wie der Kaffer, mit 
dem ſchönen Namen „Fafan“, der ein 
Medizinmann ift und fürzlich vor den 
Geſchworenen in Moſſel Bay ftand. 
Herr Dr. Fafan behandelte einen 
Stammesgenofjen, der Rheumatismus 
hatte, auf folgende Weiſe: er fchärfte 
ein Stüdchen Kupfer und machte dem 
Patienten Schnitte in Bein, in die 
Schnitte rieb er Wagenſchmiere. Reful: 
tat: Blutvergiftung. Herr Doktor 
Faſan fchlikte darauf das Bein von 
der Hüfte bis zum Knöchel auf, damit 
das Blut laufen fünne. Der Patient 


 ftarb. Herr Doktor Faſan war fehr 


empört über jeine Verhaftung. a, 


»Jan geht gegen —— — * 
nz energiſch vor. In Pretoria ward 
In anderer 


fferboftor zu ſechs Mo⸗ 


naten Zuchthaus verurtheilt für ein 
Icheinbar fleines Vergehen. Frau Lene 
Nyule, eine junge Kaffernehefrau, be— 
fam fein Kind. Sie befragte den Ber: 
urtheilten. Er entſchied, Frau Lea 
Diamant, eine fehr ehrwürdige ältere 
Dame vom gleichen Stamme, fei eine 
Here und habe als ſolche Jrau Lene 
unfruchtbar gemadt. Das Vergehen 
iſt wirklich nur ſcheinbar ein Kleines, 
in Wahrheit hängen alle Kaffern fa- 
natifh am „Zauberglauben“, fchreiben 
jedes Uebel Zauberern und Heren zu, 
die „Doktoren“ ſpüren gegenBezahlung 
die Zauberer und Heren auf. Früher 
fhlug man die jo Gefennzeichneten 
dann offiziell tobt, ohne Vorficht, jebt 
im Geheimen, mit Borfiht. Die Wir- 
fung tft die gleiche, alfo paf,t mapı ben 
Doktoren auf. Das verjtehen die Kaf— 
fern nicht, fie verftehen eben manches 
nit. Wenn ein Kaffer nach Kaffern- 
gebrauch heirathet, eine Ehe, die der 
Staat anerkennt, jo kann er fo viel 
rauen haben, mie er will. Thatſäch— 
ih muß ſich der Staat freuen, wenn 
es viele find, denn ift der Mann nicht 
eines ſehr reichen Mannes Sohn, To 
muß er tüchtig gearbeitet haben, um 
viele Frauen beiten zu fünnen. Jede 
Yrau koſtet den Mann fo und fo viele 
Ochſen, die an den Schmwiegerbater zu 
zahlen find. Die Ochfen müffen erft 
erarbeitet werden. Thatſächlich ar— 
beitet der Kaffer nur, um eine Frau 
faufen zu können, nachher arbeitet Die 
Frau für ihn oder die Frauen. Nun 
fommt folch ein guter dummer ſchwar— 
zer Süngling in die Stadt hinein und 
trifft dort auf eine chriſtliche Kaffern— 
jungfrau, die flug ift. (Alle Frauen 
find in gemiffen Dingen flug.) Wenn 
die Zeit fich erfüllt hat, heirathet er 
die, meil ſie's will und eben gewöhn— 
lich fehr wohl weiß, marum ſie's will, 
nach chriſtlichem Brauch in der Kirche. 
Später erringt der ftrebfame und or— 
dentliche junge Mann jich ein zmeites 
Weib, geht gedankenlos auch mit der 
bor den Pfarrer. Kommt’3 heraus— 
dafür forgt dann die erfte Dame — 
fo heißts: Bigamie und es gibt zwei 
Sabre Zuchthaus. 

Ya, die Weißen find ſchwer zu ver— 
ftehen! Vor vierzehn Jahren noch ftand 
da, mo heute Bulawayo Tiegt, ber 
Haupt- und Refidenzfraal von Loben— 
gula. Dberhäuptling aller Matabeles, 
Autofrat, Zar im Kleinen, fein Reich 
fo groß wie Preußen. Rhodes nahm's 
ihm ab, aber ließ feiner Familie und 
feinem Stamm ein paar Rechte, darun— 
ter daS der Yagd. Am 15. Oftober 
porigen Jahres ward fein Neffe Mad— 
holi vor den Magijtrat gebracht und 
erhielt eine Gelditrafe von Litr. 5. 
Er hatte einen Strauß geichoffen. 
Strauße find „Royal Game“ (Königs- 
mild, d. h. niemand darf fie jchießen)- 
Madholi fehüttelte den Kopf: „Wa— 
rum? Ich bin aus föniglichem Stam— 
me!“ Die Weißen lächelten. Da ſchüt— 
telte er wieder mit dem Kopf und 
zahlte. 

Allen reinen Kaffernverhandlungen 
haftet etwas Spaßhaftes an, e3 ginge 
denn ums Leben. E3 fommt daher, daß 
die Strafe feine Erijtenzen vernichtet, 
nicht brandmarkt. Dagegen tft ein jehr 
widerliches Clement in den meijten 
Fällen die aus dem Zuſammenſtoß der 
meißen und ſchwarzen Raffe refultiren. 
Gemeint ift damit nicht der Viehdieb- 
ftahl, den die „Voys“ mit fleinerer oder 
größerer Birtuofität immer wieder 
beim Farmer ausführen, und der aus 
ber mit Zuchthaus noch mit der neun= 
ſchwänzigen Kabe furchtbar geahndet 
wird. Gemeint find die Falle, an 
denen ein Einſichtiger das Wachſen der 
äthiopifchen Bewegung merkt, in denen 
por den ungeheuren und meijterhaften 
Lügengeweben der Schwarzen, die uns 
ter Eid por Gericht leider fo viel gelten 
wie der Schwur der Weißen, der Weiße 
unterliegt. „Kaffernmagiftrate“ hei- 
fen im Volksmund die Polizeirichter, 
bon denen man erzählt, daß jie aus 
ihrer nearophilen Stimmung heraus 
eines Kaffern Wort gemohnheitsmäßig 
höher werthen, al3 das eines Meißen, 
mwenn fich zwei Ausfagen gegenüber: 
ftehen. „Frauenmagiftrate” gibt es 
übrigend? auh und zwar überall in 
Südafrika. In den Refervaten rech— 
ten nicht, wenige „Kaffernmagiſtrate“. 
Phyſiologiſch iſt das nicht unverftänd- 
lich. Die Magiftrate find in der Pro— 
binz immer zugleih Verwaltungs— 


beamte mit Befugniffen, die denen 
eines Landraths ähneln. Briten und 


Boern am Kap find oft eine auffäffige 
Geſellſchaft. Nörgler vom reinjten 
Maffer, wenn einer wirklich regieren 
will, die Kaffern dagegen jtellen ſich 
mit ber Regierung immer gut, Jind 
rechte „Mutter Wulfen”-Naturen. 
Mehrhähme- gibt3 unter den britifchen 
folonialen Beamten nicht wenige. Das 
Folgende ift vor dem Hauptmagiftrat 
in Durban verhandelt morben: 

Ein Herr mit zwei Freunden wollte 
abreifen. Er felbft war im Beſitz einer 
Abonnementskarte. Am Billetfchalter 
der Station Umbilo nahm er zwei 
Retourbillete für die beiben Freunde, 
die hinter ihm ftanden- Sobald er die 








Köchrtarten empfangen hatte, trat er 
zu feinen Begleitern und 7 jedem 











die ihm gehörige. Im felben Augen⸗ 
blid fprang der Stationsvorſteher auf 
ihn zu, befchuldigte ihn, er habe das 
Bahngeſetz übertreten, das bie Ueber- 
tragung bon Fahrkarten auf andere 
verbietet. Der Herr murbe im Amts⸗ 
zimmer des Schalter eingefchloffen, 
am Nachmittag endlich freigejekt, 
nachdem feine Perfonalien feſtgeſtellt 
waren, und er feinen Zug verſäumt 
hatte. Am nächſten Morgen klagte er 
in Durban und verlangte Litr. 150 
Schabenerfaß von der Eifenbahn. Im 
Verlaufe der Verhandlung fam ber 
Hauptmagiftrat zu folgendem Ergeb- 
niß: Wie ſehr immer die Angemohn- 
beit, Fahrkarten für Begleiter zu neh- 
men, zur allgemeinen Praxis gemor- 
den it, gefchehen darf es nicht, ohne 
daß gleichzeitig dem Schalterbeamten 
davon Mittheilung gemacht wird, daß 
der Käufer ala Beauftragter handelt. 
Der Kläger hat dies nicht gethan und 
hat ohne meiteres die Fahrkarten und 
damit auch die nicht übertragbaren für 
die Nüdreife beftimmten Halbfarten 
Dritten übertragen und fich folglich 
gegen die Eifenbahnorbnung vergan- 
gen. Die Entjcheibung gefiel ber 
Eifenbahn, nicht dem Kläger. 

Da ſchon von einer Zivilfache die 
Rede ift: in denen herrfcht eine ſelt— 
fame Nechtsunficherheit am Kap. 
Ueberall find im Gefet die berühmten 
Lüden gelaffen, durch die, mie bie 
Boern jagen, ein rechter Halunke mit 
einem Ochſenwagen und ſechszehn 
Ochſen durchfahren fann. Eine Ge- 
Hichte, die kürzlich in Queenstown 
ſpielte, iſt ſehr hübſch: Ein Agent 
kaufte von einem Farmer ein Pferd. 
Der Agent zahlte nicht, der Farmer 
klagte auf Bezahlung. Bei der Ver— 
handlung fragte der Anmalt des 
Agenten den Farmer, an welchem Tage 
der Verkauf ftattgefunden habe. Es 
ftellte fich heraus, daß e3 an einem 
Sonntage gewefen war. Un einem 
Sonntage dürfen aber nad) dem Ges 
jeß feine Verkäufe abgefchloffen mer- 
den. Der Farmer murbe abgemie- 
fen und befam natürlich auch fein 
Pferd nicht zurüd. 

Heraustüfteln, daß irgend ein „Ver 
trag gegen die guten Sitten“ verjtößt, 
den alten Rechtsgrundſatz, das ift bie 
belifatejte Kunſt gemiffer ſüdafrikani— 
ſcher Anmälte. Nirgendwo haben die 
Schwindler damit folchen Erfolg, nir- 
gendwo ſonſt die Schuldenmadher- 
Nirgendwo find betrügerifcher Bante- 
rott und die gröbſten Zechprellereien fo 
leicht gemacht, fo ſchwer zu ahnden. 
Man merkt überall, daß die Gefet- 
geber naive Menfchen waren und für 
naive Zeiten jchufen, nicht für bie 
Abenteurer, die direft und inbireft 
durch Gold und Diamanten nad) Süd— 
afrifa gelodt wurden. Es fcheint faft, 
als habe die Lauheit der Gejehe eine 
Lauheit der Gemiffen zur Folge, 
denn mer nicht beitraft merben 
fann, der gilt in den britifchen 
Volksſchichten auch als frei von 
Unrecht und ſeiner „Smartheit“ 
und „Slimheit“ wird Bewunderung 
gezollt. Den oft redlichen Dummen, 
den das Geſetz aus rein techniſchen 
Gründen faſſen kann, den trifft die 
Verachtung. Das iſt ein gefährlicher 
Zuſtand, beſonders gefährlich aber, 
wenn ein farbiges Unterthanenvolk da 
iſt, das ſelbſt Schon zur Bewunderung 
der Schlauheit neigt, und das auf 
jeden Weißen aufs genaueſte aufpaßt, 
um ihm nachzuahmen. 

Von den Schwarzen noch einmal. 
Das Geſetz wendet alle Mittel an, um 
Miſchehen zwiſchen Schwarzen und 
Weißen zu verhindern, was gewiß gut 
und richtig iſt. Außerhalb der geſetz— 
lihen Verbindungen haben fi im 
großen und ganzen bie wirklichen wei— 
Ben Afrikaner den Farbigen ferngehal: 
ten, was daher fommen mag, daß ber 
Raffenhohmuth der Boern, die in den 
Yarbigen jchon feinen Menfchen mehr 
fehen (im „taal” find „menfe“ weiße 
Menſchen „volke“ farbige Menfchen), 
ganz in den Inſtinkt aller Kolonijten 
übergegangen ilt. Die Farbigen um: 
gefehrt begehren die meiße Frau. 
Wenn ſchon der Gedanke einen Kolo- 
niften die Fauft krampfen Iäßt, 
ſchließlich wäre er zu ertragen, aber 
feit Jahren mehren fich die Fälle, die 
immerfort unter dem Sammelnamen 
„die Schwarze Gefahr“ in den Zeitun- 
gen befannt werden. In der lebten 
Zeit war ihre Zahl erfchredend: Im— 
mer mehr Vergewaltigungen meißer 
Frauen und Mädchen und den Ber: 
ſuch dazu, oft von den eigenen „houfe 
boys". Vor zwei Jahren fing man an, 
das höchſte zuläffige Strafmaß: Er- 
hängen in Anmendung zu bringen. In 
Eaft London entſchied der Richter fo- 
Damals mirbelte das viel Staub auf. 
Seitdem urtheilt fein Richter anders, 
und in Sohannesburg forbert das 
Volk gebieterifch, daß auch der Ver: 
ſuch mit dem Tode beftraft merbe. 

Im allgemeinen gilt in Südafrika 
wie in England ſelbſt und allen engli- 
jhen Kolonien der Grundfag: Der 
Angeklagte ift als unſchuldig anzu— 
ſehen, bis ihm ſeine Schuld bewieſen 
iſt, nicht etwa, er muß ſeine Unſchuld 
beweiſen. Dieſem Grundſatz mider- 
ſpricht in der Kapkolonie das viel an- 
gefochtene Ausnahmegeſetz zum Schutze 
der Diamantminen. Iſt von ihm die 
Rede, jo wird er das J. D. B.-Geſetz 
(Illicit Diamond Buying — uner— 
laubter Diamanten-Kauf) genannt. 
Jeder, der im Beſitz nicht regiſtrirter 
ungeſchliffener Diamanten befunden 
wird, iſt mit mehreren Jahren Zucht⸗ 
haus ſtrafbar. An ihm ift es, zu bes 
mweifen, daß er fich rechtlich oder ohne 
eigenes Wiſſen und Zuthun im Beſitz 
der Steine befindet. Das wird ihm 
meiftens ſehr ſchwer fallen. Es ver= 
ſteht ſich faſt von ſelbſt, daß ein ſolch 
rigoroſes Geſetz, das dem Strafmaße 
nad den Diamantenbeſitz den aller⸗ 
ſchwerſten Verbrechen zuzäßlt, zu un= 
endlih viel Härten, Graufamteiten 
und Gemeinbeiten die Gelegenheit erft 
geſchaffen hat, auf der anderen Seite 
freilich bat es den unerhörten Dia- 
mantenjchwindel wenigſiens zum 
Theil unterdrüdt und Gelegenheit ges 


. geben, den eigentlichen Sündern, bie 
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bie meißen Beamten und ſchwarzen 
Boys bei den Minen zum Diebftahl 
berlodten, nachdrücklich zu Leibe gehen. 
In KRimberley befindet fich eine befon- 
bere jtaatlihe %. D. B.-Deteftivab- 
theilung. Ein ähnliches Geſetz verei- 
telt im Transvaal den Kauf, Verkauf 
und unredtmäßigen Erwerb von 
Baargold. (3. ©. 3.) 

Die größte Maffe Uebertretungen, 
deretmegen Weihe vom Magiftrat ab- 
geurtheilt werden, fallen unter die eine 
Rubrik „found drunk“ (betrunfen ge- 
funden). Bei den Vergehen und Ber- 
brechen ſpielt der Verkauf geiftiger Ge- 
tränfe an Eingeborene, die fein 
Stimmredt haben, die Hauptrolle. 
Dies Unternehmen, das weniger Fleiß 
als Umfiht erfordert, blüht immer, 
obgleich es im Rüdfall auch mit meh- 
teren Jahren Zuchthaus „Liquidirt“ 
wird. Einen ganzen Rattenfönig von 
Verbrechen und Strafen haben die fei- 
nerzeit vom jebigen Premierminiiter 
der Kapkolonie eingebrachten Sittlich— 
feitögefege nach fich gezogen. Dirnen= 
thum und Zuhälterthum follten ausge— 
rottet werden dur Zuchthaus und 
neunſchwänzige Kate; die Habe ift für 
die Zuhälter beftimmt. Die Wirfun- 
gen dieſer Geſetze find ſehr zweiſchnei— 
dig und haben namentlich in den See— 
häfen zu anderen ſchweren Verbrechen 
geführt, von denen man früher nichts 
wußte. 

Ein Schönes fällt jedem Beobachter 
am Kap auf: die gewaltige und allfei- 
tige Hochachtung, die der Richter ge- 
nießt und deſſen faſt übermenfchliche 
Unporeingenommenheit; fonjt „men- 
Tchelt’3* faft zu fehr in den Sälen der 
Gerechtigkeit, und theuer, fehr theuer 
ift das Recht und ſchwer zu finden in 
Zivilſachen für die Armen und Redli- 
hen. Aber damit hat der Richter 
nicht3 zu thun. 





Die Schlacht bei Poltawa. 


Ein Entjcheidungstampf vor 
Sahren. 

Während der Ehrgeiz Ludwig XIV. 
im fpanifchen Erbfolgefriege den We— 
ften Europas in blutige Kämpfe ver- 
midelte und den Wohlſtand ganzer 
Staaten auf Generationen hinaus 
bernichtete, tobte im Dften der mit 
gleicher Hartnädigkeit geführte norbi- 
Ihe Krieg. Zwei Herrjchergeftalten 
ziehen in dieſem Kriege vor allem bie 
Aufmerffamteit auf fih: auf ber ei- 
nen Geite der Zar Peter der Große, 
deſſen jchöpferifches Genie, deſſen nie 
erlahmende Thatkraft und politifcher 
Scharfblid endlich den entfcheidenden 
Sieg errangen, und auf der anderen 
Karl XII., einer der erften Feldherren 
feiner Zeit, unerfchroden, bon unbe= 
zähmbarer Energie, aber auch unüber= 
legt, ein Monarch, der, troß einer 
Reihe ruhmpoller Siege, zuletzt doch 
die durch feinen großen Ahnen Guſtab 
Adolf ſchwer errungenen Eroberun- 
gen dem Teinde überlaffen mußte. 
Vergeben? waren alle feine jchier 


Paſtor 


. 
Rneipps 
Natur⸗ 
KNEIPP: Heil: Anflalt 


Wenn Cure Geſundheit zerrüttet ift, wenn 
hr niedergeihlagen feid, wenn Proguen und 
das Meifer nicht au helfen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen im die Menfchheit_ verloren 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ahr duch 
einfahe natürlihe Methoden Eure Geiundheit 
nachhaltig wiedererlangen könnt. 
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Unfere Behandlungen beſtehen in Hydropathie, 
seiundheitlihem Turnen, Dfiteopathie, Clektris 
ge Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, bel: 
en und geben Kenntniß bon der Natur, dem 
eigenen Ah und Gott; in jedem menfchlichen 
Weſen müffen ftarte Musfeln wachſen, kurfiren- 
des Blut, feite Nerven, gute Verdauung, Lörs 
verlige und geiftige Schönheit, pulfirendes Les 
ben, endlofer Reichtum, alorreiche Freiheit, 
ewiger Frieden,  grenzenlofe limfaffung und 
bewußte Gottheit. 





Bir garantiren eine Heilung für Lihenmatts- 
mad, Schlagläbmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dysbepſie, Brights Krankheit, Krebs, Tubertu⸗ 
loſis, Rervenſchwääche, geiftige Störungen, Fall» 
ſucht, Sfrofeln, Wafferfught, Influenza, Blutuns 
en. Gefhwüre, Berftopfung, Steine, Cczema, 
Druftfell-Entzündung, Nüdenmaris - Lähmung, 
Aſthma, Herenihuß, vergrößerte Adern, Abfzeh, 
Magens, Leber-, Herz, Lungen, Cingeweide:, 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Haut: und rauen» 
franfbeiten umd alle auderen fogenannten uns 
heilbaren Krankheiten. 


Wir verleihen Kraft und Stärke, verlängern 
Euer Leben und maden Euch das Leben zur 
Freude. Nachdem Ahr einen Behandlungsturs 
durchgemacht habt, iſt es unmöglich, Erfältuna, 
Grippe, Qungenentzündung, Schwindſucht, Blats 
tern, Gelbfieber oder irgend eine anitedende 
Kranfbeit zu belommen, und Ihr werdet über 
100 Jahre alt werben. 


Kurirt mit Erfolg. 


Hr. %. €. Miller, 327 Center Abe., Chicago. 
t. F. ©. Root, 731 ®. 63. Str. Chicago, AU, 
ed. Charles Reynolds. Downers Grobe, IL. 
rl. Grace Redburn, 177 Oalwood Blod., Chic. 
r. €, 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland, D. 
Hr. R. A. Wels, 4724 Evans Npe., Chicago. 
dr. John Mugbauer, 1518 51. Efr., Chicago. 
on. E.R.Moodmward, ExMayor von Cairo, SU. 
Richter ©. M. Bud, Kalamazoo, Mid. 
rau 3. W. D. Carslam, 41 18. Str., Chicago. 
rt. Jobn Voß, 121 Biſſell Str., Chicago, Ill. 
Hr. &. R. Adrich, 726 W. 44. Str., Chicago. 
Hr. N. Nelfon, 415 31. Str., Chicago, IU. 
Capt. R. W. Dugan, 3028 Lafe Ave,, Chicago. 
gef, N. Stenmo, 5911 EUiS Ave. Chicago, SU. 
r. Sofeph Kohn, 4515 Indiana Ave. Chicago. 
Frau E.Kohlman, 939 Wells Str. Cincinnati,d. 
dr. Zoyal Callaban, 22 26, Etr., Chicago, IU. 
Hr. W. A. Couger, Arlington, Ind. 
Frau P. I. Wablauift, 369 25. Etr.. Chicago. 
Red. John Viblins, Noliet, ZU. i 
rt. M. Baches, Hotel Metropole, Chicago, IL. 
> V. Antlowely, 689 U. 13. Str., Chicago. 
dr. James B. Clouab, 702 PlazaHotel, Chicagy 
ol, €. R. Stidier, Ralefetta, Colo. 
Hr. I. Dableft, 4402 CottageGroveiive., Chicago 
E Savid Michelſon, 6239 Cottage Grobe Ave. 
9J 





rau I. I. Bed, Bellenue, Jowa : 
r, Emile Marlman, 5604 Union Ave., Chicago. 
r. George Ruppert, 5125 ©. Halited Etr. 
Rev. Jobn Rust, 412 36. Pl., Chicago, SU. 
t. &. ®. Smith, 956 Earanac Ave. Chicago, 
rt. Andrew _Yine, Can Francisco, Cal. 
rl. Tillie Tuggel, 318 Nndiana Str. 
rt. Otto Berflum, Rod Island, IU. 
Hr. Iobn Mad, 4802 Kaflin Str., Chicaao, IN. 
Hon. G.A. Schilling, 6726 LoomisStr., Chicago. 


Hr. Bruno Pinlert, 1508 ©. 44. Ade., Chicago. 
Red. John Rasmus, 53514 S. Park Ave., Chicago 
Hr. D. B. Maxwell, Pittzburg, R 


x. a. 
rau M. Echaff, 325 Clubourn Abe. Chicago. 
rau Emma #errin, Bloomington, U. : 
T. 5 ndridien, 3191 Grobeland Ube., Chi. 
Ned, ©. PB. Hoff, 5496 Ellis Abe. Ebicago, ZU. 
tl. Elisabeth Nepnolds, Denver, Col. 
rau E. I. Hidfon, LaGroffe, Wis. 
rt. 2. W. Weber, Lodvort, N. 9. 
rau J. O’PBrien, 2231 Michigan Ude. 
t. Iofepb Hopple, St. Louis, Mo. 
rau E. Nelfon, 126 Johnſon Abe., a Rue 
r. Charles E. Woodruff, Franklin Park, I. 





2500 andere Freunde und Er-Patienten wer, 
den bezeugen, daß wir fie geheilt und ihr Le- 
ben verlängert haben. 

Konfultation und Unterſuchung frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanitalt. 


©. Mareus Rethidild, Lt. D., 9. D,, 






übermenſchlichen Unftrengungen, ver- 
geben alle Opfer an Gut und Blut, 
die fein Volt brachte und bringen 
mußte, und als der König endlich fein 
Schickſal mit dem Tode befiegelte, war 
der Ausgang des ungeheuren Kampfes 
längft entſchieden, und der fönigliche 
Held konnte von fich jagen, was man 
einft Franz I. in den Mund gelegt 
hatte: „Alles verloren, nur die Ehre 
nicht!“ 

Poltawa (vielfach auch Pultama ge— 
fchrieben), die Hauptitadt des gleich» 
namigen Kreifes, ijt mit feinen etwa 
55,000 Einwohnern nicht3 meniger 
al3 eine moderne Großſtadt, fein 
Knotenpunkt des Verkehrs, und mer 
die Straßen des Ortes durchichreitet, 
fühlt faum, daß er hier auf hiltori= 
Them Boden wandelt, daß hier einſt — 
bor nunmehr gerade zwei Jahrhunder— 
ten — die Entjcheidung über das 
Schickſal zweier großen Reiche fiel, die 
den Aufftieg einer Weltmacht und den 
Niedergang einer anderen herbei- 
führte, Nur an einer Stelle der Stabt 
fieht man ein Wahrzeichen dieſer ge- 
maltigen Kataftrophe errichtet: auf 
dem Wleranderplag ift eine 17 Meter 
hohe Säule dem Andenken der Gefal- 
lenen gemeiht, al3 Dant der Nachmelt 
an diejenigen, die hier ihr Blut für bie 
Heimath vergofien; außerdem murbe 
bor einigen Jahren (1895) auf ber 
Stätte des Schlachtfeldes jelbit, auf 
den fogenannten Schmwedengräbern, 
ein ſchmuckloſes Denkmal aufgeſtellt, 
ein gußeifernesftreuz auf einem mäd) 
tigen Hügel. Erfehütternd in feiner 
Einfachheit, gemahnt es den Be— 
ſchauer an den Schwebenftein bei Lü— 
ken an der Stätte, mo ein anderer 
Schmwebenfönig an der Spite feines 
Heeres den Tod fand, als Held und 
Sieger... - 

Schweden mar am Ausgange bed 
18. Jahrhundert die erfte Macht im 
Norden Europas; eine lange Reihe be- 
deutender Staatsmänner und Feld— 
herren hatte vermocht, es auf der Höhe 
der Macht zu erhalten. Als nun 1697 
Karl XI. jtarb und ihm ein 15jähri- 
ger Xüngling auf dem Throne folgte, 
ſchien feine Sicherheit durch erobe- 
rungsluſtige Nachbarn gefährdet. Dä- 
nemarf, da3 gegen Karl XI. unglüd- 
lich gefämpft hatte, Sachen, deſſen 
prunfliebender, ehrgeiziger Kurfürft 
Auguft II. nur mit größter Mühe 
und jtändigen, fehmeren Opfern die 
Krone des in unaufhaltfamem Nieber- 
gang befindlichen Königthums Polen 
zu behaupten vermochte, und endlich 
das unter Peter dem Großen gewaltig 
aufitrebende Rußland, für das ber 
bisher verfchloffene Zugang zumMeere 
gerabezu eine Lebensfrage bedeutete, 
vereinigten jich, um gemeinfam über 
Schweden herzufallen. Im Jahre 
1700 entbrannte der Krieg, der mehr 
als zmei Jahrzehnte lang ben Norden 
Europas vermüftete. Che jedoch Ruß- 
land, das durch die kaum beendeten 
Kämpfe mit der Pforte und bie mie 
derholten Unruhen in feinem Innern 
ftarf erfhüttert war, die Yeinbfelig- 
feiten gegen Karl beginnen fonnte, 
war biefer bereit in Dänemark ein- 
gerückt und hatte innerhalb meniger 
Mochen zum Frieden bon Travenbal 
genöthigt. Dann wandte er fich gegen 
den Zaren, der inzwiſchen Schmwebens 
Belitungen auf dem Feſtlande (Dit- 
feeprovingen) angegriffen hatte und 
Narwa belagerte. Hier trafen die beiden 
Heere zufammen: Karl mit 8000 
Mann, allerdings erprobte Krieger, 
im Vollgefühl der eben errungenen 
Siege, geübt, erfahren, mohl ausgerü— 
ftet, unter tüchtigen Offizieren und 
vor Allem unter einem Führer, ber 
troß feiner 18 Jahre ſchon die Bewun⸗ 
derung der Welt auf ſich gezogen hat- 
te — dagegen etima 38,000 Ruſſen, 
faft nur von Ausländern befehligt, 
meniger ein georbnetes Heer als zu— 
fammengelaufene Schaaren bon noch 
mangelhafter Ausbildung. So errang 
der junge König einen glänzenden 
Sieg, der ihn mit einem Schlage zum 
Herrn der Situation machte. Aber 
fein Starrfinn, der ihn hinberte, beſ⸗ 
ſerer Ueberlegung Raum zu geben und 
den Vorſtellungen ſeiner Minifter zu 
folgen, brachte ihn um die Folgen ſei— 
nes Sieges: anftatt den Zaren meiter 
zu befämpfen und zum Frieden zu 
zwingen, manbte er ſich gegen ſeinen 
dritten Gegner, der ihm perſönlich am 
meiſten verhaßt war, gegen Auguſt II. 
von Sachſen und Polen. Mehrfach 
beſiegt und nicht nur aus ſeinem Kö- 
nigreiche, fondern auch faſt aus ſei— 
nem Erblande Sachſen verjagt, mußte 
diefer auf die polnische Krone berzich- 
ten und Karls Schütling Stanislaus 
Leszezynafi als König anerkennen. 
Aber diefe Kämpfe hatten Schwedens 
Macht fieben Jahre lang beichäftigt; 
fie brachten mohl Siege und Ehre, 
cber feinen greifbaren Vortheil, und 
Peter der Große hatte die Zeit meislich 
benugt, jeine Macht nah außen und 


nach innen zu ftärfen, ein ſtarkes Heer 


und eine dem Gegner ebenbürtige 
Seemacht zu ſchaffen. Er hatte nicht 
nur die Eroberungen an der Ditfee 
fortgejegt, fondern das Gemonnene 
auch gleih mit dem Aufgebot feiner 
gewaltigen Mittel befeitigt: und fich 
gefichert. Einen glänzenden Bemeis 
feines Scharfblid® gab er durch bie 
1703 erfolgte Gründung Petersburgs. 
Mit rückſichtsloſer Energie führte er 
die Erbauung diefer Stadt dur, Die 
fein Lieblingsaufenthalt murde und 
bald als eine der fchönften und wich— 
tigften Städte Rußlands betrachtet 
werben durfte. Während er fo feine 
Macht auf Koften des Gegner3 immer 
meiter ausdehnte und zugleich den ihm 
verbündeten Kurfürften bon Sachſen 
durch Geld unterftügte, hatte fein Ge— 
fandter Patkul, der grimmigſte Feind 
Schwedens, nicht aufgehört, am ſäch— 
fifhen und polnifchen Hofe mit dem 
Aufgebot aller Mittel Karl zu befäm- 
pfen, bis Auguſts Treuloſigkeit den 
Agitator wider alles Völkerrecht dem 
Feinde auslieferte; in Stockholm als 
Verräther zum Tode verurtheilt, wur⸗ 
de ber Geſandte des Zaren auf grau- 
fame Weiſe hingerichtet. 





mar Friebe gefchloffen, 


Mit dem Kurfürften von Sadjen 
Stanisle 
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audgegeben baben, ohne 


Erfolge au 
ten au beweiſen, daß ich tee Die 


Ich turirein5 Tagen 


& deile jeden Mann, ber an pfaderbruch. Beſchwerden. VBlutvergiftung, Rerden⸗ 
fi made eiajfeusen ober anderen ben Männern eige et en Krankheiten je 
“ tefe liberale Offerte ift fie Alle, bie große = en He — und Dieblatnen 


die einzige Marbode beige, die 
Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich deile pofitiv Magen, Qungen», Leber» und Nieren-Deiden, auch wenn chroniſch. 
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Privat» Krankheiten 


der Männer 


Hnel und nachhaltig gebeiin. 
erbenſchwäche treng⸗ 
ungen, bfonderufigen, Harte 
Reiden. 





Zungen 
Aſthma, Brongiti8 und Lun⸗ 
genleiden, poſitib durch meine 
neuefte Meibede geheilt. 
KRonfultation und 


Unterſuchung frei. 
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heile Euch) na 
I Bee ch · 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreugſchmerzen und anbese 
Beiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗Vergiftung 


und ale Hautkrankheiten, wie 
Vickel, Beulen, Kräge, Hämor- 
Fr zhoiden, geſchwollene Drüfen, 
a: achrende und bartnädige Kran 
auenn | deiten. 


Es wirb deutſch geſprochen. 
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Leszczynski „regierte“ in Polen — 
nun galt es noch, den dritten und letz⸗ 
ten Gegner zu befämpfen: Rußland. 
Aber anftatt nun durch Kurland nad) 
Livland und Ingermannland zu zie— 
ben und fofort den Feind anzugreifen, 
wandte jih Karl nad) Süden, um dort 
ji mit einem neuen Bundesgenoffen 
zu bereinigen und dann nad) Norden 
borzudringen. Mazeppa, der berühm- 
te Kofalen-Hetmann, war der Urheber 
dieſes verwegenen, man kann jagen, 
pbantaftifhen Planes. Mazeppa, bef- 
fen romantifhe Jugendſchickſale By: 
ton zu einem feiner jchönften Gedichte 
angeregt haben und den u. a. aud 
Gottihall zum Helden eines Dramas 
machte, war damals bereits über 60 
Sahre und etwa 30 Jahre lang Het: 
mann der ufrainifchen Koſaken; ob- 
gleich unter ruffifcher Oberherrfchaft, 
fonnte er Sich thatfächlich faſt ala 
ſelbſtſtändiger Herrfcher fühlen. Wber 
da3 genügte jeinem Ehrgeize noch 
nicht; hinter dem Rüden des ihm blind 
bertrauenden Zaren fnüpfte er mit 
Karl Verhandlungen an, die zum Ab— 
Thluß eines Bündnißvertrages führ- 
ten, wonach die ganze Ufraine wieder 
ein Lehen der polnischen Krone, Ma— 
zeppa aber Herzog von Witepsk und 
Polozk werden follte. Dafür verſprach 
er Karl ein Hilfsheer von 30,000 
ufrainischen Kofaten. Als nun der 
ſchwediſche König herannahte, rief 
Mazeppa feine Häuptlinge zufammen, 
um ihnen feinen Plan mitzutheilen 
und fie zum Abfall von Rußland zu 
veranlaffen — aber faft Niemand 
folgte ihm, und mit faum 7000 Mann 
fand er fich bei feinem Bejchüger ein, 
während die übrigen Kojafenhäupt- 
linge fofort für Peter den Großen 
ihre Schaaren bewaffneten und dem 
bon ihm neu ernannten Heilmann zu= 
führten. Jet mar Karl in ſchlimmer 
Lage: feine Truppen hatten durch die 
Gewaltmärfche der legten Zeit ſehr ge: 
litten, Vorräthe waren in dem men- 
Tchenleeren Lande, daS von den Yein- 
den jet ganz verwüftet wurde, faum 
zu befhaffen; die Soldaten litten be— 
reits am Nöthigften Mangel, zumal 
die Kavallerie, da die Pferde, jomeit 
fie nicht fehon verloren waren, ben 
Strapazen und dem Mangel erlagen. 
Und jetzt traf das Heer nod) ein zweiter 
ſchwerer Schlag: Der General Lewen- 
haupt, der längere Zeit gegen die Ruſ— 
fen ruhmreich gefämpft hatte, follte 
ein Hilfskorps von 16,000 Mann mit 
reichen Worräthen herbeiführen; er 
wurde aber von Peter dem Großen bei 
Ljesna volftändig gefchlagen, jo daß 
er mit faum 6000 Mann, faft von Als 
lem entblößt, zu dem König ftieß, beis 
fen Lage dadurch noch verfchlimmert 
wurde. Ein Rüdzug wäre vielleicht 
das Beſte geweſen — aber für Karl 
XII. gab es fein Zurüd. Der bei ihm 
ſchon in frühefter Jugend ausgepräg— 
ter Eigenmille, der im Laufe derJahre 
durch feine Erfolge zum Gtarrfinn 
verhärtet wurde, hielt ihn davon ab, 
ein bevenfliches Unternehmen aufzu= 
geben — mas er einmal begonnen hat- 
te, führte er durch, ohne Rüdficht auf 
alle Hinderniffe, die ihn eher noch in 
feinem Vorhaben beftärften. So be- 
folgte er Mazeppas verderblichenRath, 
alle ufrainifchen Stäbte, die von den 
Auffen nicht befegt waren, anzugrei— 
fen. Im Mat 1907 lagerte er vor 
Poltama, das fich tapfer vertheibigte, 
al3 Peter mit einem gewaltigen Heere 
anrüdte und dadurd die Aufhebung 
der Belagerung erzwang. Eine 
Schlacht, die die Entſcheidung bringen 
mußte, war unvermeidlih. Karl, der 
menige Tage vorher bei einem Erfun- 
digunggritt einen gefährlichen Streif- 
ſchuß erhalten hatte, mußte demKampf 
fern bleiben und übertrug den Oberbe- 
fehl dem General Rehnskjöld. Am 8. 
Juli (27. Juni alten Stils) erfolgte 
die Schlacht. Tapfer hielt die ſchwe— 
difche Reiterei zuerft den Angriffen 
der kindlichen Kofaten Stand, mit 
dem ftet3 bewährten Muthe focht das 
Fußvolk, das feinen Ruhm auch hier 
mieder glänzend bewährte; doch mar 
die Artillerie, die noch bei Narwa fo 
piel zu dem faft beifpiellofen Erfolge 
der ſchwediſchen Waffen beigetragen 
hatte, in dem großentheild jumpfigen 
Boden fchleht zu verwenden. Lang- 
fam, ſchrittweiſe drangen die Ruſſen, 
zumal auf den Flügeln, vor, während 
da3 ſchwediſche Heer immer mehr in 
Verwirrung gerieth. Der König felbit 
war, wie fon erwähnt, nicht zuge— 
gen; unter den Generalen, zumal zivi- 
fchen dem Oberfeldherrn Rehnskjöld 
und dem General Lemenhaupt, 
berrfchte nicht Die richtige Ueberein- 
ftimmung, gegebene Befehle murben 
nicht befolgt, die unter den Führern 
beftehende Mißſtimmung übertrug fi 
auf das Heer, das durch die übermäßi-' 
gen Anſtrengungen der legten Zeit und 
den Mangel an Vorräthen Stark aelit- 
ten hatte. Als nun ein Angriff im 
Rüden der Schweden erfolgte, brach 
endlich die ganze Schlachtordnung zu⸗ 
ſammen. Es war nicht nur eine Nie- 
"berlage, e3 mar eine völlige Vernich⸗ 
tung des ganzen Heeres, was nicht 
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fiel, wurde gefangen, darunter faſt alle 
Generale: Rehnstjöld, der Prinz Ma— 
rimilian Gmanuel von Württemberg, 
Stadelberg u. a. Nur Lemenhaupt 
fammelte einen Theil des Heeres — 
es mochten etwa noch 14,000 Mann 
fein —, faft ohne Waffen, Munition; 
weder im Stande, ſich durchzufchlagen, 
noch ſich durch die Flucht zu reiten, 
verjuchte er, doch einen Rückzug zu er— 
möglichen, mußte ſich aber ſchon drei 
Tage nah der Schlacht mit allen ſei— 
nen Leuten den Feinden ergeben (Ka— 
pitulation am Dniepr). Er blieb bis 
zu feinem Tode in Gefangenjchaft 
(1719). Damit war der Kampf zwi— 
Then Rußland und Schweden entjchie- 
den. Zwar verfuchte Karl, der mit 
etwa 300 Mann über die türkifche 
Grenze enttommen mar, die Pforte zu 
einem Kriege gegen den Zaren zu be= 
wegen, mas ihm fchließlich auch ges 
lang; aber auch das war für ihn er— 
folglosg. Ein gemaltiges türkiſches 
Heer zog gegen Peter den Großen, der 
1711 am Pruth befiegt und einge: 
ſchloſſen wurde. Karl XII., der noch 
die Gaftfreundfchaft der Pforte in 
Bender genoß, befand fich nicht bei 
dem Heere, um nicht neben dem Füh— 
rer, dem Großweſir, gegenüber bie 
zweite Rolle jpielen zu müſſen, und 
diefer — mahrjcheinlih infolge von 
Beitehung dur die Katferin Katha— 
tina — begnügte jich mit einem Frie— 
den, der dem Zaren zwar feine frühe- 
ren Eroberungen auf türkifchem Ge- 
biete mieder entriß, ihm aber Freiheit 
und Leben miedergab. Fünf Jahre 
weilte Karl auf türfifchem Gebiete; 
als er 1714 in fein Reich zurüdtehrte, 
war Rußland in unbeftrittenem Befite 
der vorher ſchwediſch geweſenen Oſt— 
ſeeprobinzen, und Karl machte auch 
feinen Verſuch mehr zu ihrer Wieder: 
geminnung. Durch Eroberung Nor- 
megens ſuſchte er Erſatz für das Ver— 
lorene zu jchaffen, fiel aber bereits 
1718 vor Frederikshald. Im Sep: 
tember 1721 ſchloß Karls Schmeiter 
und Nachfolgerin Ulrite Eleonore 
endlich mit Rußland den Frieden zu 


Nyſtad, durch den dieſes im Befik der 


thatfächlich bereits befegten Provinzen 
Livland, Eſthland und Ingermann— 
land beftätigt wurde. So entſchied 
die Schlacht bei Poltawa, in der die 
zähe, geſammelte Kraft Peter des 
Großen das ſtarke, impulſive Naturell 
Karls XII. beſiegte, für die Begrün— 
dung der mit brutalem Griffe zuſam— 
mengeballten Großmacht Rußlands. 


„Geläftet.“ 








Ueber die Herkunft des uns ſo 
„theuren“ Herrn Standard Oel-Rocke— 
feller ſchreibt die Neuwieder Zeitung: 
„Endlich iſt das Dunkel über bie viel- 
befprochene Herkunft der amerikani— 
ſchen Nodefeller gelichtet. Die von ei— 
nem Herrn aus einem benachbarten 
Dorfe ausgeführten Forſchungen im 
einer Reihe von Kirchenbüchern des ehe— 
maligen Fürftentbums Wied ergaben: 
folgendes: Die erften nach Amerika 
ausgewanderten NRodefeller waren: 1. 
Johann ‚Peter Rodefeller und deſſen 
Bruder Johann Wilhelm aus Gegen: 
borf, mwelche fi im Jahre 1723 in 
Ringoes (zu deutfh Rheingau) im 
Staate Nerv Jerſey nieberließen. 2. 
Theil Rodenfeller aus Bonefeld wan— 
berte 1735 nah Germantomn im 
Staate Nem York aus. 3. Bald dar: 
auf wanderten noch eine Reihe von Ro- 
denfeller nach Amerika aus, darunter 
vermuthlich Bodhart (Gotthard) 
Rockenfeller aus Datzeroth und Martin 
Rockenfeller aus Ehlſcheid. Zu 1. Xo- 
hann Peter und Johann Wilhelm wa— 
ren Söhne von Johannes Rodenfeller, 
melcher vermuthlich bis 1682 auf der 
Mühle zu Arienheller mohnte, dort am 
17. Oftober 1681 die Zwillinge Peter 
und Lorenz in der Kirche zu Rhein— 
brohl taufen ließ und aladann nad 
Segendorf verzog. Johann Meter 
Rodenfeller verheirathete fich 1707 mit 


mit Elifabeth Chriftiana Runkel aus 
Bonefeld und nahm vier Kinder mit. 
nad Amerifa. Ihm murbe in Kin: 
goes ein Denkmal gefeht. Johenn 
Wilhelm verheirathete fi 1714 mit 
Anna Maria Baur aus Gegenborf, 


Zu 2. Tönges Rodenfeller, Sohn von 


beirathete fich 1635 mit Gertrud Pauli 
aus Rodenfeld, wohnte 1685 bis 1688 


deſſen 1695 als viertes Kind geboremer 
Sohn Johann Thiel — auch Theil ge: 
nannt — verheirathete fi mit Anna 
Gertrud Alsdorf, verzog nad Bon“ 
feld und von da 1735 mit drei — 
bern nad Germantomn im Staaie 
Nem York. Theil ift der Urahne — 
Petroleumfönige.. In der zmeilen 
Hälfte des 17. Jahrhunderts wohnten 
Rodenfeller in Ehlſcheid, MWonefelb, 
Rengsborf, Harbert, Die Dahtze⸗ 











roth, Altwied, Segenborf, 
desdorf, r und Arienheller, 
meinde — 


nahm zmei Söhne mit nad Amer 


Johann Wilhelm aus Chlfcheid, ver- - 


in Rodenfeld, von da ab in Ehlfcheib; 
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Maria Remagen aus Segenborf, 1720. 


















N er ea ra a ee ————— 
Eh ee RI — Be a di) ae 






























































































——— 


* 































































































12 
großer medizinischer Erfolg, 


en durch Die größte 

ten unb die nen 2 Fe 
friebenftellenften Methoben. 
In der Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunben, 
Verknoteten Benen, 
Verlorener Lebenskraft, 
Nervöſität, 
— einen er —— 
venen@pezinliften, Sämerthoiben, 


mern And . Nieren» und 
38 — — u Blafenleiben. 


Wir heilen Euch beftimmt, wenn Euer 
Fall heilbar ift. 


‚Dr konnt in unſere Behandlung treten ohne 
einen Gent zu bezahlen. Bezahlt und nadhdem 
Sur scheift jeid. Wir wollen eine Gelegenheit 
baben zu beweifen, daß wir alfe leidenben, un- 
alänbigen Männer beilen, die zögern beraulom- 
men, meil fie von anderen unerfahrenen Yerz. 
ten enttänfcht wurden. 

Freie Konſultation und Unteriuchung, Schreibt 
um Fragebogen oder ſprecht wor. 


GHIGAGO MEN-SPECIALIST CO. 


74 Oſt Adams Str., Chieags. 
111,18,25 








Radikalkur 


— ber — 


Nervenſchwäche. 


Schwagche, nerböfe Perſonen, geblagt bon Hoff⸗ 
— und ſchlechten Träumen, erſchö— 
xfenden Ausflüſſen, Bruſt⸗ Rücken- und Kopf⸗ 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme, des Gehörs 
und Geſichts Katarrh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
Ttopfung, Müdigleit, Errötben, Zittern, Herz⸗ 
Hopfen, Bruſtheklemmung, Aengftlichkeit und 
Trübſinn — erfahren aus dem „Augendfreund“ 
wie einfach, ſchnell und Billig alle unnatürlichen 
Beriufte und andere Folgen junendlicher Berir- 
zungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werben fünnen. — 
Ganz neues Heilverfahren. Feder fein, eigener 


Ülrzt. 

Diefee außerordentlich intereffante und lebr- 
reihe Buch (Deutihe Auflage 1908), welches 
bon Jung und alt, Manı und Frau, geleien 
merben jollte, Tann gegen Einfendung von 25 
Cents in Briefmarfen berfiegelt bezogen mer- 
den bon ber 


Brivat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Man erwähne die Chicago Abendpoſt. 
24madiboion* 


Arbeiter 


Gripart Geld an Zahnarbeit. 

Wir fegen die Preife herab, aber nidt die 
Arbeit, und bieten Euch die Dienste bon erfab- 
renen Zabnärzten. Keine Etudenten werden bier 
beſchäftigt. Laſſet nichts ınit Euren Zähnen ma— 
den, bi3 Ihr uns beſucht babt. Seht die Preiſe: 
Gr:dfronen, 228...$51.50 ; Brüdenarbeit ..$1.00 
Goldfüllungen 25C 
NReEnameling (Materialfoiten ung.)......$2.09 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roit. ung.) ..$2.00 
Volles Set Zähne $1.00 

— Garantirt — 
Beites Set Zähne $5.00 
Freie Unterſuchung. 
Freies Auszichen. 

— Deutſch geſprochen. — 

Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. 5. 
S. W. Ede Ban Buren Str. u. Wabaſh Ave. 
Stunden: Täglich Bis 9 Abos. Sonntag: 10—4. 

22jan,diirfon® 








Zweiter 





Bruchbänder. 


Einfaw 


und Doppelt. 


- ® 





Kommt zu uns auerit. Ihr erfpart Euch Geld. 
Mübe und Inbeauemlichleiten. Unfere Bruch— 
Bänder find die billigiter unb beiten. 
Behlfes Dentiche Apotheke, 


441 ©. State Straße, Ede Bed Court. 


ASTHMA, 


Buftröhren-Natarrh, Heufiehber und Berfhiet- 
mung kurirt. Linderung ſofort. Naturlicher 
Schlaf. Wir können den Beweis liefern. Des 
wäbrt und lobend anerkannt ſeit 14 Jahren. 
81.00 per Flaſche. Betrag zurückerſtattet, wenn 
niet befriedigend. Semrad, 441 S. State Str., 
Ede Bel Court, Chicago, Ill. in der Apotheke. 
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$5.00 eritflaffige 
Dnpler-Linfen, 
it So: BA 


gefänten Rahmen, herabgefegt auf....... ; 

leg Linfen, bei uns gelauft, verhüten Koyf⸗ 

weh und Nerböfität. Augen foitenfret unterfucht. 
pn Go., 263 Oft Nortb Ape., Ede Larrabee 

&tr., über der Banf, oder 6236 S. Halneb Str., 

Kbicage Eith Bant Building. 

Shreditunden: 9 bi3 8 Ubbs; Eonntand 10—12 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Merzte biefer Anitalt find erfahrene deut⸗ 
ſche Spestalitten und betradten es al3 eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenichen fo ſchnell als 
mögli bon ihren Gebrechen zu heilen. Sie hei⸗ 
ründlih unter Garantie alle geheimen 
Männer, Frauenfeiden und 








len 
Krankheiten ber 
Menitruntiondftörungen ohne Operation, Haut- 
trantheiten, Folgen von Selbitbefledung, verlo⸗ 
zene Mannbarfeit etc. Operationen bon eriter 
afie Operateuren, für radilale Heilung don 
Brüden, Arebs, Tumoren, Varicocele etc. Kon⸗ 
fulfirt und bebor Ihr peizafpel. Wenn nötbig, 
plaziren wir Patienten ın unfer Pribathofpital. 

auen werden bom Frauenarzt (Dame) be» 

ndelt. Behandlung intl. Mebizinen 

Nur drei Dollars 

»er Monat. — Schneidet Dies aus. — Stunden: 
2 ibe gen bis 5 Ubr Abends; Sonntaad 
10 bis 12 Ubr Vormittags. 


EXKURSION 


am 3. Augnft 
nadh ber deutſchen Stolonie in Baldwin 
County, Alabama, bei der Golfküſte. 
Elberta Waſſer, Elberta Land, 
Elberta Klima, Elberta Bririiche, 
und alle andern Südfrüchte, Obſt u. Nüſſe, 
Elberta Farın = Brodufte. j 
Das beite Land, das billigite Land, drei 
Ernten jährlih.— Großes Hotel, Stores, 
Kirchen, Schulen, Apotheke, Klubhaus etc. 
$25 per Ader oder 40 Acker für $665 
baar, auf Abzahlung unter liberalen Be- 








dingungen. — Freie Reife für Käufer. 
L. v. d. Leck & Co., 
Kemper Bldg 


Ede North Avenue und valſted Strafe. 
alon 








Bes Urbeiters Frau und 
feine Kinder 


2 Ost — Strasse 


(Bofement) 


F ” Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lunch, file 


10 unb 15 Cents ſervirt gu belommen. 
Diefer Vlatz iſt exlluſiv für Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 
Der Watz gegenüber. ——â— 








(Fir die „Sonntagpoſt.“) 
Runterbuntes aus der Großftadt. 


Aus der Welt, melde feine Sommerfriſche 
Tennt. — Kellerexiſtenzen. — Die amerifani« 
Ihe Eierernte; ihr Werth überfteigt den Cr- 
trag der Goldbergiwerte. — Die Verdrängung 
des „Stiaßenarabers.” — Erfolgreide „News- 
boys.“ — Bon Bäumen, die zu fpät ver— 
pilanat wurden. 

Nach ben Berichten in den „Geſell— 
ſchaftsſpalten“ unſerer Weltblätter ift 
dieſes die Jahreszeit, im welcher fich 
„alle Welt“ in der Sommerfrifche be- 
| findet. Chicago wäre demnach ver⸗ 
ödet. In Wirklichkeit ſtehts aber kei— 
neswegs jo ſchlimm, oder jo gut, mit 
ı der Stadt. Man kann mit weit grö- 
| Berer Berechtigung behaupten, daß 
| Diejenigen, melche jeweils aus dem 
Gewühl der Stadt auf das Land hin— 
‚ aus fliehen, nur einen verhältnigmä- 
ı Big geringen Vrozentſatz derGeſammt— 
ı bevölferung bilden, und daß gerade 
ı Diejenigen, welche eine derartige Aus 
| Tpannung auf grüner Weide am nö- 
ı thigiten haben würden, fie überhaupt 
| nicht befommen. 

ı „ES tft im Laufe des Jahres hier be- 

hördlicherſeits in anerfennensmerther 

Weiſe auf die Abfchaffung der Keller- 

ı bädereien hingearbeitet morben, theils 

im Intereſſe des Publikums, theils in 

| dem ber Bädereiarbeiter, die in jolchen 

| Betrieben befchäftigt waren, oder es 
noch find. Werfchiedene hundert Kel- 
| lerbädereien hat man nad) und nad 
| aufgehoben, auf die Befeitigung ande- 
| ter wird noch hingearbeitet. Aber 
| auch, wenn es über kurz oder lang feine 
 Kellerbädereien in Chicago mehr geben 
jollte, werben noch immer verfchiebene 

Hundert, ja vielleiht Tauſende von 

ı ermerbsthätigen Perfonen dazu verur— 

| theilt bleiben, den größten Theil der 

; Tagesftunden in mehr oder weniger 

‚ ungefunden Kellerräumen zuzubringen. 

ı sm fogenannten Ghetto 3. B. gibt es 

| faum ein Gebäude, von dem nicht auch 

; die Kellergelaſſe für Gefchäftszmede, 

‚ oder gar als Wohnräume in Anſpruch 

' genommen wären, und gerade diefe 

| Kellereien eignen fich dazu am aller: 

| weniaften. Das Gute — oder iſt's 

ı das Schlimme? — dabei iſt, daß die 

; betreffenden Perfonen fich zumeift gar- 

| nicht der Ihatfache bewußt find, daß 

ihre halb unterirdifche Thätigkeit fie 
geſundheitlich in böfefter Weife ge- 
| fahrdet. Früher oder fpäter ftellen 
ſch bei ihnen rheumatifche Leiden ein, 
| aber fie fchreiben das nicht der Keller- 
| Iuft zu, fondern irgend welchen ande: 

; ren, ihnen unerfindlichen Urfachen. 

| Die Unbemwußtheit herrſcht natürlich 

nicht allgemein bei diefen Leuten vor. 

Es aibt auch ſolche unter ihnen, die 

ſich in ihren Kellereien wie eingeterfert 

fühlen, aber fie fügen fih mit dumpfer 

Ergebenheit in ihr Schieffal, aegen das 

fie nicht anfämpfen zu können vermei— 

nen, 








* * * 





Zu den Geſchäftszweigen, die im 
„Ghetto“ vornehmlich in Kellern be— 
trieben werden, gehört der Großhandel 
mit Eiern, da ja die Prüfung der Eier 
im Dunkeln porgenominen werden muß, 
und Dunfelheit fo ziemlich das einzige 
ift, moran es in Kellern nicht fehlt. 

Es mag in diefer Verbindung feftae: 
ftelt werben, daß der Marktwerth der 
jährlichen „Gierernte” hierzulande ein 
größerer it, als der Gejammtertrag 
aller unjerer Goldberamwerfe, Nur etiva 
ein Prozent diefer Ernte, fomeit fie 
auf den Markt gebracht wird, geht 
vollſtändig verloren, und zwar da— 
durch, Daß fünf Prozent der Waare 
| als verdorben ausgefchieden und dann 
ı unter dem Normalpreis verkauft wer— 
| den muß. So verborben, daß fich fei- 
| ne Käufer dafür fanden, ift übrigens 
| fein Ei. Auch für faule Eier finden 
ſich Abnehmer, und zwar nicht etwa in 
| den Berfonen geſtrenger Kunſtkritiker, 
| die fie gebrauchen tollen, um jchlechte 
| Mimen oder Muſikanten damit zu 
bombardiren, fondern in®ertretern der 
| Zeberindbuftrie, in welcher folche Eier 
zum „Schönen“ gebraucht werben. 
Eier, denen ſich nur der Vorwurf der 
Ueberreife machen laßt, oder die be— 
rüchtigt geworden find, werden vielfach 
an Bädereien, Speiſewirthſchaften und 
ı Kofthäufer verfauft, in denen man es 
mit der Güte des Rohmaterials nicht 
zu genau nimmt. Solche Eier werden 
bon den Händlern gewöhnlich aufge- 
ſchlagen und in Kühlfpeichern unterge- 
bracht, mo man fie gefrieren läßt und 
dann beliebig lange auf Lager halt. 
Ehe fie verkauft werden, merben fie 
wieder aufgethaut. 

* — 


Im Laufe weniger Jahrzehnte aus 
ben Straßenbildern unſerer Groß: 
ſtädte verſchwunden ſind die „Stra— 
ßenaraber“, die früher in ihrer Eigen— 
ſchaft ala Stiefelputzer und Zeitungs— 
verkäufer als unerläßliche Staffage 
für ſie galten. Die Stiefelputzer 
früherer Tage ſind verdrängt worden 
von den anſchlägigen, meiſt griechi— 
ſchen Köpfen, die ſich inzwiſchen dieſes 
Induſtriezweiges bemächtigt und ihn, 
ohne auf die menſchenfreundliche Hilfe 
unſerer Schutzzöllner Anſpruch zu er— 
heben, „aufgebaut“ haben. In Bezug 
auf den Zeitungshandel ift’3 nicht viel 
anders gegangen. Der liegt in der uns 
teren Stabt ebenfalls jebt, faft aus— 
ſchließlich in italtenifchen ober griechi— 
fchen Händen, und e3 heißt, daß er fet- 
nen Mann ernähre. Ein Zeitungs- 
ftand an einer „quten Ede” ber unte- 
ren Stabt, oder auf einer ber frequen- 
teren Halteftellen der Hochbahnichleife 
gilt für ein einträgliches Geſchäft und 
fteht ziemlich Hoch im Preife. Für den 
„Stand“ an der Ede von Mabdifon 
Straße und Wabafh Ave. hat 3. 3. ber 
jebige Inhaber tem früheren vor Kur: 
zem $800 gezahlt. 

Bei einer Zählung der in der unteren 
Stadt thätigen Zeitungshändler, mel: 
che jüngſt angeftellt worden iſt, mur- 
ben deren 320 ermittelt und zugleich 
feftgeftellt, daß fich unter dieſen 320 
„Seitungsbuben"“ 220 verheirathete 
Männer befanden; nicht weniger als 


indireft, entweder aus bem jonnigen 
talien ober aus 3 Haffifchen 
Iben. Ein garnight geringer Pro⸗ 
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-ohne Weiteres glauben 


250 von der Schaar famen, direkt ober |. 





zentfa diefer Leute hat e8 zur Wür⸗ 
de von Örundbefigern und zu einem 
gemiffen Mohlitand gebradt. Am 
weiteften in diefer Richtung gefommen, 
wenn auch nicht vermöge des Zeitungs 
handels allein, ift aber von den zur 
Zunft gehörenden Gefchäftsgenies 
einer, der es als eine arge Beleidigung 
auffaffen würde, wollte man ihn zu 
den Griechen oder den Italienern rech— 
nen, und das ift „der rothe Burns“, 
Inhaber des Zeitungsftandes an der 
Ede von Clark und Wafhington Str. 
Man ſchätzt diefen noch feine vierzig 
Sahre alten Händler auf annähernd 
$100,000, und mwahrjcheinlich würde 
er noch bedeutend „beifer ab“ jein, 
wenn er im Poferfpiel ebenjo an= 
dauernde Erfolge zu verzeichnen ge— 
habt hätte, wie im Gejchäft. Burns 
bat indeffen den größten Theil jeines 
Vermögens nicht durch den Handel mit 
Zeitungen erworben, ſondern als Mak— 
ler und Spefulant in Theater- und 
Konzertbillets, mit Grundeigenthums= 
Tpefulationen und ähnlichen Unterneh: 
mungen. An feinem Zeitungsitand, 
der Urquelle feines Wohlſtandes hält 
er aber fejt, wenn er ihn auch von An— 
gejtellten verfehen läßt und felber feit 
Jahren mit Erfolg ven Dandy fpielt 
nad) dem Vorbilde des jeligen Beau 


Brummel. 
* * * 


Einen außerordentlich ſtarken Zu— 
wachs hat durch die Entſtehung der 
immer zahlreicher werdenden Nickel— 
theater — die Zunft der Schauſpieler 
erfahren. Der Vorrath an ſolchen 
würde kaum ausgereicht haben, um 
den Bedarf zu decken, welcher plötzlich 
ſprungweiſe wuchs, nachdem die Unter— 
nehmer der betreffenden „Bühnen“ ihr 
Feld von den beweglichen Bildern auf 
das Vaudeville-Gebiet auszudehnen 
anfingen. Die Heranziehung neuer 
Kräfte, und zwar aus den Reihen des 
Publikums, machte ſich ganz von ſelbſt. 
Es riß bekanntlich der Brauch ein, in 
den Nickeltheatern allwöchentlich ein— 
mal, oder auch wohl öfter, den einhei— 
miſchen Talenten der Nachbarſchaft 
den Weg zur Bühne freizugeben. Aus 
den Reihen Derer, die ſich auf dieſen 
Weg wagten, wurden ſolche, die mit 
ihren Darbietungen Erfolge erzielten, 
vielfach für das betreffende Unterneh— 
men und damit für die Bühnenlauf— 
bahn gewonnen. Auf diefer mögen e3 
nun fehr wenige von ihnen zu Ruhm 
und Reichthum bringen, aber — alles 
in allem genommen — jie werben ſich 
in ihrem neuen Wirkungskreiſe faum 
Ichlechter ftehen, ald auf dem nad) dem 
Sprühmorte goldenen Boden bes 
Handwerks, oder melden ſonſt im— 
mer ſie aufgegeben haben. Es iſt in 
Betracht zu ziehen, daß auch auf den 
Theatern dieſer Klaſſe das darſtellende 
Perſonal ſich großentheils aus Ehe— 
paaren zuſammenſetzt, alſo doppelte 
Löhne erzielt werden, und außerdem: 
was die Uneingeweihten vielleicht nicht 
werden, ſich 
aber thatſächlich ſo verhält, daß die 
Berufsverhältniſſe der Bühne für ihre 
Angehörigen eine jehr ſolide Lebens— 
führung faft unumgänglich, machen, 

ES a Bu 

Im nächſten Sommer um dieje Zeit 
wird Unele Sam ungefähr wieder ein- 
mal fertig fein mit dem Zählen der 
Häupter feiner Lieben, das alle zehn 
Sahre zu beforgen er fih zur Hegel 
gemacht hat. Es wird fich dann, in 
noch höherem Maße als bei den drei 
leßten Wolfszählungen herausitellen, 
daß die Landbevölkerung der er. 
Staaten lange nicht in dem Maße zu: 
nimmt, wie die ſtädtiſche, und daß 
hieran zum großen Theile der Um— 
ftand die Schuld trägt, daß ein großer 
Theil der bejagten Landbevölkerung 
bon den Städten aufgefogen wird. Es 
wird ſich zeigen, daß die Einwohner: 
ſchaft Chicagos zu einem fehr, ſehr 
großen Theile aus Zugeiwanderten be= 
fteht, und zwar nicht ſowohl aus ſol— 
chen, die übers Meer gekommen find, 
um diefes Gemeinmwefen zur Weltjtabt 
maden zu helfen, fondern aus ſozu— 
fagen eingeborenen Landeskindern, 
welche auf die Zukunft Chicagos mehr 
Vertrauen ſetzen, als auf die von Ka— 
lamazoo, St. Louis, Sheboygan oder 
Miller’3 Station. Leider laffen fich 
außer dem jungen Nachwuchs unferer 
einheimifchen Bauernſchaft aber auch 
nur zu viele ſchon in reiferen Jahren 
ftehende Landleute zur Ueberfiedelung 
nach der Stadt verloden und diefen 
wird, es bier meiltens garnicht 
wohl, aud dann nicht, wenn fie die 
Sorge um den Unterhalt wenig drüdt, 
oder jie ihr ganz und gar entrücdt find. 
Es iſt eben die alte Gefhichte von dem 
ausgewachlenen Baum, der e3 nicht 
verträgt, daß man ihn in ein anderes 
Erdreich verfeßt. Der Landmann, an 
die Stille gewöhnt und auch wohl da— 
ran, daß jein Wort etwas gilt in ‚per 
Gemeinde, findet fih in dem Trubel 
der Großftadt nicht zurecht, und noch 
meniger damit ab, daß er unbeachtet 
bleibt in der Menae, die kalt und 
fremd an ihm vorüberhaftt. Noch 
ungleich ſchlimmer fteht e8, wenn ein 
bereit3 angejahrter Aderbauer, viel— 
leiht aus Liebe zu den Kindern, die 
fämmtlich nach der Stadt gezogen find, 
ihnen hierher folgt, ohne die Mittel zu 
bejigen, bier feinen Lebensabend in 
Muße zu verbringen. Er muß dann 
auf feine alten Tage vielleicht Fabrik: 
arbeiter werden, und das ift für ihn 
ungefähr ebenjo ſchlimm mie eine 
Zuchthausſtrafe. Wenn er’3 vielleicht 
ber Frau megen, bie ihn zur Ueberſie— 
belung veranlaßt hat, oder, meil der 
einmal gethane Schritt fich nicht wie— 
ber rüdgängig machen läßt — der ge= 
ringe Kaufpreis, den bie kleine und 
vielleicht verfchuldet geweſene Farm 
gebracht hat, ift theils zur Beftreitung 


Für Männer! 
Breie ation! 
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der Ueberſiedelungskoſten verwendet, 
theils aufgebraucht worden — ſich nicht 
merken läßt, der verhängnißvolleWech⸗ 
ſel in ſeinen Lebensumſtänden zehrt 
nichts deſtoweniger an ſeinem Mark, 
und der „verſetzte Baum“ geht. ein. 
Derartige Falle ind garnicht fo felten; 
hält man in feinem Belanntentreife 
Umschau, fo wird man auch in diefem 
einen oder den anderen entbeden. Iſt 
der Fehler einmal gemacht, fo läßt er 
fich nur felten wieder qut machen, aber 
eifrig abrathen jollte man, wenn 
Leute einen derartigen Irrthum zu 
begehen fich anfhiden. 68. 
Was der Fremde in Berlin ſieht. 
Kurt Aram im Berliner Tageblatt. 


Der Berliner verzieht fich jegt für 
einige Zeit in die „Provinz“ oder ins 
Ausland. Aus dem Ausland und 
aus der „Provinz“ fommt dann, wenn 
zum Theil au) nur ganz borüberge- 
bend, eine Maffe Leute nach Berlin. 
Was ſehen diefe Fremden eigentlich in 
Berlin, namentlich, wenn fie nur furz 
bier find? 

lm eine Antwort zu finden, unter= 
nahm ich eine „Rundfahrt durch Ber- 
lin“ auf der Mail-Coach, vom Berli- 
ner auch „Käfewagen“ genannt, meil 
die Firma 9 W. Käſe die Wagen 
jtelt. So eine Mail-Coach iſt eigent> 
lich nichtS anderes ala ein moderniſir— 
ter Leiterivagen, wenn man auch nicht 
mehr Heu und Stroh auf ihm fährt. 
Auf der Leiter Eletterten gerade zwei 
ältere Engländerinnen in die Höhe. 
Die eine did, die andere dünn, beide, 
wohl des drohenden Regens imegen, 
mit ausgewaſchenen, uralten Stroh: 
hüten auf dem Kopf. Das war nicht 
fonderlich verlockend. Nun erjchien 
ein ganzer Trupp recht fräftiger Ge— 
ftalten: Papa, Mama, drei Kinder, 
Grogmama und eine Tante, wie fi 
aus den laut und oſtpreußiſch geführ— 
ten Gefprächen ohne Schwierigkeit er- 
gab. ES dauerte eine Weile, bis fie 
ſich verſtaut hatten und namentlich 
Tantchen und Großmamachen gut un: 
tergebradht waren. Dann Nieg ich die 
Himmelgleiter in die Höhe und wurde 
für meine Tapferheit belohnt, denn im 
Trab famen zwei Badfifche mit einem 
Süngling daher und fegten fich gefchäf- 
tig in meine Bankreihe: Bruder und 
Schweiter mit einer englifchen Freun— 
din. Es erjchienen noch einige Trupps 
Deutfcher und ſchließlich ein blaffer, 
junger Herr mit melancholifchen 
Ihmarzen Augen, der erjt ein wenig 
Umſchau hielt, die beiden Backfiſche 
bemerfte und dann neben mir Plaß 
nahm. 

Der Führer ſchwang ſich zu uns, der 
Kutfcher hob die Peitfche, da ſchrie es 
bon unten: „Halt, noch einen Augen 
blid, die Leiter ift noch draußen.” Die 
Leiter verfchvand im Bauch des Wa- 
gene. „So, nu is die Klappe zu!” rief 
es bon unten. 

Der Yüngling neben mir bemerfte 
zu den Badfifchen, auf denFührer mei: 
fend: „Da kann er ja nicht reden, wenn 
die Klappe zu is.“ 

„Aber Hans!" fagte die Schmefter. 

Der Jüngling ſprach: „Nun follt 
‘hr mal jehen, mas der Führer alles 
für Spraden kann: Engliſch, Franzö— 
ſiſch, Deutſch, durch die Naſe, Stot— 
tern.“ 

Der Yüngling war offenbar mit 
Spreemwaffer getauft. 

Die Pferde zogen nun wirkli an, 
der Führer erfundigte fi), melche Na— 
tionen vertreten waren, und brüllte 
dann in Deutſch, Enalifh und Fran— 
zöſiſch: „Alſo dies, meine Herrfchaf: 
ten, tft die berühmte Straße inter ben 
Linden. Jeden Morgen um 9 Uhr 
reitet der Kaifer auf ihr nach dem 
Thiergarten.“ 

Ich wartete, aber das war alles, 
was er von den Linden zu ſagen 
wußte, und er ſagt es, auch wenn der 
Kaiſer gar nicht hier iſt. 

Außer den zwei Miniſterien rief er 
noch beſonders kräftig die Kriegsaka— 
demie und das Offizierskaſino am Pa— 
riſer Platz aus. Vom Brandenburger 
Ihor erzählte er natürlich, daß ber 
Siegeöwagen von den Franzoſen 1807 
nad Paris aebracht und 1814 von den 
Preußen wieder zurüdgeholt wurde. 
Als cr die Sache Franzöſiſch vor— 
brachte, ſprach er fie leife dem blaffen 
jungen Herrn mit den melandholijchen 
Augen ins Ohr, Er war Franzoſe. 

Das Denkmal Kaiſer Friedrich III. 
und der Kaiferin Viktoria fam an die 
Reihe. Wir bogen in die Charlotten- 
burger Ehauffee ein, Faſt tropiſch war 
das Grün, munderboll mweih und 
warm die Luft. Da brüllte auch ſchon 
der Führer: „Diefes ift der Thiergar- 
ten mit feinen herrlichen Parkanlagen. 
Er umfaßt 250 Hektar Land.” Der 
Trupp aus Dftpreußen ließ fich bie 
Zahl der Hektare wiederholen, jo im— 
ponirte fie ihm. 

In der Siegesallee blickte ich ein 
menig üngftlich auf meinen Berliner 
Süngling. Er grinfte und rade— 
breite auf englifch die kleine Eng: 
länderin an, ob fie auch wiſſe, mas all 
diefe Herrfchaften vorftelten? Die 
Kleine fchüttelte den Kopf. „Die Bei- 
ne“, fagte der Jüngling ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. 
„Aber Hans,“ fagte die Schweiter. 

„D, very nice!“ zmitfcherte die kleine 
Englänbderin und begann die Beine zu 
zählen, bis mir die Allee glüdlich hin— 
ter ung hatten. 

„Marmorbenfmal des Komponiften 
Richard Wagner, von Eberlein!” ſchrie 
der Führer. 

„Who ift that?“ fragte dies Kleine 
Englänberin. 

„Preisborer!“ antmortete der Berli- 
ner Jüngling. 

Der Führer fehüttelte mißbilligend 
ben Kopf und brummie: „Statt daß 
er die Damen belehrt, quatjcht die olle 
Kanone”. Er gab ſich ein ſehr gefehtes 
Ausfehen, und vom Landwehrkanal 
berichtete er feierlich, daß er von fran- 
zöſiſchen Sriegägefangenen 1870 aus⸗ 
ee eu 
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„Nanu?“ fragte ber Jüngling. 

„Vom Nollendorfpla an wird fie 
Unlergrundbahn!“ fagte ber Führer 
ſtolz. Der Yüngling fühlte fich für ei⸗ 
nen Augenblid geichlagen. i 

Bei der Kaifer Wilhelm-Gebächt- 
nißkirche ſchwoll der Führer ſichtlich 
an, als er die Millionen nannte, die 
der Bau gefoftet hatte, und fortan war 
er auf Preisangaben bei Kirchen, Ka⸗ 
ſernen, Denkmälern, Schlöſſern, Mu— 
jeen wie beſeſſen. Er hatte damit für 
die Mehrheit offenbar auch das Rich⸗ 
tige getroffen, denn ſie ſtaunten mit 
wirklicher Ehrfurcht all dieſe mehr 
oder weniger ſchönen Dinge erſt an, 
nachdem ſie über die Koſten orientirt 
waren. 

Als wir den Bahnhof Zoologiſcher 
Garten paſſirt hatten, verkündete der 
Führer: „Kommandantur des III. Ar⸗ 
meekorps, Herr v. Bülow!“ 

„D, Bülow!“ ſagte die dicke Eng— 
ländetin. „O, Bülow!“ echote Die 
Dünne. 

„Sie irren ſich, meine Damen!“ rief 
der Führer. „Das iſt nicht der Bü⸗ 
low, jſſt! der in die Luft ging, ſondern 
ein anderer Bülow. Diele Familie tft 
weit berzmeigt.“ 

Die beiden Engländerinnen waren 
ſichtlich enttäuſcht. 

Neben unſerem Wagen her liefen ei— 
ne Maffe Jungens, jchlugen Rad, 
gröhlten und verlangten energifch nach 
einem Sechſer. 

Der Führer neigte ſich elegant zu 
dem Frangofen. „Les Apaches de 
Berlin.“ Er kannte fich jet aus uns 
ter den Fahrgäften. Mit den Deut- 
ſchen war er ſchnoddrig, mit den Eng— 
ländern fachlich und gemeſſen, bei dem 
Franzoſen jpielte er den Charmeur. 

Im Maufoleum interefirte am mei— 
ften, daß unter dem Engel die Fürſtin 
Liegnitz. mit der Friedrich Wilhelm 
III. morganatifch verheirathet war, 
begraben lag. 

„So dichte bei der Königin !" grollte 
Tantchen. 

Dann ging es am neuen Charlotien- 
burger Rathhaus vorbei, und der Kleine 
Berliner Badfifch wurde unruhig und 
äugte bald rechts, bald links nach ben 
Häufern, um zu fonftatiren, wo bie 
Fenſterläden herabgelaffen find, wo die 
Bekannten ſchon verreilt waren. 

„Die Herrfchaften haben mohl 
Freunde hier zu wohnen?“ fragte ber 
Führer. 

„sa,“ antwortete der Süngling. 

„Die Herrfchaften wohnen mohl 
felbft in Charlottenburg?“ 

„Nein,“ jagte der Jüngling, „in eis 
nem Vorort von Charlottenburg.” 

„Sp? in einem Vorort?” 

„In Berlin,“ fagte der Jüngling. 

So ging es weiter, und je näher wir 
dem Reichdtagsgebäude famen, um fo 
milder flogen wieder die Millionen 
durch die Luft. „Hier das Bismard- 
Denkmal von Begas. Hat zwei Mil: 
lionen gefoftet.” 

„Mit ungebügelten Hofen!” brumm— 
te der Jüngling. 

Als wir in der Nähe der Charite 
porüberfamen, rief der Führer: „Dort, 
meine Herrſchaften, fehen Sie das hi: 
ftorifche Eckfenſter!“ 

Die dicke Engländerin ftieß die dün— 
ne on. „Bon the emperor, the empe— 
ror!“ ſagte fie aufgereat. 

Der Führer verzog das Geficht nicht, 
als er erflärte: „Zu dem hiftorifchen 
Eckfenſter fommen wir noch, Aber aud) 
dies tft ein hiftorifches Eckfenſter. Dar— 
aus guckte der Fürft Eulenburg.“ Er 
erhob die Stimme: „Und da drüben, 
fehen Sie, da is Moabit!" Er wies 
von dem Fenſter auf die beiden 
Thiirme. 

„Was meint er denn?“ fraate ber 
Berliner Backfiſch. 

„Sr meint, dahin hatte Eulenburg 
bon Rechts wegen gehört,“ erklärte der 
Sünglina. 

„Da hat er aber eine Ohnmacht ge— 
friegt, un nu geht er wieder in Lieben— 
berg auf die Jagd,“ erklärte der Füh— 
rer mweiter, ohne eine Miene zu berzie- 
ben. 

Auf der ganzen Fahrt zeigten ſich 
die Bewohner der Mail-Coad nur 
einmal wirklich aufgeregt. Sie ftanden 
fogar auf und machten lange Hälfe. 
Als wir namlih am Leichenfhauhaus 
borüberfamen. „Beim Haarſchwund, 
da nimmt man Javol, aeh'n die Zähne 
weg, hilft Odol, fteigt die Liebe in'n 
Kopf, Lyfol,“ erklärte der Führer und 
damit war auch diefem Anblid feine 
Erregung genommen. 

Und nur einmal gab es einen Kon 
flitt zmifchen einigen Bermohnern der 
Mail-Coah und dem Führer. Als 
wir am königlichen Schloß vorüberfuh- 
ren. Großmamaden und Tantchen 
Thüttelten mißbilligend das Haupt und 
erklärten, das hätten fie fich ſchöner 
und properer gedacht, das fähe ja nicht 
repräfentabel aus. Da murde der 
führer deutlich und meinte, dann foll- 
ten fie doch für zwei Mark Delfarbe 
faufen und das Schloß frifeh anftrei- 
chen, vielleicht gefiele e3 ihnen dann. 

Aber Großmamachen und Tantchen 
blieben mit jener Yähigfeit, die Preu— 
Ben aroß gemacht hat, bei ihrer An- 
fiht. Nun gab es noch einen großen 
Ummeg, um zur Wilhelmstraße zu ge- 
langen, denn e3 wäre unverantwortlich 
gemefen, wäre dem Fremden, ber Ber- 
Iin beſucht, auch nur ein Minifterium 
erjpart geblieben. 

Aber jetzt rief der Führer das Nö— 
thige nur mürtifh und unfreundlich 
aus. Großmamachen und Tantchen 
hatten ihn zu ſchwer gekränkt. Ganz 
Berlin fühlte fich in ihm beleidigt. 

Erft ala wir wieder Unter die Lin- 
den famen, diesmal auf der anderen 
Seite, lag wieder etwas Freundlichkeit 
in feiner Stimme, und an einer be— 
ftimmten Stelle trat fogar ein ver—⸗ 
ſchmitztes Lächeln in feine Auges. Da 
rief er dem Franzoſen zu: „Bar riche, 
M’fteur, des jolies petites femme!” er 
ea mit der Zunge, „Froufrou! 

8 comprenez!” 

Der Srangefe hatte plößlich gar kei⸗ 
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„Shoding!“ fagte die kleine Eng— 
länderin und that damit fund, daß 
fie es auch veritanden hatte. 

Dann jtiege wir die Himmelsleiter 
wieber herunter. Die Rundfahrt war 
zu Ende. Was hatten wir fennen ge— 
lernt? Eine Unmaſſe f£riegerifcher 
Denkmäler, eine Unmaſſe Kafernen, 
eine Unmaſſe Kirchen nebit den dazu 
gehörigen Breifen. Dazwiſchen ab und 
zu ein Mufeum und ein Schloß. Dazu 
noch, repräfentirt durch den Jüngling 
und zeitweife auch durch den Führer, 
eine Portion Berliner Wit. Augen— 
Icheinlich ftellt dies alles zufammen 
auch heute noch dar, was der Fremde 
in Berlin unbedingt gefehen haben 
muß. 


EEE 


Raacht er Dir? 


Aus der Pfalz wird gefchrieben: 
Gewiß eine merkwürdige Frage, die 
für den Nichtpfälger ſchwer verftänd- 
lich ift, die aber in dem Ländchen links 
des Rheins im wahren Sinn des Wor- 
tes jeder Vogel vom Zaune pfeift. 
Die pfälzifchen Utzvögel fticheln be— 
fanntlich gerne, und einer ber belieb- 
teſten Trußrufe ift eben das vielfach 
gebrauchte „Raacht er Dir?“ Der 
Gegner will damit die fpöttifche Frage 
ftellen, ob feinem Widerpart auch der 
Kopf rauche, das heißt, ob er recht in 
Zorn gerathen fei. Und nicht nur ge— 
ſprochen wird diefe Frage, nein, auch 
gepfiffen, und jedermann, groß und 
Hein, fennt die artige Melodie; ja 
noch mehr: felbjt die Vögel ahmen öf— 
ter den Ruf oder Pfiff nach, befonders 
die in den Parks und Gärten fehr hei: 
mifch gewordenen Amſeln, und wenn 
die Winzerburfchen frühmorgens durch 
bie Anlagen gehen, Ioden fie mit bie- 
fem Pfiff, und die Vögel antivorten 
ganz munter darauf. Ein recht ſchla— 
gender Beweis dafür, daß alle Melt 
in der Pfalz den Pfiff verfteht, eraibt 
ſich aus einer Gerichtänerhandlung, die 
bor einigen Tagen in Speyer ftatt- 
fand. Ein fiebzehnjähriger Fabrikar— 
beiter hatte, der Pfälzifchen Poſt zu— 
folge, beim Nachhaufegehen einem 
Kaplan, dem KonvittspräfektenSchuh— 
macher, zugepfiffen „Raacht er Dir?”. 
Der geiftliche Herr verftand wohl den 
Pfiff, aber feinen Spaß. Er hatte den 
Humor der&ache nicht erfaßt und zeig- 
te den Utzvogel wegen Beleidigung an. 
Zwei als Zeugen geladene Burfchen 
fonnten zwar nicht fagen, daß ber 
Miffethäter dem Herrn Kaplan ge— 
pfiffen habe, aber der Herr Amtsan— 
malt des Speyerer Schöffengerichts 
mollte feine Gnade walten laffen, ſon— 
dern beantragte eine Gefängnißſtrafe 
von 14 Jagen und, meil die Beleibi- 
gung eine Öffentliche war, Publifation 
des Urtheils. Etwas milder dachte das 
Gericht, indem der „Pfiffikus“ mit 
einer Gelditrafe von 20 ME. davon— 
fam. Doch im Gemeindehaufe zu Heili- 
genjtein wird das Urtheil öffentlich 
ausgehängt, daß der Fabrikarbeiter 
Seppel mit 20 ME. geftraft mird, weil 
er den Herrn Kaplan durch Zupfeifen 
beleidigt hat. 


Naturheilanitalt Kosmos 


2112 Sherman Ave., Ede Simpfon Str. 
Evanfton, U. — Phone 1729. 
Für axrsnei⸗- und operationsloſe Heilfunde; ſi— 
cherer Erfolg in allen Krankbeiten. Sonnen: 
bäder. Unterſuchung durch Augendiagnofe. 
5 9. Lane, M. D., 














Sprechzeit 5—11 und 5—8. 
deutſcher Naturarzt. 

Verkauf don Büchern und der echten Riarrer 
Kneipp Hausmittel, Ausſcheidungs-Malefiz⸗Del. 
für Augen-⸗ Obren:, Zahn: und and. Kopfleiden, 
Katarrh, Rhemmatismus u. f. ww. Vreis porto- 
kei 81.05. — Blutreinigungs und Kräftigungs- 
bee beilt u Lungen: und Nierenleiden, 
Wafferfucht, Blutarmuth. Schwächen, Vettnäffen 
u. J. w. Preis poftfrei 55c. Agenten verlangt. 

Schreibt um Toftenfreie Aufllärung über Hei— 
lung obne Operation und Medizin. Naturheif- 
anftalt Ausmod, 2112 Sherman ve, de 
Einpion Str, Evaniton, TU. il25,fondo* 


\ ® 
Schiffs⸗Karten 
Sid Herabfeßung für Auguft! 

Abfahrt von Chicago 8. Angnit. 
Extra billig jegt! 

Rauft jest, ehe bie Preiie fteigen. Gratis für 
Männer die leichte Schiffsdienſte Kiefern wollen. 
Beine Belöftigung und Bedienung. 
Edynelidampfer. 


A. Boenert & ( Oo. 


266 Süd Glarf Str. 


Hotel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str. 
In Ehicago feit 1371. in10,nidofrfon® 











CANADIAN PACIFIO 
Weniger als vier Tage auf See. 
Wühentlihe Fahrten swiihen Montreal, Quebec 
und 2 serpool.—2 Tage auf dem f.‚önen St. 
Lorenzſtrom, lürzefte Ogeantoute rad Euxopa. 
Nichts Befferes auf dem Atlant. Ozean, als uns 
fere Kaiſerinnen. Drabtloſe Telegrapbie auf al 
len Dampfern. 1. Klafie $90; 2, ; einkiai- 
jiee Kabine $45. Fragt jeden Ticketagenten »der 
fhreibt um Mbfahrten, Raten und Büchlein. 
Bo En tt., 
one Jarrifon 1713. 
14fed,jon* 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) m * 
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ee 


he amin, 
Chicago, ZU. 
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GREENERAN: 
Deullche Hank 


Clark und Randolph Strasse 


— — — 


zu 





auf Chicago Grund und 


Darlehen sum Bauen. 


Kapilalsanfagen: 3 Str vr 
Kredilbriefe gu meitente 
Kabelgeldfendungen, 
Auslandsmwechfel eic. 


nad) allen Welttheilen. 


Wertäpapiere \r aD eutandirae 


eingelöſt. 


Erhſchuſls und andere 
Kollektionen zung: 
Bolmadis: und andere Dokus 


mente auägeftellt. 
geb: Uusfändifches zum Tages 
® Susfe gewechſelt. 









































































Namijen® 


FOREMAN RBOS. 
BANKING 60. \ 


IIO La Salle Strasse 


Ede Waſhington Strafe. 


Kapital und Veberihuf; 
$1,500,000 


Ebwin &. Foreman, Präfibent. 
Oscar G. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 














Kontos mit Korborationen, Firmen und 
Privatberſonen find erwünſcht und wer— 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, bie mit fonferbativer 
Banfführung vereinbar jinb. mifrfon® 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigentbum zu den niedrigſten Zin- 
fen—ton $500 aufwärt3-—qui geſicherte erfte 
Hypotheken zum Verlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co,, 


157 Washington Str. 
Aep,fondife* 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 








Geld zu 5 bis 6 Prozent Binfen au 
verleihen. Gute erfte apotheten 
au berfaufen. Zel.: 6844 Kentral. fpii 








&rfurfionen. 


—Sum Berlanf nad bem 1. Duni 
New Hork und qurüd.........- $25.50 
Boiton und zurüch............ $25.60 
und vielen anderen Punkten zu eutſp. Preiiem 


Schiffs⸗Karten 


nad und von Eurora zu niedrigſten Raten. 
enten für alle Dgean- und See-Dampfer- 
Beenien fü: era 


Eiſenbahn · Fahrtarten nach jedem Dirt. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 


198 ©. Clart Str., Ghicage., 
Offen 3 Uhr Morg. bis 8 Ubbs. Sonntens 9-5. 
2Zmati,bofonbi. me 


Schiffskarten! 


Billiger ala —— 
Kewmmt und überzeugt 
* gokterban, —— —34 
, Berlin, burg 3 
lägen in Fuzave 


esbar und allen n\ B 
fahrt von Ehicags am 3. , 10. Auguit 


2. 16. um n 
Schnellzug nad Nem Pork ohne n. 


Heinerfei —— een me Seräd, 


nnüge 


ZINNER, BOCK &Co. 


Einzige Deutſch Ungariſche Agentug im Cdleaaa. 
71 os Washington Str. 
Offen 8 Morg. sis Guss” —— 9-12, 

—agidt 


Schiffskarten! 


find geftiegen Habe Kontrakt auf 150 
Bafjagiere, fann r noch im Auguſt zu 
billigen Preiſen verfaufen Nur 


525.00 nad Europa 


mit Shhneldampfer 3. Klaife. Zimmer mit 2, 
4, 8 Betten, Seldtberung 2. *8 
* Hamburg, —* Din, und 
ſchen Shädten, —X vom Haufe * 


JOSEPH HUSAK, 





* 
2 









































» Ing une tn ni nn - Se 


4 


a 


“40 
“ 


— — 


N 


DMemmdtisch,, 


* 





nen 








— 


in 


’ 


EM Ee 














r 


—— 


Bon Albert Weiße, 





Grieshuber: Mie die Könige | 


vom Volke die Wahrheit nicht Hören 
wollen, jo dürfen die Machthaber in 
einer Republik fie den Vertretern der— 
jelben niht fagen, 

Duabbe: Namentlich nicht in fo 
rüdfichtslofer Weile wie Clemenceau 
e3 gethan.— Der „Grande Nation“ zu 
jagen, daß ſich Frankreich vor Deutſch⸗ 
land in Algecira in ein Maufeloch ver= 


trochen hat, meil feine Armee feinen | 
Schuß Pulver werih und feine Marine | 


„waſſerſcheu“ mar, ift ein ſtarkes 
Stüd. So etwas darf ein Staats— 
mann in Frankreich, und auch fonft- 
mo, faum denken, aber bei Leibe nie= 
mals ausſprechen und damit dem na= 
tionalen Düntel einen Schlag in’3 Ge- 
licht verſetzen. Der, ſonſt jo. gemiegte 
Staatsmann und aalglatte Parla— 
mentarier hat eben den gemöhnlichen 
Menſchen mit jeinem Temperament 
diesmal nicht zu Haufe gelafjen, jon= 
dern hat ihn in die denfwürdige Sih- 
ung mitgebracht; — fein Wunder, daß 
der Premierminifier über den Knüt— 
tel, den ihm fein Spezialfeind, Del: 
caffe, zwiſchen die Beine warf, jtürzte! 


Charlie: Er hat wenigitens ben | 


Iroft, daß faft gleichzeitig fein Hand— 
mwerfsgenoffe in Deutichland, der 
Reichskanzler Bülow, verfchütt gegan— 
gen iſt, — auch er iſt von der Bühne 
abgetreten, weil ihn das Reichstags— 
publikum in der Rolle als Steuer— 
reformer ausgeziſcht hat. 

Quabbe: Taft dagegen verſucht jetzt 
mit Erfolg zu beweiſen, daß die Macht 
eines Präſidenten der Vereinigten 
Staaten doch kein ganz leerer Wahn 
iſt. Wenn er auch den großen Knüt— 
tel nur verſteckt unter dem Rock trägt, 
er hat den Standpatters doch ſo viel 
Reſpekt eingeflößt, daß ſie die aller— 
himmelſchreiendſten Ungerechtigkeiten, 
die ſie der großen Menge der Bevölke— 
rung durch die Tarifermäßigung nach 
oben zufügen wollten, nicht aufrecht zu 
erhalten wagen werden. Viel iſt's ja 
nicht, was er bei dieſer ſelbſtſüchtigen 
und hirnberbrannten Bande ausrichtet, 
immerhin hat er einigermaßen ſein ei— 
genes Geſicht gerettet und dafür ge— 
ſorgt, daß die von ſeiner Partei ge— 
machten Verſprechungen vor der Wahl 
nicht geradezu als ronie gedeutet 
werden können. 

Grieshuber: Der Nachfolger des 
Fürſten Bülow, der neue Reichsfanz- 
ler, wird einen ſchweren Stand haben. 
Vielleicht verträgt er ſich beſſer mit 
dem Bunbesrath und dem Reichstag, 
als der Bülow, aber er wirb mohl 
nicht mie diefer den Muth und aud 
nicht Die Geſchicklichkeit haben, 
Dummbeiten, die der, zu ‚eder Zeit zu 
berrücten Streichen aufgelegte Kaiſer 
macht, auf fich zu nehmen und por dem 
Reihstan zu vertreten; gleichzeitig 
aber feinen Herrn und Meifter bei den 
Ohren zu friegen und ihm die Dumm: 
heiten, wenigftens pro tempore, auszu— 
treiben. Das war Bülow's Hauptver— 
dienft— zu dem Kunſtſtück war jelbit 
der große Bismard nicht diplomatijch 
genug; er verfuchte es zwar auch, aber 
es glückte ihm vorbei. — Der Kaifer 
wollte jich von ihm nicht fchulmeiftern 
laſſen und jein eigener Kanzler jein.— 
Das brach dem Bismard das Genid. 

Lehmann: Bülom mag jomeit 
allright jeivefen find, aber den jemei= 
nen Trick, wo er den Willem bei feinen 
Abſchied jefpielt hat, werde id un die 
MWeltjefchichte ihm nie verzeihen. 

Duabbe: Erwarten Sie etiva, daß 
er Sie zu feinem Nachfolger vorſchla— 
gen ſollte! 

Lehmann: Herr, wollen Sie mir 
uzen? Nee, det erwartete id nich, aber 
noch iwenijer, det er mit diefen Vor» 
ſchlagẽ feinen Kaiſer uff ven Holzes 
weg bringen würde! 

Duabbe: Herr, duntel ift der Rede 
©inn!....Sehr duntel! 

Lehmann: Nee, klar is er, ſehr klar! 
Hat Bülow den Kaiſer nich uff den 
Holzweg hinjewieſen? Kein anderer 
nich, wie er, hat ihn, den Beihmann= 
Holzweg empfohlen.... 

Duabbe: Um Himmelsmwillen! Sie 
find ja der qualifizirte Urkundenfäl- 
ſcher! Der neue Kanzler heißt nicht 
Holzmeg, fondern Hollmeg! 

Charlie: Auf eine Handvoll Noten 
fommt es dem Quatiſchkopf gar nicht 
an; er muß ein Vetter im erjten Grade 
vom Drudfeblerieufel fein. Das 
Schnauferl nennt er permanent das 
Dtto Mobile, den Schah von Perfien 
den Per von Schafien ‚und die Milch 
ijt bei ihm nicht pafteurifirt, fondern 
paltorifirt. 

Lehmann: Natürlih ſpreche id 
ſtets von paftorifirte Milch! In janz 
Chicago haben mir feine jute un un» 
verbünnte Milh — deshalb, darum 
un derowejen is der Ausdrud paftori- 
firt janz am Plage, denn der mit die 
Milch in Zufammenhang jebrachte 
Baftor infimulirt (Duabbe fchreit da- 
zwiſchen: infinuirt) ung die richtije 
‘dee, det die Milch —gedooft ie. 

Alle: Au! Au! Au! 


Grieshuber: Der Streit über die 
Frage, ob die Bafteurifirung der Milch 


nöthig. nüßlic, erfolgreich, oder aber 
unndtbia und fogar ſchädlich ift, wird 


jetzt mit großer Erbitterung geführt. 
Die are Eilappe haben Dr. Evans i 


Die ; 





und feine Mitjtreiter vom Geſund— 
; heitsamte von Hey und den anderen 
| Antipafteuriten am ftadträthlichen Sa— 
nitätsausfhuß erhalten. Das ift, mie 
gejagt, erjt der Anfang. Ben Schluß 
tenne ich aber auch ſchon: — der Dr. 
Evans fliegt — that’3 all! — Diefe 
Mil PBafteurifirung ift fein Stecken— 
pferd; und wenn er ſich einmal auf 
eine ‘dee feitgebiffen hat, jo läßt er 
fie ebenjomenig los, wie ein Bulldog 
die Gurgel ſeines vierbeinigen Kolles 
| gen, mit dem er in Meinungsverfchie- 
; heiten gerathen ift. Ob er Recht oder 
Unrecht hat, mweiß ich nicht, aber das 
meiß ich, daß die von ihm vertheibigte, 
zwangsmeife Bajteurifirung viele ein- 
flußreiche Gefchäftstreibende fchädigt, 
der Stadtrath aber jederzeit bereit tft, 
ſolchen Intereſſen fich gefällig zu er— 
weiſen —. Gegen die hat ein einzelner 
ı Beamter, wie ſich Kulide ausdrüden 
würde, „feine Spur von Schoh“. 

Lehmann: Janz befonders, wenn er 
nich mehr Vernunft un Ferdinand hat, 
wie der Evans, wo fich bei feine amt— 
liche Ihätigfeit ein Bein ausreißt. Zu 
faul darf ein Beamter wohl find, aber 
man ja nich zu fleißig! Jede übermä— 
Bige Anftrengung wird als 'n verach— 
tungsmürdijes Streberthum, als 'n 
Tchlechtes Beifpiel for die Kollegen un 
'n rejlemangsmwidridrige Benehmijung 
for nen GSchentelman und ’nen 
Staatsanjeftellten anjefehen, un er 
wird von die janze Jeſellſchaft, mo an 
die ſtädtiſche Krippe frißt, anjefeindet 
un verfolgt. Schon mancher hat dero— 
wejen über bie Klinge fpringen müſ— 
fen;—der Schulrathspräfident Schnei: 
ber 3. B. jpielte heute noch die erſte 
Seije in die Schulverwaltung, wenn er 
fih nich die dumme und den Politi- 
fanten jo verhaßte deutſche Pflicht: 
treue un Ehrlichkeit ſchuldig jemacht 
hätt’—ferner da ilt der Staatsanwalt 
Wayman . . . . 

Kulicke (einfallend): Der tann 
nicht jo iefiq gefeuert werden — der 
iſt von die Piepels ihleftet, 

Grieshuber: Gefeuert wohl nicht; 
aber wegen feines Dienfteifers, mit 
dem er hier und dort anjtößt, werden 
ihm von den Mißvergnügten und deren 
Beihügern allerlei aroße Steine in 
den Weg geworfen werden. Sein Vor— 
gehen iſt aud) ſehr rückſichtslos, und 
Ipeziell gegen die Polizei zeigt er ſich 
durchaus nicht kameradſchaftlich. Die 
Polizei hat peremptorijch erklärt, eg 
gäbe feine Gämblers in Chicago und 
das Lafter fer ausgerottet, Damit im 
Biderfpruch — es jieht beinahe mie 
Schabernad aus — jammelt er jede 
Nacht Spieler und Reforthälter umd 
Zuhälter bei der Waggonladung ein. 
Iſt das auch eine Art und Weiſe? — 
Wo bleiben da die Nebeneinkünfte der 
Polizei und wo bleibt die behördliche 
Moral, wenn die von dem einen 
Dienſtzweig Beichütten, von dem ans 
dern Schifanirt und verfolgt werden ?— 

Charlie: Well, wel, man kann 
dem Wayman jein Vorgehen gegen 
die Gämbler, Neforthälter u. ſ. m. 
nicht jo ehr verübeln. Es tft eine ak— 
tenmäßig fejtaejtellte Thatſache, daß 
diefe polizeiividrigen Unternehmungen 
ein hohes Schußgeld für ihr Geſchäft 
bezahlen. Wayman befommt davon 
teinen rothen Gent zu ſehen, aber die— 
jenigen, die den ganzen Raub friegen, 
zirkuliren das Gerüdt, daß die Staats— 
anwaltsoffice den Löwenantheil ein— 
heimſt. Was bleibt ihm da weiter üb- 
rig, al3 durch rüdfichtslofes Vorgehen 
gegen die von ihm angeblich Beſchütz— 
ten feine. Unfchuld zu bemweifen und zu 
verfuchen, die Schuld an der Grabſche— 
rei denen vor die Schwelle zu legen, 
die wirklich gegrabfcht haben. 

Kulide: Was meine Sifter-in-Lah 
ift, die Drugſtorewittwe, die hat fing 
dem Gingleö-Treiel feinen Juhs mehr 
for den Wayman und feine Xeffiftens. 
Sie ift ahfullig aläd, daß die Dſchury 
das Görl for nicht gültig dieflärt hat. 
Sie ift nämlich jeden Tag auf bie 
Kuhrt gerönnt, und wenn die Bäh- 
liffs ihr auch nich ringelaffen haben, 
bat fie doch die Eibiü gefriegt, daß 
das Görl zum Marthier von den 
Stäts-Aettörnie gemacht werden jollt. 

Grieshuber: Mit ihrem Verdikt hat 
die Jury in diefem Yale ein Kunſt⸗ 
ftüd fertiggebracht, das einzig in der 
Strafrechtöpflege aller Zeiten und Völ— 
fer dafteht. Die zwölf getreuen Män- 
ner und intelligenten Bürger haben 
nicht nur eine, nad) allen Dimenfio- 
nen befannter Rechtsbegriffe ſchuldige 
Angeklagte freigefprgchen, fie haben 
auch eine Perſon, die gar nicht ange» 
klagt war, von aller Schuld und Fehle 
durch ihren Spruch entlaftet. 

Charlie: Weiterhin aber ift ver 
Mann, der das Sprichwort: „Mer 
Yügt, der ftiehlt!” gemünzt hat, durch 
dieſes Verdikt „desabouirt” worden. — 
Die Gingles hat gelogen, um die Stei— 
ne des Courthauſes weich und das 
ganze Gericht raſend zu machen, aber 
geftohlen hat fie nicht! J, Gott be- 
wahre, wo wird fie denn!— 

Grieshuber: Aus den liebenswürdi⸗ 
gen Bemühungen feiner hochgeitellten 
Freunde, ihn aus dem Zuchthauſe los⸗ 
zueifen, den Ehrenpforten, die ihm bei 
feiner Rüdtehr erbaut, und den Anftel- 

ten zu ſchließen, 


⸗ 











— 


— 
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gleich vor der Zuchthausthlir von pro⸗ 
minenten Geſchäftsleuten für verant⸗ 
wortliche Stellungen gemacht worden 
ſind, kann auch der onte unmöglich 
ein Dieb geweſen fein. 

Lehmann: Zange Finger hat er nich 
jehabt un jeftohlen hat er ooch nid — 
bloß litt er an'n fchlechten Jedächtniß! 
Er hat nämlich oft verjeffen, det Jeld 
in feine Amtskaſſe liejen zu laffen, un’ 
hat’3 in Jedanken mit nad Haufe je- 
nommen! 

Charlie (fi dumm anftellend): 
Mie? Was? hr wollt ſchon nad 
Haufe? Unfinn! Spielt doch wenig—⸗ 
fteng, menn’3 auch fchon fpat tft, ein 
boar Runden, und hier find die Kar: 
ten! 





Für die Rüde. 

Champignongemüfe mit 
Kräutern — Die Pilze müffen 
klein, frifch und noch geſchloſſen fein. 
Sie werben gut vorgerichtet und in 
Waſſer mit etwas Zitronenfaft, Salz 
und einem großen Stüd YButter weich 
gebünftet. Die jo vorbereiteten Pilze 
läßt man ruhig 30 Minuten ftehen, be- 
bor man ſie abtropfen läßt und in dide 
Scheiben ſchneidet. Man ſchwitzt da- 
nach 4 Löffel gewiegte, blanchirte 
Kräuter nebſt 2 Löffel Mehl in Butter 
gar und verfocht die Einbrenne mit 
dem Champignonfond zu fämiger 
Sauce. Sie wird mit etwas Pfeffer 
gewürzt und in der Sauce die zer— 
ſchnittenen Pilze heiß geſchwenkt. 

Gehadter Kalbfleiſchbra— 
ten. — Man mahlt 31% Pfund nicht 
zu mageres Kalbfleifh mit 1% Pfund 
gejalzenem Geitenfped fein, rollt 6 
gewöhnliche weiße Craders fein, fügt 
2 geichlagene Eier, 1, Taffe meiche 
Butter, 3 Teelöffel Pfeffer und irgend 
ein Gewürz nad) Gefchmad, ſowie das 
nöthige Salz hinzu, mengt alles fehr 
gründlich durcheinander, formt das 
Fleiſch in einen Laib, betreut ihn mit 
Mehl, und badt den Braten bei quter 
Hitze in reihlidem Schmalz und Nie- 
tentalg, unter fleißigem Begiehen, 2 
Stunden. Diefer Braten fchmedt ſo— 
wohl heiß mie falt gut und etmaige 
Reſte laſſen fih in Scheiben gefchnit- 
ten, inBrotfrumen gewendet und in ko— 
chendem Schmalz gebaden, gut auf: 
märmen. Anftatt der Graders fönnte 
man auch ein gleiche8 Quantum Brot- 
frumen verwenden. 


Shmorgurfen — Man fchäle 
reife Gurfen, nehme das Kerngehäufe 
heraus, und fchneide fie in pafienbe, 
etwa fingerlange Stücke, koche diefe in 
nicht zu ftarfem Salzmaffer gar, und 
laffe fie dann etwas abtropfen, In— 
zwifchen laßt man in einer tiefen 
emaillirten Pfanne 2 Eßlöffel Butter 
mit 1 gehäuften Eplöffel Mehl fehon 
aelbbraun werben, thut Eſſig und 
Suder, ſowie etwas gemahlenen Pfef- 
fer und etwas Waffer daran, und kocht 
es auf, Darauf legt man die gefochten 
Gurfenftüde hinein, und läßt alles zu— 
ſammen nod) eine oder zwei Minuten 
auffochen, indem man die Gurfen vor— 
ſichtig umrührt und wendet, fo daß fie 
nicht zerbrechen. Wird heiß aufgetra- 
gen. Da man hierzu auch die Kleinen 
reifen Gurten, die zumEinmachen nicht 
tauglich ſind, gebrauchen fann, fo fin— 
den dieſe eine paſſende und nutzbrin— 
gende Verwendung. 

Melonen: Gaucezu Mehl: 
ſpeiſen iſt in der Küche noch ziemlich 
unbetfannt und fommt doh an Wohl: 
geſchmack anderen Fruchtfaucen voll: 
fommen gleich. Die Hälfte einer klei— 
nen oder der vierte Theil einer größeren 
Melone genüat zur Sauce. Die Stüde 
werden mit 14 bis 1. Quart Waſſer 
und ebenſoviel Moſelwein (Weißwein), 
etwas Zitronenſchale, ganzem Zimmt, 
einigen Nelten und 4 Pfund Zucker 
ganz weich gefocht, der Brei durch ein 
feines Porzellanfieb geftrichen und die 
Sauce dann mit etwas in Wein zer— 
quirlter Kornftärfe noch einmal auf— 
gekocht. 

Melonenſuppe. — Aehnlich 
wie Melonenſauce wird Melonenſuppe 
bereitet; die zerſchnittenn Stücke wer— 
den in Zuckerſyrup mit etwas Wein 
ganz weich gekocht, durch ein Sieb zu 
Brei gerührt, dieſer Brei wird mit ei— 
nigen zerbrochenen, geröſteten Zwie— 
bäcken, etwas Weißwein, Zucker, Zi— 
tronenſchale und Zimmt nochmals auf— 
gekocht, durch ein Sieb gegoſſen, mit 
etwas Wein und Zitronenſaft nachge— 
würzt, mit zwei Eidottern abgequirlt 
und über geröſteten Semmelwürfeln 
oder mit Suppenmakronen angerichtet. 

Heidelbeerſuppe.— 2bis3 
Pfund gewaſchene und ſehr gut abge— 
tropfte Heidelbeeren werden mit 1 bis 
144 Quart Waſſer, Zucker nah Ge— 
ſchmack, etwas ganzem Zimmt, Zitro- 
nenfchale und einigen zerbrochenen, ge- 
röſteten Zmiebäden gekocht, durch ein 
Sieb geſtrichen und mit zwei Eigelb 
abgezogen, die man in etwas Rothwein 
zerquirlt hat. Die Suppe wird meiſt 
kalt aufgetragen und einfache Semmel— 
klöße oder in Milch didlich ausgequell- 
ter Reis oder zerbrochene Kleine Bis— 
fuit3 oder Zwieback hineingegeben. 

Stachelbeeren. — Diefe Bee: 
ren find — neben Wallnüffen, wenn 
legtere zu Einmacezwede in Trage 
fommen — bie einzigen Früchte, deren 
man fich in der Küche in unreifem Zus 
ftande bedient, ja, deren eigentliche 
Bedeutung faft nur in der Zeit Tiegt, 
mo fie noch unreif find. Am verbreitet- 
ften ift e8, unreife Stachelberen zu 
„Ihmorren“, d. h. mit geläutertem Zu» 
derfirup did einzufochen und fo als 
Kompott, als Zugabe zu Eierkuchen 
oder — als Saifon = Delikatefje — 
auf kleinen Mürbteig-Tartelett? zu 
berfpeifen; ſie brauchen viel Zuder. 
Menig verbreitet find —— 
fen, z8. Yuflaufvon Stachel—⸗ 
beeren. Man nimmt zwei Pfund 
grüne, nicht zu tleine, Halbreife Beeren, 

efreit fie von Stielen und Blüthen, 

läßt fie einig Minuten in fiebendem 
Waſſer aufmallen, giebt das Waffer 
fort und jeßt fie mit 1 ObertaffeWeiß- 
mein, etwa 1, Pfund Zuder, etwas 
immt und Zitronenfchale auf'sFeuer, 

t fie ganz meich und ftreicht ben 
Inzwiſchen läßt 
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man 5 Unzen Butter in ber Kaſſerolle 
ergehen, rührt 5 Unzen feines Mehl 
und Quart Mil bazu und läßt 
alles unter beftändigem Rühren zu ei- 
nem jteifen Zeig verkochen, der ſich 
bon der Kafferolle löſt, gibt ihn in 
eine Schüffel und laßt ihn verfühlen. 
In einem Napf rührt man 10 Eibot- 
ter mit 6 Unzen Zuder zu Schaum, 
rührt nach und nach, löffelmeife dazu— 
gethan, den abgefühlten Teig, dann ben 
Stachelbeerbrei, etwas abgeriebene 
Zitronenſchale, zuleft den fteifgefchla- 
genen Schnee der Eiweiß bazmijchen, 
füllt die Maffe in eine qut mit But⸗ 
ter ausgeftrichene Auflaufform und 
läßt fie bei mäßiger Hitze 1 Stunde 
baden. Der Auflauf muß fofort auf- 
getragen werben. 





>> 


Die Leiden eines Junggeſellen. 
Humoreste bon Kä the Haaſe. 
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„Karl, Karl, zum Teufel noch mal, 
Menſch, mo bleibft du denn?“ 

„Zu Befehl, Herr Oberamtmann.“ 

„Höre mir mit deinem Milttärton 
auf, bei mir haft du zu jagen: „Sie 
mwünfchen, Herr Oberamtmann?“ Ich 
fage es dir heute ſchon zum zehnten 
Male, nun fapiere es aber endlich, ver— 
ftehft du mich?“ 

„Zu Befehl, Herr Oberamtmann.” 

„Na, ich werde dir deinen dicken 
Schädel nicht mehr zurechtrücken 
fönnen, da lauf du nur mit deiner an= 
geborenen Dummheit bis an’s Ende 
der Welt. — Karl, mas haft du mieder 
mit meiner Kaffeemafhine gemacht? 
Das Lämpchen brennt nicht, und das 
Waſſer ſchmeckt nach Petroleum.” 

„Herr Oberamtmann, ich hob’ nur 
Petroleum in's Lämpchen gegojfen, 
und do iſt wohl a biffel in's Waffer 
geloofen.“ 

„Kerl, ich habe dir doch ausdrücklich 
gejagt, daß du nur Spiritus dazu vers 
menden darfſt.“ 

„Herr Oberamtmann, entſchuldigen 
Sie od, aber ich hatte keen Spiritus 
nic) da, und da gloobte ich, Petroleum 
brennnt ooch.“ 

„Nun fchere dich aber zum Teufel, 
Menſch, ich Habe mich nun lange mit 
dir herumgeärgert. Morgen padjt du 
deine Sachen und machſt, daß du hin- 
auskommſt.“ 

Oberamtmann Seiffert ging in ſei⸗ 
nem Zimmer aufgeregt hin und her 
und dachte nach, was er nun ſchon in 
denletzten zehn Wochen, die er in der 
Stadt wohnte, für Aerger gehabt hatte. 
Jetzt merkte er erſt, wie ſehr ihm ſeine 
verſtorbene Schweſter fehlte. Dieſe gute 
Seele hatte ihm 20 Jahre die Wirth- 
ſchaft geführt und ihn gehegt und ge— 
pflegt mie eine Frau. 

Seiffert hatte den quten Rath ſei— 
ner Verwandten befolgt und ſich nur 
frühere Offiziersburfchen genommen. 
Der erfte war aber ein „Schwein“, mie 
ihn der Oberamtmann mit der Derb- 
heit eines Yandmwirthes bezeichnete, der 
zweite fonnte Mein und Dein nicht un= 
terfebeiden und beftahl ihn fürchterlich, 
und ber dritte, eben der jegige berühmte 
Karl, war unverſchämt, faul, dumm 
und gefräßig. Das lektere hätte Seif- 
fert ja noch gelten laffen, aber noch 
dumm, faul und obendrein unver— 
ſchämt dazu, das war doch ein bischen 
zu biel. 

Unterdefjen 
Kaffee zurüd. 

„Na, Karl, wie ſchmeckt der Mokta?“ 

„Mukker? Sie meenen wohl den 
Kaffee? Der ſchmeckt ausgezeichnet, 
Herr Oberamtmann; er iſt ock wieder 
ſo kräftig.“ 

„Natürlich, Menſch, haſt du mir 
wieder die Hälfte fort getrunken.“ 

„Nee, Herr Oberamtmann, ich hob 
nur mol reen gerochen.“ 

„Raus mit dir, Kerl! Wenn ich dein 
kreuzdummes Geſicht nur ſehe, ärgere 
ich mich ſchon, viel mehr noch, wenn 
du deinen Mund aufthuſt. Verſtehſt 
du, morgen wird gepackt und dann 
marſch fort, ich verzichte auf deine 
Dienſte.“ 

Oberamtmann Seiffert ſetzte ſich 
auf's Sofa, trank ſeinen Morgenkaffee 
und durchblätterte die Zeitung. Da 
wurde er auf eine Annonce im Blatte 
aufmerkſam: er las ſie zweimal durch 
und murmelte leiſe vor ſich hin: „Ich 
möchte && doch mal verſuchen, vielleicht 
habe ih da mehr Glüd ala bei dem 
männliden Perfonal.“ Die Annonce 
lautete: 

„Aeltere, befcheidene, fleißige und 
faubere Frau fucht baldige Stellung 
bei einem älteren einzelnen Herrn. Ans 
ftändige Behandlung Bedingung. Of- 
ferten unter 8. 1002.“ 

Der Oberamtmann überlegte, was 
er thun follte, endlich fam er doch zu 
dem Entfchluß, er mollte diefer Per: 
fon fchreiben; angefehen ift ja immer 
noch nicht gemiethet. Er fehrieb daher 
ſchnell einige Zeilen und trug den 
Brief jelbjt nach dem Kaften, denn 
Karl hätte ihn ja beftimmt daneben ge- 
ſteckt. — — 

Punkt 4 Uhr Nachmittags klingelte 
er Zinewald bei Oberamtmann 

eiffert. Karl rannte zur Thür und 
öffnete fie. Als er eine Frau draußen 
fteben jah und ihren Wunſch hörte, 
Herrn Oberamtmann zu fpredden, rif 
er Mund und Ohren auf und ſchrie: 

„Nee, mei Herr beftellt und em— 
pfängt feene Weibsbilder, und noch da» 
zu ſolche olte,“ 

So ſchnell, mie die Thür geöffnet 
war, flog fie auch mieder zu. Der 
Oberamtmann, der den Krach hörte, 
lief hinaus und fragte, wer da wäre. 

„Re olle rau, die wollte Ahnen 
ſprechen, ich hob fie aber rausbeſorgt, 
wo fe hingehört.“ 

„Unverfhämter Menfh du, mie 
fommft du dazu? Schleunigft rennft 
du nad, holſt die Frau zurüd und 
führſt fie in mein Arbeitszimmer.” 

Karl verſchwand rafch und erreichte 
die Frau auch noch glüdlih am Ende 
der Straße und bradhie fie nun an, 
Als diefe jich befcheiden die Schuhe vor 
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rintommen; dad macht mei Herr ooch 
immer brinne ab, derzu is doch der 
Teppich do.“ 

Der Dberamtmann faß in feinem 
Schlafzimmer und gudte burd eine 
Spalte, um die eventuelle Hausgenoſ⸗ 
fin fchon vorher zu fehen; er mar 
ganz zufrieden mit der Wahl, denn die 
Frau war grundhäßlich und machte ei⸗ 
nen befcheibenen einfachen Eindrud. 
Als der Oberamtmann eintrat, knickſte 
fie etwas und fagte: 

„Bleibt diefer Menſch draußen auch 
mit da, Herr Oberamimann? Menn 
das der Tall ift, da verzichte ich auf 
biefe Stelle, und da thut e8 mir über- 
haupt leid, daß ich diefen Weg gemacht 
babe, denn ich bin eine anftändige 
Frau und laſſe mic) von fo einem her= 
gelaufenen Menſchen nicht anfchreien.” 

„Wer is e hergelaufener Menſch, he? 
Hüten Sie fich od, dad noch e mol zu 
fagen, Sie verhuzeltes Weibsbild Sie! 
Ich hob zwee Jahr bei meinem guben 
Herren Oberleitnant gedient, verhehen 
Se mich?“ 

„Karl, fcher dich in die Küche, mas 
haft du an der Thür zu horchen?“ 
braufte Seiffert nun auf. 

„Herr Dberamtmann, ic hab’ an 
Knopp verloren, und der muß irgend- 
two hier liegen, und da hob ich eben ge— 
bört, was die da über mich gejagt hat.” 

„Raus mit dir.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberamtmann.“ 

„Menſch!!!“ 

Der Oberamtmann ging an ſeinen 
Schreibtifhplag und beruhigte Die 
Frau. Er fragte nad) ihren Leiftun- 
gen, erfundigte fih nach ihren Fami— 
lienverhältniffen und jagte ihr nad» 
ber feine Bedingungen. 

„Erſtens dürfen Sie nicht viel [pre- 
en, zweitens müffen Sie jehr ſauber 
fein, und drittens müffen Sie gut 
wirthſchaften fünnen. Wenn Sie mir 
diefe drei Bedingungen erfüllen, jo bin 
ich entfchloffen, Sie zu nehmen. Lohn 
fünfundgwanzig Mart und Antritt 
morgen Mittag.“ 

Frau Tinewaldt mar damit einver= 
Ttanden und trat pünktlich um 12 Uhr 
ihren Dienft bei Herrn Oberamtmann 
Seifert an. Diefer mar froh, daß 
Karl ſchon um 10 Uhr für immer hin- 
ausgeflogen war, nachdem er noch vors 
her das Kaffeegefchirr und den Wafch- 
trug zerfchlagen hatte. 

Als Frau Tinewaldt, furz Tine ge: 
nannt, fi ihr Hauskoſtüm angezogen 
hatte, erfchien fie beim Dberamtmann, 
um ſich ihre Arbeit zeigen zu laffen. 
Nachdem er fie durch feine drei Zimmer 
geführt hatte, konnte fie ihr Erftaunen 
nicht mehr zurüdhalten und rief: 

„Nee, Herr Oberamtmann, find Sie 
aber verdredt!” 

I“ 

„sa, Sie!“ 

„Wie fommen Sie dazu, fich fo un: 
verfhämt zu äußern? Wo bin ich ver— 
dreckt?“ 

„Ach jeſſes nee, Sie doch nicht, Ihre 
Bude, pardon, Ihre Wohnung meine 
ich. Dann wollte ich Sie noch bitten, 
Herr Oberamtmann, ein wenig lauter 
zu ſprechen, da ich etwas ſchwerhörig 
bin.“ 

„Um Gottes Willen, auch noch 
ſchwerhörig, und auf den Mund gefal— 
len ſcheint fie ja auch nicht zu fein,“ 
brummte Seiffert vor fich hin. 

„Ne, Herr Oberamtmann, gefallen 
bin ich nicht; Sie hören wohl auch ein 
wenig ſchwach? Sch bin nur ſchwer— 
hörig, aber fonft bin ich ein Juwel, mie 
mir mein Geliger immer gejagt hat, 
hauptfächlich auch der Schwerhörigkeit 
wegen. Und jehen Sie, Herr Ober: 
amtmann, einen Fehler muß man doch 
auch haben, pollfommen ift niemand.“ 

„Schon gut, ſchon qut! Nun wiſſen 
Sie, was Sie zu thun haben, und ich 
mwieberhole nochmals meine Bedingun— 
gen: Nicht viel jprechen und fragen, 
recht fauber fein und aut mwirthfchaften 
fönnen!“ 

„Ich werde mir große Mühe geben, 
Herr Oberamtmann, Sie zufrieden zu 
ſtellen.“ 

Als Tine die Thür von außen zuge— 
macht hatte, ſank der Oberamtmann 
auf ſeinen Stuhl und ſeufzte: „Gott 
ſei Dank, nun wäre auch das hinter 
mir: vielleicht habe ich es doch beſſer 
getroffen.“ Nach einer Weile machte 
er ſich auf, um ſeit langer Zeit wieder 
Abends auszugehen. Als er um Mit— 
ternacht nach Hauſe kam, brannte noch 
in der Küche die Lampe. Er ſah nach 
und fand Tine auf dem Stuhl ſitzen 
und ſchlafen. 

„Um Gottes willen, warum gehen 
Sie nicht in's Bett?“ Entſetzt fuhr die 
Frau auf: „Ach Gott, ach Gott, Herr 
Oberamtmann, ich kann's nicht ſagen.“ 

„Warum nicht? Was iſt denn los?“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Oberamt— 
mann, aber da drinnen im Bett werde 
ich gebiſſen, und dann kann ich nicht 
ſchlafen.“ 

„Wer beißt Sie? Ich?“ 

„Ach nein doch.“ 

„Na, wer beißt Sie denn dann?“ 

„Braune Thierchen, Herr Ober: 
amtmann.“ 

„Was für braune Thierchen?“ 

„Ach je, nun Wanzen, Herr Ober: 
amtmann,“ 

„Ra, wenn’3 meiter nichts ift! Die 
werden Sie nicht gleich auffrefien. Nu 
gehen Sie mal ſchleunigſt in's Bett, 
und morgen wird dem Uebel abgehol: 
fen. Verſtanden?“ 

Nun fprang Tine energifch auf und 
tief? „Nein, Herr Dberamtmann, dies 
thu ich nicht, lieber gehe ich heute noch. 
Ad, wenn dad mein Seliger müßte!“ 

„Na meintemwegen jchlafen Sie über: 
haupt nur auf dem Stuhle! Wie man 
fich bettet, fo liegt man auch.“ 

Der Oberamtmann warf die Thür 
zu und ftampfte in fein Schlafgemad. 
Dort fand er alles in ſchönſter Drd- 
nung, und zum erften Male jeit zehn 
Wochen legte er jich wieder in ein gut⸗ 
gemachtes Bett. k 

I. 


Auf Anrathen feiner Tine verreifte 
der Dberamimann am nächften Mor: 
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Idee, eine weibliche Perfon in’3 Haus 
genommen zu haben. Er wollte nun 
aber jeht wirklich feine gemüthliche 
Häuslichkeit mehr benußen, Aber o 
meh! Bald ward ihm feine Freude ver⸗ 
galt! Er horchte und hörte beutlich 
über fich fürchterliches Klaviergeſpiele. 

„Zine, Tine, um Himmelswillen, 
Tine, was haben Sie denn gemacht?” 

Die Gerufene ftürzte herein. „Nee 
bitte, Herr Oberamtmann, ich habe 
nicht gelacht, ich habe eben an meinen 
Seligen gedacht.” 

„Nun hören Sie mir aber mit 
Ihrem Seligen auf! Ich Habe Sie ges 
fragt, mas Sie gemacht haben?” 

„Nur geräumt hab ich und mieder 
geräumt,“ 

„Ach das will ich gar nicht miffen. 
Mer fpielt denn oben jo fürchterlich 
Klanier?“ 

„Das weeß ich nicht, ich weeß nur, 
oben find Herrfchaften eingezogen.“ 

„Das Tann ich mir Selber denten! 
Natürlich, meil man nicht zu Haus 
war, da paffiren folche Dinge. Wie 
heißen dieſe Leute oben, und was find 
ie?“ 

„Ach weeß nicht, Herr Oberamt— 
mann.“ 

„Warum nicht?“ 

„Herr Dberamimann, Sie haben 
mir doch ausdrücklich gefaat, ich fol 
nicht fragen und nicht viel ſprechen. 
Genau daafelbe hat immer mein Se— 
liger auch geſagt.“ 

„Immer und immer wieder Ihr Se— 
liger! Na, ſchon gut, erkundigen Sie 
ſich mal.“ 

Es war einige Zeit vergangen — der 
Oberamtmann hielt ſich meiſt draußen 
auf, da er das Klaviergehämmere nicht 
hören fonnte — als Tine in's Zimmer 
geſtürzt kam: „Ich weeß jetzt, Herr 
Oberamtmann, wer oben wohnt. Eine 
gnädige Frau und ein gnädiges Fräu— 
lein. Auch ein hohes Thier, eine Kon— 
zertpipipimpaniſtin.“ 

„Da haben Sie mal ein wahres 
Wort geſprochen; es heißt zwar Pia— 
niſtin, aber die iſt eine Pimpaniſtin. 
Aber wenn Sie das nächſte Mal her— 
einkommen, da klopfen Sie gefälligſt 
an: dieſe Neuigkeit war nicht ſo wich— 
tig. Morgen gehen Sie hinauf und 
ſagen, ich hätte mir das Gepimpere 
gerade lange genug angehört, ich 
wünſche, daß das Spiel nur auf einige 
Stunden des Tages beſchränkt wird.“ 
„Der Teufel mag das Pad holen,“ 
brummte er noch halblaut vor fich hin. 

Am nächften Morgen Elingelte Tine 
pflichtgetreu in der zmeiten tage. 
Dort mohnte Frau Schubert, eine 
Wittwe, mit ihrer nicht mehr ganz jun 
gen Tochter. Frau Schubert jtürzte 
zur Thür und die Zochter hinterher, 
denn ſie glaubten, der Briefträger 
käme. 

„Guten Tag! Der Herr Oberamt— 
mann Geiffert läßt jagen, er hätt's 
Jatt, Ihr Gepimper meiter anzuhören, 
und Sie follen ich mehr einjchränten, 
und der Teufel foll Sie überhaupt 
holen.” 

„Um Gottes willen, Elschen, 
nur, der Teufel fol una holen, und 
wir jolen uns mehr einfchränten! 
Nein, das laffen wir ung nicht gefal- 
len, was gehen denn den Menjchen un: 
fere Verhältniffe an! Sagen Sie mal 
Ihrem Herrn da unten, unfere Ber: 
hältniffe gehen ihn gar nichts an, und 
wir wünfchen, daß er umgehend fich 
entſchuldigen kommt, fonft zeigen mir 
ihn wegen Beleidigung an. Und außer: 
dem ift meine Tochter eine berühmte 
Konzeripianijtin.“ 

Damit warf die Frau Schubert die 
Ihüre zu, und unfere Tine ging mie 
begoffen herunter. 

„Ra, Tine, die Verhandlung hat 
nicht lange gedauert?“ 

„Nee, da hinauf gehe ich nimmer 
mieder. Die haben die Höflichkeit auch 
nicht mit Löffeln gegejfen. Ach, wenn 
das mein Seliger mit angefehen hätte.“ 

„Zum Donnermetter, lajfen Sie 
doch endlich Xhren Seligen aus dem 
Spiel! Alfo was haben die Leute ge- 
fagt, und wie heißen fie?” 

„Schubert heißen jie, Herr Ober- 
amtmann, und fie haben gejagt, daß 
ihre Verhältniffe Sie gar nichts an- 
gehen, und Sie möchten bald mal rauf: 
fommen, fie haben Ihnen mas zu zei— 
gen, und Die Tochter märe eine be— 
rühmte Konzertpipianiftin.“ 

„So? Wie fieht denn die Tochter 
aus?” 
er fcheen! Sie fieht mir ähn- 
i 


höre 


„Ach, du grundgütiger Himmel! Na, 
deſto beſſer, da iſt ſie um ſo ungefähr— 
licher. Das beſte wird wohl ſein, wenn 
ich in den nächſten Tagen mit dieſen 
Leutchens mal ſelber ſpreche.“ Wirk— 
lich, nach wenigen Tagen klingelte er in 
der Dämmerſtunde an der Thür bei 
Schuberts. 

Sie wünſchen, mein Herr?“ fragte 
timme. 





iann 








— 


dieſen ſpleenigen Gedanken. 





Seiffert, und ich wollte fragen, mas 
Sie von mir wünſchen. Sie haben mir 
ſagen laſſen, ich ſollte mal zu Ihnen 
tommen.“ 

„Bitte, wollen Ste nicht näher tre- 
ten, meine Mama muß jofort kom⸗ 


men.“ 
Halt, dachte er, ba ftehe ich k rade 
der richtigen gegenüber, * oll mal 
unter vier Augen meine Meinung hö— 
ren. 

„Wenn Ste geftatten, gern.“ 

Nachdem er in's helle Zimmer getre- 
ten war, war er enttäufcht, als er der 
Dame gegenüber jtand, denn er 
glaubte, eine verfnöcherte, alte Jungfer 
anzutreffen, aber das war nicht der 
Fall, denn das Fräulein war höchſtens 
29 Jahre. Er ſprach einige Höflich- 
feitsphrafen, befam aber keins von den 
Worten über die Lippen, die er ſich 
borgenommen hatte, zu jagen. Erſt an 
der Entreethür raffte er ſich ein wenig 
zufammen und lonnte no jagen: 
„Mein Fräulein, jpielen Sie doch um 
Gottes millen nicht fo viel Klavier, ich 
leide jo fehr an Kopfſchmerzen.“ 

Es war wirklich, ala ob fein angeb- 
licher Kopfſchmerz was genützt hätte, 
denn den ganzen nächſten Morgen 
wurde keine Taſte angerührt. Am 
nächſten Tage um dieſelbe Zeit kletterte 
er wieder die Treppe hinauf; heimlich 
ſchimpfte er ſich zwar einen Eſel, aber 
er mußte doch ſchließlich, denn die 
Mama wollie ihn ja ſprechen. Die 
Mutter öffnete auch richtig ſelbſt und 
der Oberamtmann jtellte ſich vor. 

„Schon aut, das weiß ih. Sie kom— 
men ſich wohl entſchuldigen?“ 

„Ich? Wie follte ich denn dazu kom— 
men?“ 

„Na, das ift doch ſtark! Ya, was ge- 
hen Sie denn unfere YFamilienverhält- 
niffe an? Kümmern Gie fi) doch um 

t - 

„Bitte, Muttchen, der Herr hat es 
gewiß nicht jo gemeint.” 

„Ach, du rettender Engel, du darfit 
auch eine Stunde täglich ‚länger ſpie— 
len!“, dachte der Oberamtmann, „die 
Alte frißt mich ja ſonſt.“ 

„Sei du nur ruhig, mein Elächen; 
e3 muß jeßt von der Leber herunter. — 
Mie kommen Sie dazu zu jagen, der 
Teufel ſoll uns holen? Anzeigen mer: 
den wir Gie, menn Sie fich nicht fofort 
entfchuldigen. Und meine Tochter ift 
Pianiftin, aber feine Pimpaniftin! 
Menn Sie folhe Wörter nicht verſte— 
ben, dann ſprechen Sie fie doch nicht 
aus!“ ä 

„Donnerwetter, Hat die eine 
Schnauze!“ dachte Seiffert bei ſich. 
Nun war aber feine Geduld zu Ende, 
und er rief: „Da hat mir ja meine 
ſchwerhörige Perfon was Feines einge- 
brodt! Zum Kudud noch eins, mas 
fol ich denn alles gefagt haben? ch 
habe ja von diefen fchönen Reben feine 
Ahnung; mollen Sie mih nit da— 
rüber aufklären?“ 

„Siehſt du, Muttchen, ich habe dir 
aleich gefaat, der Herr meiß gewiß gar 
nicht3 davon.“ ; 

Und nun wurde ihm erzählt, mas er 
gefagt haben folltee Der Oberamt⸗ 
mann ſchlug die Hände zufammen und 
wiederholte feine Worte, die er feiner 
Wirthſchafterin aufgetragen Hatte. 

„Bitte, Herr Oberamtmann,“ ſagte 
nun Elöchen, „was hat denn da Ahnen 
die ſchwerhörige Perfon von und aus⸗ 
gerichtet? 

Nun wiederholte auch Oberamtmann 
Geiffert die Worte und brach dabei in 
ein jchallenes Gelächter au, in welches 
die Damen beide einftimmten. 

Schubert3 baten ihn, den Abend bei 
ihnen zu verleben; fie wollten doch den 
Friedensſchluß begießen. Seiffert mil- 
ligte etwas zögernd ein, fühlte ſich aber 
nachher jehr wohl bei Schuberts, und 
als er Abends in feine Wohnung fam, | 
hatte er ganz dad Donnermwetter ver— 
geſſen, welches er feiner Kine zugedacht 
hatte; er legte fich ftillvergnügt in fein 
Bett und träumte bon der Vogel— 
Tcheuche oben und von dem Elschen, 
das fein rettenderEngel geworden war. 

Nach reiflicher Ueberlegung beſchloß 
er jogar, fie mal zu fragen, K fie wohl 
auch einen alten Mann, fo wie er zum 
Beifpiel war, heirathen würde. Er 
ſchimpfte fich heimiih ein Rindvie 


nad dem anderen und ſagte laut vor _ 


fich Hin: „Seiffert werde doch nicht auf 
deine alten Tage noch verrüdt und laß 


dich mit MWeibern ein,“ und dann ber= — 


warf er immer wieder auf einige Zeit 
Ws er 
nad langem Hin- und Herfinnen aber 
doch mal die Frage ihr gegenüber ge— 
than hatte und Fräulein Elfe ihm mit 
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feligem Nugenverdreben zuflötete: 
„Ah, Herr Oberamimann, mit dem 
größten Vergnügen; da würde ja.der 
Traum meines Lebens in 

gehen!“ da ftredte Seiffert ie Hand 
bin und fagte: „Na, da nehmen Sie 
dieſen alten Kerl! ch merte ſchon 
Kleine Zauberin, Ste beheren mich. 




















 Sonniagpon, Ehiengo, Sonntag, Dev 25, Juli 1909. 








 Earopäifge Rundſchun. 


Iroving Brandenburg. 
Berlin. Von einem ſchweren 
Unfall wurde der Oberftleutnant a. 
D. dv. Merdel betroffen. Als der 
alte Herr an der Ede ber Liekenbur- 
ger und Faſanenſtraße den Straßen- 
damm überfchreiten mollte, gerieth er 
bei dem lebhaften Fuhrwerksverkehr 
mohl einen Augenblid in Verwir- 
rung und mußte nicht, wohin er aus⸗ 
weichen ſollle. Eine Automobil» 
droſchke rannte in dieſem Augenblid 
in bollem Fahren den alten Dffizier 
um und rollte über ihn hinweg. Der 
Bedauernömwerthe trug dabei außer 
anderen DVerlegungen einen fchiweren 
Schädelbruh davon, der den Tod 
zur Folge hatte. — Aus einer Höhe 
bon 18 Meter abgeftürzt ift bei dem 
Bau der Düberiter Heerſtraße ber 
33jährige Schloffer Karl Mäch, der 
auf der Ueberbrüdung von der Gru- 
newaldcauffe zum Stößenſee mit 
dem Bernieten eine3 Eiſenträgers be= 
ſchäftigt war. Er verlor das Gleich- 
gewicht und ftürzte kopfüber in bie 
Tiefe. Glüdlicherweife fiel er auf 
einen Sandftoß, wodurd ber Sturz 
derartig abgeſchwächt wurde, daß er 
mit wenn auch ſchweren, ſo doch nicht 
unbedingt lebensgefährlichen Ver⸗ 
letzungen davonkam. 
Dragebruch. In der Nacht 
beach auf dem Gehöft der Frau Gaſt⸗ 
Sbefiherin Agnes Wolff dabier 
wer aus. Es brannten ein Holz⸗ 
pen, eine Scheune und ein Stall- 
de vollftändig nieder; mitver- 
—* find ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 


he. 

Königswalde. — Kürzlich 
ſtũtzte ber Arbeiter Aliſch, der mit 
dem Geſpann des Aderbürger Ernit 
Päſchke eine Fuhre Streu aus dem 
Malde Holen jollte, vom Wagen her- 
ab und war jofort todt. Wie der 
Unfall paffirt ift, fonnte nicht feit- 

t werden, * ſich allein auf 

Ar Ein Das Feſt der golbe- 

nen Hochzeit beging da3 Altſitzer 
i he Ehepaar. 

Kehesporf. 
ſchlags verfchied in der Nat im Al- 
ter von 58 Jahren unfer Amtövor- 
fieher Guſtav Müller. Der Verſtor⸗ 
bene war erft feit 3 Jahren Hier im 
Amte. Er Hatte es verftanden, fich 
die Achtung und Sympathie der hie⸗ 

Einwohner zu erwerben. Sein 
iden wird allgemein bebauert. 


alte ehemalige 

Barbar mit dem nur 22 Jahre alten 
Georg Wenske, einem arbeitäjcheuen, 
brutalen Gelegenheitsarbeiter, zuſam⸗ 
men. In letzter Zeit war die Barbar 
des Wenske überdrüflig geworden, 
Streit und Schlägerei flanden auf 
der Tagesordnung, fo daß fie ihn 
aus ihrer Wohnung wies. Er kehrte 
aber mieder; e3 kam zu neuem 
Streit, in deſſen Berlauf er zwei 
Schüſſe aus einem Revolver auf bie 
Barbar abgab und ſich ſelbſt dann 
mit einem Schuß in die Schläfe töd⸗ 


tete. 
Provinz Sflpreußen. 

Königsberg. Sein 25jähri- 
ges Dienitjubiläium bei der ftäbti- 
ſchen Berufsfeuerwehr fonnte Dber- 
feuerwehrmann und Obermafchinift 
Guttzeit feiern. Aus diefem Anlaß 
überreichten ihm die Oberfeuerwehr- 
männer und Feuerwehrmänner einen 
filbernen Tafelaufſaß als AYubi- 
lãumsgabe. Die Offiziere und Be— 
amten des Feuerwehrcorps hatten 
Glückwunſchtelegramme gefandt. — 
Kürzlich fiel am Steindammer Thor 
der Arbeiter Bajorat in etwas ange- 
tzunfenem Zuftande von einem Wa- 
und verlebte fi dabei den Kopf 
o bebentend, daß er nad dem jtäd- 
tifgen Krantenhaufe gebracht werben 


e. 

Bifhof3burg Um Thomas- 
mehr zu faufen, war der Be— 
ſizhey Klomfaß aus Striewo mit 
feiner Frau bei Kaufmann es 
ſchonueck eingekehrt. Dieſer jchidte 
feinen Gehülfen mit den Zeus 
ten nad dem Speicher, wo das 
Mehl verladen murde. Bei der 
Rückkehr wurden die Frau und der 
Gehülfe an einer abſchüſſigen Stelle 
aus dem Wagen gefchleudert. Wäh- 
rend ber Gehülfe mit einigen Haut- 
abfchürfungen davonkam, brad Frau 
Kloınfaß bemußtlos zufammen. Nach 
dem nahen Krantenhaufe gebracht, 
tonnte der fchnell herbeigerufene Arzt 
nur den Tod infolge innerer Ver⸗ 
letzungen feftftellen. 

Dartehmen Auf dem Gute 
Grof-Medunifchten wurde ein Dad 
geiheert. Dabei ftürzte der Knecht 
Didloff in den mit fiedendem Theer 
gefüllien Keffel und wurde an Ar⸗ 
men und Geficht entſetzlich verbrüht. 

Grof -»- Dummen. Forftauf- 
—* Hellwig aus Groß⸗Dummen 
ah in der Forſt Wilhelmsbruch zwei 
Wilddiebe, die ſeinem Anrufe, das 
Gewehr wegzulegen, keine Folge lei- 
ſteten. Der Forſtbeamte feuerte und 
traf den einen Wilddieb, den Beſitzer 
Grickſchat von Lietomeiten, in den 
Leib. Die Kugel führte den Tod 
berbei. 

Yropinz Weftpreußen. 

Danzig. Der 7ljährige Auf- 
jeher Julius Grufe wurde in ber 
Hopfengafje beim Abladen von Holz 
pon einem Stüd Rundholz befallen, 
wodurch er einen Bruch de rechten 
Unterfhentel3 erlitt. — In jeiner 
Behaufung in der Johannisgaſſe fiel 
der 3Yjährige Händler Paul Kuhr 
bierfelbft die Treppe hinunter und 
erlitt einen Schädelbrud. 

Dirſchau. In der Nacht 
brannte in Weißenberg bei Pieckel der 
dort anternde Kahn des Schiffer: 

Alfons Deutſchendorf total nieder. 

* .  &lbing. Der Befiger Schmidt 
in Schwansdorf ift durch einen pol- 
— Rübenarbeiter, der — er 

nd, erſtochen worden, mei 
.er Be Arbeiten den geforberten 


Schnaps verweigerte. 


J Koſchmin. Der 109jährige Buch 
halter Friedrich Pückler, der mit ei⸗ 
nem Geldbrief über 9000 Mark ent⸗ 
flohen war und einen fingirten Geld⸗ 
brief mit Papierſchnitzeln aufgegeben 
hatte, iſt kürzlich in Wien feſtgenom⸗ 
men worden. 
Marienburg. Vergiftet hat 
ſich in einem Hotel ein junger Mann 
Namens Stern aus Marienburg, der 
in einem hieſigen Geſchäft angeſtellt 
war. Der Lebensmüde hatte ein 
Lungenleiden. Da der Arzt ihm ein 
langes Leben nicht in Ausſicht ftellen 
fonnte, 309 es der 26jährigee Mann 
bor, freimillig den Tod zu ſuchen. 
Provinz Pommern. 
Stettin. Als vermißt gemeldet 
find zwei Schuifnaben, die Hoben- 


‘ zollernftraße 26 bei ben Eltern moh- 


nenden Brüder Walter und Franz 
Segebredt, 12 bezw. 10 Sabre alt. 
— Ihr 2öjühriged Dienftjubilaum 
feierte Quife Marten, welche bei dem 
Kaufmann D. Saloſchin, Schiller— 
ftraße 1, in Dienit ftehl. Sie wurde 
durch zahlreihe Glückwünſche, Blu—⸗ 
men und Gejchente erfreut. 

Altheide Es brach auf dem 
Gehöfte des Eigenthümers Henſchke 
Teuer aud. In furzer Zeit war das 
ganze Gehöft ein Raub der Flam— 
men. 

Dramburg. Beim Angeln im 
Briefen-See bei Karwiztz ertrank die- 
fer Tage ber Arbeiter Tews. Ein 
Herzſchlag Hatte ihn im Waſſer ge- 
troffen. 

Greifswald. Der a. o. Pro- 
feffjor und Direltor der medizini- 
ſchen Boliklinif in der Univerfität in 
Bıezlau Dr. Richard Stern hat ei- 
nen Ruf als orbentliger Profelfor 
und Direktor den medizinifchen Kli- 
nit als Nachfolger Minkowskis an 
der biefigen Univerfität erhalten. 

Hölendorf. Vor einigen Jah— 
ren mar der in Hölendorf mohnende 
Arbeiter Heinrich Grimm auf ber 
von Finkenwalde nach Höfendorf füh- 
renden öffentlichen Landftraße zu 
Fall gefommen, hat Hierbei das rechte 
Bein gebrochen und ift geftorben. Die 
Megjeite, auf welcher der Unfall paf- 
firte, gehört zum Eigenthum der 
Stadtgemeinde Altdamm. Die Hin- 
terbliebene Wittme machte für ben 
ſchlechten AZuftand der Straße bie 
Stadtgemeinde Altdamm verant- 
wortlich und ftrengte gegen biejelbe 
die Klage auf Schadenerfaß an, doch 
wurde fie abgewieſen. 

Provinz Schleswig: Solſtein. 

Kiel Ein Offizier der ehemali- 
aen jchleswig =» holjteinifchen Armee, 
Realfcyuldireftor a D. Dr. Adolf 
Burmefter, ift im 86. Lebensjahre ges 
ftorben. Burmeſter hat ald Leutnant 
im 3, Jägerkorps den ganzen Feld—⸗ 
zug mitgemadt und fih u. a. an ben 
Gefechten bei Fredericia und Idſtedt 


betheiligt. 

Altona. Der Kaufmann 8. 
Meintraub in Altona, über beffen 
Vermögen kürzlich der Konkurs eröff- 
net wurde, ift entfloben. Der Un 
terſuchungsrichter hat einen Stedbrief 
megen Konkursverbrechens gegen ihn 
erlaffen. Die Paſſiven Weintraub's 
find fehr bedeuten». 

Bargum. Die Pferde des Mül- 
ler3 Sönkſen in Bargum gingen 
buch. Dabei wurde der Knecht P. 
Lorenzen mitgefchleift. Leute aus 
dem Dorfe fanden ihn bemußtlos, aus 
mebreren Kopfwunden blutend, liegen. 
Er hatte eine ſchwere Gehirnerfhütte- 
rung erlitten. 

El3fop». Die Staatsanwaltſchaft 
bat gegen da3 15 Jahre alte Dienfi- 
mädchen Buchholz, das den Hof ferne 
DienftHerrn, des Hofbeliker Ahs— 
bab3 in Elskop, angezündet haben 
fol, wegen vorfäglicher Branbftiftung 
Anflage erhoben. 

Hyrup. Infolge Blutveraiftung 
ftarb der Hofhefiter Iwerſen in Hy— 
rup. Er hatte fich bei einem Zahn⸗ 
arzt einen Zahn ziehen laflen, mobei 
er einen fleinen Ri in der Zunge 
erhielt, der bie Vergiftung und ben 
Tod des 80jährigen Manned zur 
Folge hatte, 

Pro»inz Schlelien. 

Bredlau Vermißt wird das 
23 Jahre alte, Kaiſer Wilhelmſtraße 
22 mohnhafte Stubenmädchen Emma 
Dreier. Ferner wird ber 15jährige 
Sohn des Gerichtsſekretärs Lukas, 
Michaelisſtraße 48, vermißt. Ferner 
wird vermißt der Steueraſſiſtent Paul 
Vogt, Weißenburgerſtraße, 23 wohn— 
haft. Der 48jährige Beamte iſt ſeit 
längerer Zeit nervenkrank und aus 
feiner Wohnung verſchwunden. 

Beuthen. Wegen Sittlichkeits— 
verhrechend, begangen an Schulmäd— 
chen, wurde vom biefigen Schwurge— 
richt der 42 Jahre alte Steinjchläger 
Albert Praybilla zu 6 Jahren Zucht- 
haus und zehn Jahren Ehrverlufi 
berurtheilt. 

Grünberg. Ein tödtlicher Un- 
fall ereignete fih auf der Schenken— 
borfer Chauſſee. Zwei Radler fuhren 
in ziemlich fchnelem Tempo aufein= 
ander, fo daß der eine, der 30jährige 
Bergmann Robert Nöthig von bier, 
zu Fal kam, daß er geftorben ift. 
Der andere Radfahrer mar nach dem 
Bufammenftoß dapongefahren, doch ift 
er inzmwifchen ermittelt worden. 

Heidersborf. Ein bedeuten» 
des Schabenfeuer müthete in der Ma- 
f&hinenfabrif von Kufche in Heiders⸗ 
dorf. Im Dftflügel des Duergebäu- 
des ftand der Dachſtuhl über und 
über in Flammen. Der Brand ift 
anfcheinend durch einen Schornitein- 
brand entftanden. 

Königshütte Auf eine An- 
zahl fpielender Kinder ſchoß der 17: 
jährige Grubenarbeiter Grabie aus 
einem ſcharf aeladenen Revolver und 
traf den Schulfnaben Waraft fo un- 
alüdlich in di: Stirn, daß dieſer in's 
Lazareih trandportirt werben mußte. 

Lauban. Daß 10jährige Yubi- 
Yaum beaing das Schneidermeiſter 
Ludwig'ſche Geſchäft hierſelbſt. 

Provinz Polen. 

Pofen. Bom 1. Yuli ab wurden 

der Polizeirath Räder, bisher beim 


Polizei⸗Aſſeſſor Hildebrand, 

beim Polizeiprä — rung ig, letz⸗ 

terer unter Beförderung zum 

rath an das hiefige Poltzei-Präfivium 

ir Chordirektor 
rauſtadt. rdir Lange 

in Frauſtadt iſt einſtimmig zum Di⸗ 

rektor der Singakademie und des 

Männerchors in Gumbinnen gewählt 

worden. 

Jano wi tz. Von plötzlichem > 
finn befallen worden ift der bei feiner 
Schweſter bier zu Beſuch meilende 
Arzt Dr. Mabalfiewicz aus Zürich. 

Liffa. Der Arbeiter Kramarz 
mettete in einem Gajthaufe mit meh- 
teen Wrbeitern, daß er einen Liter 
Schnaps in einem Zuge leeren könne. 
Er gewann \ie Wette und mollte fich 
nad) Haufe begeben. Bald nachher 
ftarb er an Altoholveraiftung. 

Mofhin Die Ehefrau des 
Tiſchlers Noßkiewicz von hier ift 
bon Drillingen entbunden worden; es 
find drei Knaben. 

Oberfigfo Un den Folgen 
eined bor einigen Tagen erlitienen 
Unfall3 ift der penfionirte Briefträ- 
ger Herrmann Roth im 73. Lebens» 
jahre verftorben. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg. Im Beijein der 
Behörden und der Vertreter der ber: 
ſchiedenen interefirten Korporationen 
fand die feierliche Einweihung des in 
* ala belegener. Schifrerheims 

att, 

Bitterfeld. Hier kat fih ein 
„Verein für Quftichiffahrt” gebilpet. 
Es haben über 70 Mitıieder ihren 
Beitritt erklärt. Bürgermeijter Dipp: 
hat den Vorſitz übernoiamen. Der 
Berein mill ſich dem deutſchen Quft- 
ſchifferverband anſchließen. 

Eitenburg. Auf einem Spa: 
ztergang durch die Feloer fiel der 
Gaſt- und Landwirth Hermann Kun: 
be, der Befiter des altbet’nnien Fun: 
kenhauſes, plößlih um und war eite 
Reihe. Ein Herzſchlag hatte dem Le— 
ben des 6öjährigen Herrn cin on ge⸗ 
ſetzt. — Die Erfurter Straffammer 
verurtheilte den Kaufman, Louis "les 
belmann megen ilntreue zu zwe: Jah- 
ten Gefängnig und fünf Jahren 
Ehrverluft. Der Angeklagte hatte als 
Reifender der — — 
Grellmann innerhalb zweier Jahre 
5600 Mark unterſchlagen. 

Fretterode. In der hieſigen 
katholiſchen Kirche wurd, ein Ein» 
bruchsdiebftahl verübt. Da die vers 
gitterten Fenſter den Einbrechern zu 
ftarfen Widerſtand leifteten, wurde Die 
Kirchenthür gewaltfam erbrocyen. Die 
Paramentenjhränte murben durch⸗ 
wühlt; zwei werthvolle Keld« und die 
Monftranz geraubt. De. Einbre- 
ern iſt man auf der Spur. 

Holzmeißig Auf ver nahe 
gelegenen Grub: Friede TIL 
ftürzte ein Stollen ein und bey-ub den 
Arbeiter Hennig aus Peteröroda. 
Zroß angeftrengter Thätigkeit war es 
nicht möglich, den Verſchütreten zu be⸗ 
freien. 

Köfen. Generalieutnant Friedrich 
v. Strang ift bier im Xlter von 76 
Sahren geitorden. 

Mühplhaufen Der Arbeiter 
Richard Spaar hat in der biefisen 
Gegend 186 Zwetſchenbäumchen um= 
gehadt und die Stämm: ver :uft. Er 
wurde verhaftet. 

Provinz Hannover. 

Hannover Zwei gefährliche 
Einbrecher, die oft vorbeftraften 
Händler Guftan Neumann und Ka— 
fimir Defperaf, haben das Schuh— 
maarengefhäft von. Herbft in der 
Marienftraße heimgefudt. Sie dran 
gen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in 
den Laden und ftahlen Schuhwaaren, 
Sohlen, Lackleder ufm. im Werthe 
bon über 300 Mark. Die beiden 
Burſchen wurden zu je 1 Jahr 6 Mo= 
naten Gefängniß und zu je 3 Jah— 
ren Ehrverluſt verurtheilt. 

Urenshaufen Bmifchen den 
Stationen Arenshauſen und Eichen- 
berg ließ fich der auf einem in der 
Nähe gelegenen Gute befchäftigte 
Knecht Franz Schunk durch den Per— 
fonenzug überfahren. Der Kopf mwur- 
de vom Rumpfe aetrennt und ber 
Iod trat augenblidlic ein. 

Baddeckenſtedt. Der Baitor 
Thimme iſt zum Superintendent in 
Bledede ernannt. 

Celle. Der des Raubmorb3 ver- 
dächtigte Arbeiter Blume ift feitge- 
nommen. Mie erinnerlich fein mird, 
ift in der Nähe des Thatortes kurz 
noch der That ein Mann gejehen 
worden, der auf dem Rüden einen 
gewöhnlichen Sad, zu einem Rudfad 
aurechigebunden, trug. Diefer fol 
bei dem Inhaftirten aefunden fein. 
In dem Sacke fol ſich eine blaue mit 
Blut befledte Hofe befunden haben. 
Blume ftammt aus Celle und hat 
auch bier Verwandte wohnen; er ift 
mehrfach vorbeftraft. 

YJrovinz Weftfalen. 


Münjter. Der Bundesrath hai 
beihloffen, das neue zahnärztliche In— 
jtitut an der Univerfität Münjter als 
gleichberechtigt mit den üorıgex Uni» 
verſitäts-Inſtituten im Sinne der 
Prüfungsordnung für Zahnä:zte ar- 
zuerfennen. 

Attendorn. Unlengji ſtard 
bier der Jubilarprieſter, Oberlehrer 
a. D. Heinrich Gode. Der Lerjtobene 
war geboren zu Beveru.:ge: 1832 und 
1857 zum Priefter geweiht. Seit 1857 
wirkte er ala Oberlehrer an dem hies 
figen Gymnafium rejp. Pragymnus 
fium, bis er im Jahre 1903 in den 
modlverdienten Ruheſtand trat. 

Bielefeld. Die erfte große 
Schrebergärten = Koloni für Biele- 
feld ift geſichert. Die Stadi ſtellt 
zum Herbit über 21,000 Quadratme⸗ 
ter und Land zwiſchen SKHermann-, 
Sadowa⸗ und Rabensbergerſtraße 
zur Verfügung. Die Kolonie kana 
zn im nädjiten Jahre eröffnet wet⸗ 

en. 
3 Derimhe fi —* * 
iwtrs eine üs 
beth und deren Mutter Wittwe Kleive 











Polizei-Präfibium in Berlin, und ber I 


duch) Revolverfchüfle zu töbien. Beide 





erhielten ſechs Schüffe und wurden 
ſchwer verlekt ins 

bracht. Nah der That jioh P. und 
terie die ganze Nacht in der Hafen- 
gegend umher. Morgens 5 Uhr kam 
er in feine Wohnung zurüfd und 
fuchte fich felbft zu tödien, indern 
er einen Revolverſchuß auf ſich ab» 
gab, der ihn aber nicht ſchwer ver» 
legte. 

Eidelborn. Hier wurde die neu 
erbaute Schule eingeweiht und ihren 
Zwecke übergeben. 

Hamm. Die zweitägig: Jubelfeier 
der 300jährigen Zugehsrigkeit der 
Eraffhaft Mark zu Preußen nahm 
einen glänzenden Verlauf. E? ma. eis 
ne echt patriotifche Feier. Ei 
wirkungsvoller 
Feier. 

Rheinprovinz. 

Köln Aus dem Rheine wurde 
die Leiche eines etwa 10jährigen Kna— 
ben gezogen. ilnter Sen Kleidera 
fand fih ein Schulheft mıt der Auf— 
forift Ludwig Sternthaler aus Köln. 
Es ſcheint ein Unglüdsfal vorzulie— 
gen. 

Beekerswerth. Ertrunken iſt 
in der Emſcher die 7jährige Anna 
Schmidt, die beim Paftırı einer 
Brüde in Beefer:serti, ind Waffer 
ie. 

Bonn. Das Project der Errich— 
tung eleftriijer Bahnen von Bora 
nad) Siegburg und von Bonn nad 


Honnef wird demnädjt dir Stadtve:-_ 


orbnetenverfammlung in Bon: und 
die Sreistage des zandkreifes Bonn 
und des Siegl.eijes beichäftigen. Die 
genannten Korpsrationen haben über 
einen Vertrag zu beichliefen, wonach 
fie fih zu einer Geſellſchaft vereint- 
ger. die den Namen. „Ele!rifche Rah 
nen der Kreiſe Bonn: Stadt um) 
Bonn-Land und des Siegkreiſes“ tra— 
gen, deren Dauer auf 30 Ja,re feit- 
gejeßt wird und deren Geſchäfte ver 
Dberdürgermeifter der Statt Bonn 
führen fol. 

Duisburg. Zu Profefforen be= 
fördert wurden die Dberlehrer Hel- 
lenthal und Hildebrandt von der hie— 
figen Königlichen Mafhinenbaufchule. 

Düffelborf. Das Schmurge- 
richt verurtheilte den 19jährigen Ars 
beiter Balthafar Zange, ber in einer 
hieſigen Wirthſchaft aus NRaufluft 
den Zahntechniker Dice erftochen hat, 
zu 10 Jahren Zuchthaus. 

Elberfeld Der hier wonnen⸗ 
de Reifende Walter Ibels nahm, als 
er Adends nah Haufe tam, im Erd— 
geſchoß Gasgeruh wahr. Er beitieg 
eine Leiter und entzündete an Streidh- 
holz, um zu prüfen, ob die Gaßleitun 
undiät mar. Im nächſten Augenbli 
erfolgte eine Exploſion, die mit einer 
weithin hörbaren Detonas:on verbun⸗ 
den war. In zwei Zimmern ſtürzte 
der Verputz der Decken ein und in den 
darüber liegenden Zimmern wurde 
der Fußboden aufgeciſſen. Ibels erlict 
namentlich am Kopf ſchwere Vers 
lezungen. 

Provinz Seffen: Naſſau. 

KRaffel. Hier konnte die be 
fannte Firma Diemar u, Heller, 
Dampfienfenfabrit, auf ein hundert- 
jährige3 Beſtehen zurüdviiden. Das 
Geſchäft wurde zuerjt am Pferdemartt 
betrieben und fiedelte vor ca. 75 Nah: 
ten nach der Mittelgaffe über. In—⸗ 
folge der ſteten Vergrößerung wurden 
aber auch die dortigen Tabrikräume 
zu Elein, weshalb die Firma Diemar 
u. Heller im Jahr 1883 en daathuf 
in Bettenhaufen anfaufte und ihren 
Betrieb im nächſten Jahre unter 
gleichzeitiger Vergrößerun, nach dort 
verlegte. 

AUlzmorfjen. Zum Bürgers 
meifter unferer Gemeinde warde der 
Landwirth Auguft D*ring gemähit 
und vom Königlichen Landrathsamt 
zu Melfungen bejtätigt. 

Braubad. Hüttenauffcher Karl 
Scheid von hier feterte fein 28jähriges 
Dienſtjubiläum als Beamter der hie— 
figen DBlet- und Silderhüte. Dem 
Subilar, der fich bei feinen « orgejeg- 
ten ſowohl al3 auf bei jener Ur 
tergebenen allgemeiner Belicehtkeit er> 
freut, wurden werthvolle Gejchente 
zutheil. 

Kronhera. Hier ftarb im 80. 
Sabre die SKartenfchlägerin Mang, 
bei der feinerzeit die ermorbete Frau 
Ihamer aus Oberhöchſtadt eine halbe 
Stunde vor ihrem Tod fi) Rath über 
den Ausgang einer Privatflage zu 
verſchaffen Tuchte. 

Langhecke. Durch berabfallen- 
des Geſtein wurde auf der Langhecker 
Dachſchiefergrube der Bergmann Reu⸗ 
ter getödtet. 


MMitteſdeutſche Staaten. 


Braunfhmeig Dem Kauf: 
mann Karl Lages hier ijt die Er— 
laubniß zur fünftigen ausſchlicßlichen 
dührung des Familiennamens Wöh- 
ler eriheilt worden. 

Eijenad. Unter de: Leitung 
des Seniors und Vorſitzenden »er 
Deutſchen Turnerſchaft, des SZjähr:- 
gen Geh. Sanitätsratb3 Dr. Gog- 
Leipzig, wurde die alljäfrlia einmal 
ftattfinderde Ausſchutzſitzung de: 
Deutſchen Turnerſchaft abaehalten. 
Der Deutſchen Turnerſchaft gehörten 
am 1. Januar 1909 8608 Vereine aa 
in 7174 Orten mit 902,646 Mitgli:- 
dern. 

Göllingen. Beim Beauffid- 
tigen ver Gänfe ertranf in der gro= 
Ben Wipper bei Göllingen die Sjäh- 
tige Tochter des Wächters der Ge— 
werkſchaft „Süntershall“. Beim Be- 
müben, die Schweiter zu eiten, fand 
Br Zee Schweſter ebenfula den 

D r 


Helmftedt. Der ehemalige 
Schmüding’ihe Sägemühlenplag an 
der Friedrichſtraße ift von dem Rent⸗ 
ner Zander erworben morden, der 
dort eine Geflügelzudtanitalt einrih- 
ten will, 

Koturg. Der Landfranienhaus- 
direktor Geheimrath Ylse, deſſen 
Amtsführung im Landtau ſcharf au⸗ 
gegriffen wurde, reichte unter icht 


auf ker n fein Entlaff 


derzog gem 


* 


äußerſt 
Feſtzug beſchloß die 


Meiningen In Souneberg 


ankenhaus ges | gab der Schlächtergefell: Heinrich Dank dem raſchen 


Spielmann in Abweſenheit ſeines 
Meisters im Laden zwei Schüffe auf 
die Meifterin ab, wodurch dieje ze 
perlet wurde. Spielmann beging 
dann Selbſtmord. 

Sachlen. 

Dresden. Der Sächſiſche Hei— 
mathſchutz, Landesverein zur Pfleze 
heimathlicher Natur, Runft und Bau⸗ 
mweife, hielt in der hieſigen Kunſtge— 
werbeſchule feine diesjährige Haupt: 
verjammlung ab. Der Verein zah:t 
jetzt 932 Mitglieder. 

Bernti. Die Windmühle 
Berntig bei Mügeln ift vollig nieder: 
gebrannt. Die — late d:3 
Brandes tjt nicht ermittelt. 

Chemnit. Das  Cpyemniber 
Eoldatenheim wurde unlängjt einge— 
meiht. 

Eihigt. Hier brannte das Aa— 


polftändig nieder. Das Gut beſtand 


ne. 
fannt. 

Waldung Burgaue bei Leutzſch Die 
erfchoffen aufgefunden. In der Nähe 
der Leiche wurde ein Revolver und 
ein blutbefledter Weberzieher vorge— 
funden. In diefem befand fih ein 
Stief, aus dem hervorgeht, daß ber 
Modelltiichler Gay das Mädchen mit 
ihrem Ginverftändnig getödtet 


Muth beſaß, Selbftmord zu begehen. 
Von ihm fehlt jede Spur. 

Mohrsdorf. Im Mühlgraben 
der Dugnowity'ſchen Fabrik in 
Mohrsdorf ertrank der Tiſchlerlehr— 
ling Vaſold aus Burkersdorf beim 
Baden. 

SMeſſen Darmſtadt. 

Darmſtadt. Der Großherzog 
übertrug dem Pfarrer Georg Beckel 
zu Grüningen die evangei’fche Pfarr- 
jtelle zu Södel, 
dem Pfarrer Georg Bernbed zu Hub: 
dorf die evangelifche Pfarritelle zu 
Miefed, Defanat Giefen, und dem 


Nieder-Ohmen, Dekanat Grünberg, 
die evangelifche Pfarrjtelle daſeibſt. 

Alzey. Schmer verbrannt am 
Kopfe und an der Bruft murde die 
15jährige Tochter des Küfermeiſters 
Peter Schmitt dahier. 

Bingen. Beim Freiweinheim it 
der 17Tjährige Knecht Jakob Reine: 
mann, der auf der TFuldc Aue diente, 
beim Baden ertrunfen. Die Leiche 
wurde geborgen. 

Ginsheim Die ertrunfenen 
Gebrüder Bretz murden nicht iseit 
bon dem Plate, an welchem fie er- 
tranfen, gefunden. 


Bapern. 


München. Der hiefige Veteranen- 
Verein „Feldzugsſoldaken“ beging 
das Jubiläum feines 25jährigen Be— 
jtehens und der vor 10 Jahren über- 
nommenen Proteftionsübernahme 
durch den Prinzen Ludwig. E3 fand 
im Quitpoldmufeum im Rathhauſe 
ein Feſtakt jtatt, zu dem auch Prinz 
Ludwig erichienen mar. 

Altdorf. Der Schmiebmeifter 
und Delonom oh. Schmeizer in 
Altdorf hatte vertragsmäßig die von 
feinen Kühen gewonnene Milh an 
die Centralmolkerei Altdorf abzulie- 
fern. Obfehon er zweimal von ber 
Gentralmolferei wegen Wafferzufabes 
zu einer Conventionalftrafe verur= 
tbeilt wurde, ließ er hiervon nicht ab 
und ſetzte fogar 140 Prozent Waffer 
bei. Er wurde zu 1 Monat Gefäng- 
riß und 100 Mark Geldftrafe ver- 
urtheilt. 

Augsburg. Zum 2. Pfarrer 
ton St. Jakob in Augsburg ift ein— 
ftinmig Pfarrer Jäger von Roth 
a. ©. gemählt worben. 

Bayriſchzell. Die Befürch— 
tung, das Nichtzuſtandekommen der 
Wendelſteinbahn von Bayriſchzell aus 
werde zur Folge haben, daß der Bau 
ter Lokalbahn Schlierſee-Bayriſch— 
zell aufgegeben oder aufgeſchoben 
würde, iſt durchaus unbegründet. Mit 
dem Bau der Lokalbahn nach Bay— 
riſchzell wird unter allen Umſtänden 
in nächſter Zeit begonnen werden. 

Ebrach. Der bei Unterſteinach 
entſprungene Zuchthaus-Sträfling 
Feuchtmeier wurde nach einem hefti— 
gen Kampfe in der Nähe von Unter— 
ſteinach von einem Oendarmeriefer- 
geanten und einem gerade dazukom— 
menden Fuhrwerkslenker überwältigt 
und in die Anſtalt Ebrach zurückge— 
bracht. 

Württemberg. 


Stuttgar.. Der Stuttgarter 
Bahnhofumbau erfordert Bauarbeiten 
verfchtedener Art. Zur Zeit werden ir 
den obern Anlagen, d. h. in der neu 
zu erjtellenden Ludwigsburgerſtraße. 
größere Sprengungdarbeiten, zu 
Zweck der Legung einer Gasleitung 
porgenommen. 

Allmendingen. Der Zjährige 
Knabe des Joſeph Braig zündelte im 
Bett, und diefes gerieth in Brand. 
Als der Vater den Brandgeruch merkte 
und ſofort nachſah, fand ec das Kind 
erjtict im Bette. 

Gmünd In dem abgelegenen 
Anweſen Becherleben murde die Be— 
figerin,die 65 Jahre alte Wittme Ma— 
tie Krünzle ermordet. Da die Frau 
allein zu Haufe war, murde die griß- 


Geſchäft heimfehrenden Sohn entdedt. 
Als der Sohn dad Haus betreten 
mollte, fand er die Haustbüre ver» 
ſchloſſen. Da ein Penfter offen 
ftand, ließ er einen Knaben einfteigen. 
Die Thür murde dann von innen ge= 
öffnet. Offenbar wurde das offenit:= 
bende Fenſter von dem Mörder zur 
Flut benüßt. Verdächtig ift ein ver- 
beiratheter 50 Jahre alter Goidſchmied 
bon Gmünd, der flüchtig jegangen ift. 
Entmwendet ift nicht, es liegt alfo ein 
Racheakt vor. 
Heudftetten. Hier brad im 
Teuer aus, 








Schul- und Rathhaus 
DaB den Dadubl mit dem darauf 


—— 


ru) 


mejen des Gutäbefiterd Emil Tot! 


aus Wohnhaus, Stallung und Scheu—⸗ 
Die Entſtehungsurſache ijt unbe ! 


Leugfc. Kürzlich wurde im ber 
20jährige Farbifarbeiterin Schlaund | 


bat, | 
dann aber mwahrfcheintih nicht den: 


Delanat Hungen, | 


Pfarrverwalter MWilgelm Reufh zu | 


lihe That erſt durch der. aus dem | 


befindlichen ung se zerftörte, 

Eingreifen meh⸗ 
rerer Feuerwehren fonnte der Brand 
: auf feinen Herd befchräntt bleiben. 
Lauchach. Hier flug der Blig 
‚ in daB Anweſen des Drehers Ferdi⸗ 
nand Kühnle. Das ganze Anweſen 

brannte nieder. 
Baden. 


Karlsruhe. Ertrunken ift im 
Rheinhafen bei Marau der 16jährige 
‚ Sohn des Kunftjchuldieners Brecht 

von hier. Der junge Mann hatte ſich 
‚auf ein Floß gemagt, meldyes plötzlich 
umſchlug und Brecht in den Wellen 
begrud. 

Allensbach. Ein ſchwerer 
Diebſtahl wurde mittelſt Einbrechens 
ı im Laden des Kaufmann” Bach— 
| mann = Kaftner hier verübt. 
ı dem WSinbrecher, von: dm bis jet 
or Spur fehlt, wird eifrig gefaha- 
' det. 


Baden-Baden. Lie Stadige— 
meinde hat für das Internationale 
Fechtturnier für Amateure, welches 
am 11., 12. und 13. uni hier abg:- 
ı halten wurde, einen werthvollen „Eh— 
—— der Stadt Baden-Baden“ ge— 
ſtiftet. 

Brötzingen. Hier brach vor 
Kurzem in der Lotthammerſchen 
Kunſtmühle ein Feuer aus, Der 
| Brand entitand im Mafchinenhaug, 

melches mit allen Mehloorräthen völ⸗ 
‚ lig ausbrannte. Eveufo fiel das 


| Wohnhaus des Milhhärdlers Ans 
jelm dem Feuer zum Opfer. Bei den 


mann Otto Kungmann und murte 
ſchwer verlegt. Die Brandurſache it 
unbefannt. 

Ehräberg. Beim Steinfpre«- 
gen entlud fih ein Schuß vorzeitig 
und verlegte den in nächſter Nähe ſte— 
henden Julius Waßner von hier er» 
heblich. 

Fre iburg. Unlän: jt ſtürzte der 
verheiratete Zimmermann Joſeph 
Müller von hier vom dritten Siock— 
merf eines Neubaues bei Arbeiten im 
Innern ab und trug .'nc fehmere 
Kopfverlegung davon. 


NBeinpfalz. 
Speper. Unter Ausſchluß der Oef- 





Tagner Jakob Kief aus Speyer me: 
gen Sittlichkeitsverbrechen, begangen 


terurtheilt. 
Berghauſen. 


anderen Arbeitern mit dem Abriß 
einer Kegelbahn im „Plälzer Hof“ 
befchäftigt. Während Ddiefer Arbeit 
ſtürzten einige Balken in fih zufam- 


felben der rechte Unterſchenkel 
ſtändig zerquetfcht wurde. 
Freinsheim. Sein 2djähriges 


voll⸗ 


ſige Geſangverein „Liedertaäfel“. Eine 
von hieſigen Damen des Vereins ge— 


überreicht. Ein Umzug durch die 
Ortsſtraßen fand ſtatt. 
Kaiſerslautern. Die „Bade— 


dem ein 9jähriger Knabe, Namens 
Klein, von Kotten im Vogelwoog er- 


irant, 

Landau Joh. Schreied, 51 
Sabre, und Bal. Kiefer, 37 Jahre 
alt, beide Winzer von St. Martin, 
batten fich vor der hiefigen Strafkam— 
mer wegen gemeinſchaftlicher Wein— 
fälſchung zu verantwerien. Das Ge— 
richt erachtete die beiden Angeklagten 
nur des Verkaufs wiſſentlich über— 
ſtreckten Weines für ſchuldig und ver— 
urtheilte einen jeden derſelben zu 50 
Mark Geldſtrafe. 

Ludwigshafen. Der Tüncher 
| Ernft Maß ftürzte hier von einer Lei- 
| ter ab und zog fich einen Rippenbruch 
fomie ſchwere, innere Verlegungen zu. 

Elſaß; Lothringen. 

Bitſch. Dem Fuhgendarmerie- 
Wachtmeiſter W. Haußler a. D., jebt 
Yıltal = Gefängnikvermwalter in Brüm, 





— Allgemeinen Ehrenzeichen verlie— 
en. 

Colmar. Vergiftet mit Lyſol 
ward die 17 Jahre alte Dienjtmagd 
Sofephine Frey aus Winzenheim am 
Brückleweg aufgefunden. Sie murde 
ins Spital gebracht, doch glaubt nicht, 
daß fie gerettet werden fann. 

Eckbolsheim. Der unter dem 
Verdacht der Branditiftung verhaftete 
Dienſtknecht Diemert hat eingefianden, 
die That vollführt zu haben, hat aber 
auh einen anderen Bauernkurfchen 
ol3 Anftifter dazu bezeichnet. 

Trittelingen. Die Sheleute 
Johann Nikolaus Legendre, geboren 
‚am 12. Februar 1830, und Barbara 
Richard, geb. am 19. December 1832, 
baten in aller Stille ihre goldene 
Hochzeit gefeiert. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Der Vicewachtmeiſter 
Auguft Engel im Dragonerregiment 
No. 17 ift zum wirklichen Auffeher an 
ter GStrafanjtalt Dreibergen ernannt 
morden. 

Dömitz. Das Seltene Feſt der 
Diamanten- Hochzeit feierte Türzlich 
das Schlachtermeiſter Jarmer'ſche 
Ehepaar hierſelbſt. Der Großherzog 
ließ den Jubilaren aus dieſer Veran— 
laſſung ein Glückwunſchſchreiben und 
ein Geldgeſchenk übermitteln. 

Lübtheen. Der erſte Ortsvor—⸗ 
ſteher, Herr Lühr hierſelbſt, gedenkt 
in den Ruheſtand zu treten. Herr L., 
ter 83 Yahre alt ift, mar 31 Jahre 
im Amt. 


Oldenburg. 


Mefterftede. Der Regierung?» 
Bauführer Dtto Höfft von bier ift 
von Gera (Reuß j. 2.) nad Erfurt 
(Eifenbahn-Direktion) verfegt worden. 
ı MWildesbaufen. Das Ehepaar 
Stellmacher Bultmeyer feierte das 
Feſt der Silberhochzeit. 





Nach 


Wohngebäude und das benachbarte | 


Löſcharbeiten ftürzte der Feuerwehr: | 


fentlichfeit wurde gegen den A6jährigen | 


an einem 12 Jahre alten Mädchen, | 
verhandelt. Als überführt wird der | 
Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnif | 


Einen ſchweren 
Unfall erlitt der 48 Jahre alte Zim- | 
mermann Wagner. Derfelbe war mit 


men, wodurch Wagner von einem der= | 


Stiftungsfeſt beging unlängft der hie- | 


ftiftete Schleife wurde von Feſtdamen 


zeit“ hat hier ihr Opfer gefordert, in= | 


bisher in Bitſch, murde das Kreuz | 


Breite Htädte. 

Hamburg. Seinen B gen 
erlegen ift der Mann, ber beim Beftei- 
gen eines in Fahrt befindlichen Stra- 
Benbahnmagens verunglüdte. Der 
Berftorbene ift der am Hohlenberg 
mohnende Arbeiter Langhoff. — Der 
Senat hat die Baumeifter Yulius 
Adolph Wilhelm Ebeling und Carl 
Wilhelm Paul Schmidt zu Bauin- 
fpeltoren ber Baudeputation ernannt. 

Bremen. Der Direktor des Neu- 
en Mufeums, Profefjor Dr. Thomas 
Achelis, ift nach längerem ſchweren 
Leiden auf Capri, wo er feit bier 
Moden zur Erholung meilte, im Al: 
ter von 59 Jahren geftorben. 

Bremerbapen. Beieiner Luft- 
| fahrt, die in der Nacht von mehreren 
Damen und Herren auf dem alten 
Hafen unternommen murbe, Tenterte 
das Boot. Fünf der Inſaſſen konnten 
fih retten, mährend die noch im ju— 
aendlihen Alter ftehende Frau des 
Kaufmanns Mabien aus Geftemünde 
erirant. 


Schweiz. 

Arbon In Steineloh gab der 
Taglöhner Walther aus Eiferfucht 
einen Schuß auf die Tochter der Fa— 
milie ab, bei ber er in Logis war. Die 
Kugel konnte entfernt merden und 
das Mädchen ift außer Gefahr. Der 
Ihäter bat fich erfchoffen. 

Biel. Im Alter von 68 Jahren it 
nah längerem Leiden Herr Ernſt 
Schüler, Theilhaber der Firma Dru— 
deri Schüler U-&., erlag des 
S—— Handelscourier“, geſtor⸗ 

en. 

Genf. Der Senat ber Univerſikät 
hat mit Zuftimmung be Staatsra⸗ 
thes anläßlich des Univerfitätsjubi- 
| laum3 zu Ehrendottoren der liniver- 
' fität Genf die Profefforen Carl 
ı Shhröter-Zürid und Leon Walras- 
| Zaufanne ernannt. 

Luzern. Im 70. Altersjahre 
| ftarb hier der Chorherr Joſeph Stup. 
| Der Verftorbene hatte al® Seminar: 
‚ Direktor in Hitzkirch, Stiftsprobft in 
| Münfter, Gantonzfchulinfpeftor und 
‚ Inge Jahre ala Bezirksſchulinſpektor 
| in Quzern gewirkt. 
| RZangenthal. Hier brannten 
| drei mit Holzporräthen angefüllte Ge- 
' bäude des Wagenfabritanten Grogg 
‚ rieder. 
Zugano. Die Polizei verhaftete 
einen Deutjchen Gerhard Scäpers, 
ı der megen Diebftahl® von 20,000 
‚ Mark verfolgi wird. Er mandte ſich 








zuerſt nah Zürih und dann in Be— 
| gleitung einer Dirne hierher. Hier 
ı nahm er in einer: der erſten Gajthöfe 
Wohnung. Er ftand noch im Berg 
von 13,000 Mark. Seine Begleiterin 
; murde aud) verhaftet. 

Deſterreich⸗ Angarn. 
Wien. Der ſechsjährige Fritz Re— 
hor, III., Rudolfsgaſſe 13 wohnhaft, 
fiel, als er unterhalb der Sophienbrü— 
de fpielte, in den Donaufanal. Der 





der Nähe weilte, fonnte ihn lebend den 
Mellen entreißen. — Der ungemein 
| populäre frühere Bezirksvorſteher des 
2. Bezirkes und Cafetier Georg Nie- 
bauer ift unter außerordentlich ftarfer 
Betheiligung der Bürgerfchaft des 2. 
Bezirkes und der fommunalen Kreije 
au Grabe getragen worden. — In der 
Zarenburger Allee ereignete fich ein 
fchmerer Automobilunfal. infolge 
Pneumatikdefektes ftürzte ein Kraft- 
wagen um. Die Anfaflen, Dr. Karl 
Kupelmwiefer, deſſen Ehefrau, Paul 
Kupelwieſer, und der Chauffeur mur- 
den hinausgefehleudert. Frau Dr. 
SKupelmiefer war fofort tobt, mährend 
ihr Schwager und ber Chauffeur 
ſchwer verlegt murben. Ihr Gatie 
blieb unverletzt. Der 56jährige In— 
faffant von Maxims Bio-Theater, Jo— 
hann Widd, ift in feiner Wohnung in 
den lebten Zügen aufgefunden morben. 
Es handelt fich jedenfall um einen 
Eelbftmord durch ein rafch wirkendes 
Gift, vermuthlich Zyanlali. — Der 34: 
jährige Bankdiener Kulhanel, zu Bu— 
dapeft geboren, und bie 32jährige Kö— 
Kin Antonia Kurtin, zu Qunbenburg 
geboren, find abgängig. An ihre An- 
| gehörigen find aus Brünn Briefe an- 
: gelangt, denen zufolge fie gemeinfam zu 
fterben beabfichtigen. 

Budweis. in der Pfanbleihan: 
ftalt in Hörig wurden große Malver- 
fationen entbedt. Der Gemeinbefetre- 
tär Tſchunko wurde verhaftet. Der 
Bürgermeifter veranlaßte eine Reviſion 
der Kaffe durch Beamte ber Central: 
bank deutſcher Sparkaſſen. 

Brünn. Der Gendarmerei in 
Jamnitz gelang e3, ben Mörber bes He- 
gers Kratochmil zu verhaften. Es 
find dies die Schuhmachergehilfen Per— 
ni und franz Dolezal, beide aus Mäh— 
riſch-Budwitz. 

Graz. Der Kaſſirer K. Maier- 
hofer des hieſigen Erzherzog-Heinrich 
Veteranenkorps unterſchlug zum Scha- 
den des Korps 5094 Kronen. Er wur⸗ 
de zu ſechs Monaten ſchweren Kerkers 
verurtheilt. 

Laibach. Der Bauerfohn Koh. 
Potokar Iauerte Nachts im Walde ei- 
nem Manne auf, mit dener in Feind⸗ 
fchaft Iebte. In der Dunkelheit ver- 
wechſelte er einen 17jährigen Burfchen 
mit feinem Opfer unb bieb ben Ah- 
nung3lofen mit ber Senfe nieber. Der 
Getroffene war in wenigen Minuten ei- 
ne Leiche. Der Thäter wurde verhaf- 


tet. 
$Fuxzemburg. 

Bonneberg. Es kam ein mit 
Heu beladener und zwei Pferden be- 
fpannter Wagen des Herrn Berchem 
don der Hefperingerfiraße durch die 
Bonnemweger Straße, wo mehrere Kin- 
der fpielten. Das dreijährige Söhn- 
chen des Wirthes Reisdorf fam dem 
Gefährt zu nahe, wurde überfahren 
und auf der Stelle getöbtet. 

Düdelingen Der Mimettar: 
beiter Heinrich Schlemmer, der feit ei⸗ 
niger Zeit von feiner rau getrennt 
lebt, begab fich in beren Wohnung und 
gab in heftiger Erregung zwei l⸗ 
berſchüſſe ab. Die Frau brach mit le⸗ 
bensgefãhrlichen Verlegungen zuſam⸗ 
men. T 











Hitfsarbeiter Franz Schogolag, der it ¶ 








Youlard, Baft- und Schantungfeide 
haben für bie heißefte Zeit noch Ri- 
valen gefunden in dem leichten waſch⸗ 
baren Batiftfoulard, den man in den 
gleichen Mufterungen berftellt und in 
den ebenfalls waſchbaren Marokko: 
ftoff, der als vorzüglicer Erſatz für 
aerippte Rohſeide gelten kann. 
Schwarze, ſeidene Revers und gleiche 
Stoff- oder Jettknöpfe an den Pale- 
tots, ſchwarze Gürtel und Pajfpeli— 
rungen an dieſen Kleidern, beſonders 
häufig namentlich bei Uni, Weiß oder 
Ecru ſind ſehr beliebt. Statt des en— 
gen, glatten Aermels ſieht man gar- 
nirte, balblange Wermel mehr und 
mehr in Aufnahme fommen, paffen fie 
doc viel beſſer in den Etil biefer 
fommerlien Kleider. Auch die alt- 
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nodiſchen Ritterärmel mit den vielen 
Puffen, hier allerdings bis zum 


Handgelenf‘ reichend, wirken wieder 
neu und gefällig aus Batiſt, Tüll 
oder Chiffon. 

Die höchſte Eleganz bei ſcheinbarer 
Anſpruchsloſigkeit treffen wir wohl 
bei den franzöſiſchen, 
Batiſtkleidern in Prinzeßform, an de— 
nen auch die vielen nadelbreiten 
Säumchen mit der Hand ausgeführt, 
die unzähligen Yards Valenciennes⸗— 
einfa und -Spitze auf gleiche müh— 
ſame Weiſe zuſammengefügt ſind. 

Man ſtellt auch Clunyeinſätze oder 
iriſche Häkelguipüre mit gleichbreiten 
Leinenſtreifen zuſammen für ſehr vor⸗ 
nehme und einfache Prinzeßkleider, die 
auf dieſe Art wie geſtreift wirken. 

Zu dieſen Toiletten werden natür— 
lich auch nur die leichteſten Unterklei— 
der getragen, und in dieſem Fache iſt 
das Entbehren der Unterröcke zu einer 





Kunſt geworden. Dieſe, die Schlant- 
heit ‚der Figur betonenden Princep- 
feider, dürfen nicht durch ungefchidte 
Jupons und lntertaillen beeinträd- 
tigt werden, und das Herftellen geeig- 
neter Wäſche ift daher jebt von ebenſo 
großer Wichtigkeit wie der korrekte 
Schnitt der Kleider felbit. Wenn nun 
diefe Wäſche, die allgemein aus zu— 
jammenhängender Taille und Rod 
cder Taille und Beinfleidern befteht, 
ſich ohne Stoffverfchmwendung der Fi- 
aur anjchmiegt, jo ift fie keineswegs 
anſpruchslos. Der an Taille und 
Hüften galattliegende Theil ift durch 
einen Volant verlängert, zu dem 
Spiten, Gtidereien. und Lingeries 
Bänder auf verjchwenderifche Weiſe 
zur Geltung kommen. Eogar unter 
Straßentoiletten aus Mohair ober 
Tolle wird jebt der früher übliche 
Seidenrock durch buftige Lingeriejus 
pon3 erſetzt. Hier dienen feine Ma— 
fchinenftidereien, in Yorm von Borten 
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und Kanten, oder durchweg geftidte 
Bolantjtoffe, ald Material des Vo— 
lants. Spigen fommen natürlih nur 
bei NRöden in Anwendung, die für 
den Nachmittag oder Abend als Ge— 
jellfchaftstoiletten zu dienen haben. 
Mas Lingeriebänder anbetriffi, fa 
find dieſe bei ben koſtbarſten Klei— 
dungsftüden viel breiter als zuvor, 
und anftatt des bekannten Bebe-Ban- 
des braucht man Durchziehbänder und 
—— aus halbzo m Waſch⸗ 


handgeſtickten 
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artigften Fleinen Umnahmen, tie 
gern von Damen mittleren Alters ges 





tragen merben: Als modern kann ein 
kleiner Paletot aus ecru Spachtelftoff 
gelten, der jo meit und faltig geſchnit⸗ 
ten ift, daß die engen Aermel aus 
gleichfarbigem Tüll faſt im feiner 
Stoffülle verſchwinden. Bei einer 
mehr capefürmigen Umnahme beitan- 
ben die ebenfall3 engen Wermel aus 
pliffirtem, doppeltem Chiffon — je- 
denfalls find dieſe abftechenden Aer— 
mel bei derartigen Kleidungaftüden 
eine bemerkenswerthe Neuheit. — 
Süngers Damen bevorzugen Echarpes 
in den mannigfachften Formen und 
Ausführungee als Ergänzung zur 
Toilette, 
Princepfleid. 


Ein reizendes Princeßkleid beitand 
hier (Fig. 1) aus weißem, getupften 








Mull und murde mit Einfügen aus 
Schieizerftiderei und Spitzenrüſchen 
geſchmückt. E3 ift mit einem Yichulra> 
zen aus gefälteltem Mull und Stide- 
rei mit Spitenabfantung außgeftattet, 
der vorn unter einer ſchmucken Atlaß— 
fchleife abſchließt. Das Princeßtablier 
borne beiteht aus einer mit fchmalen 
geſtickten Einſätzen eingefaßten, breite- 
ren Stidereiborbüre. An den Geiten 
und Hinten fließt der Rod unten 
mit einem ungarnirten, leicht gereih- 
ten Volant ab. Die engen Aermel be- 
ftehen aus Säumdenftoff und Ein» 
ſätzen. 
Mädchenkleid. 


Fig. 2 zeigt ein reizendes Kleid für 
Mädchen im Alter von 16 Jahren. Zu 
dem Modell tam rofa Mull in An- 
wendung. Als Garnirung dienen feine 
Spibeneinfäte und «Kanten. Der mit 
einer edigen Paſſe und Fichudrapis 
rung auögeftattete, gereihte Bluſen⸗ 
theil verfchwindet unter einem panzer⸗ 
fürmigen Mieder, das von Spipenein- 
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fügen durchbrochen ift, und dem ſich 
unter einer Seidenſchärpe ber obere 
ber brei, ven Rod bildenden Volants, 
anfchließt. Die Aermel beftehen aus 
abwechſelnden Spiten- und Band» 
ftreifen. 


Bandhaube. 


Eine Novität des Sommers bieten 
die in Fig. 3 gezeigten Hauben, die 
aus Band über Drahtformen beſtehen. 
Die beliebteſte De ift die hier abge- 
bildete „Schaufel“ =» Tyacon. Breites 
Dresden:Band wurde bier zur Beklei⸗ 
dung der Krone und de Randes bicht 
gereiht. Ein glatt liegender Bandftrei- 
fen umzieht die Krone und endet hin- 
ten in einer großen, flachen Schleife 
mit langen Bindebändern. Die den 
Rand der Krone betonende Rofen- 
guirlande ift ebenfalld aus Band ber» 
geſtellt. 

Bluſe aus blauem Leinen. 

Eine feſche Bluſe beſteht in Fig. 
4 aus blauem Leinen und iriſchen 
Spitzeneinſã zen. Der flach liegende 
Kragen iſt aus gebäfelten, iriſchen 
Motiven zufammen geſetzt. Aermel 


Groß ift die Wahl der verſchieden⸗ 


jammen gejchnitten und in Breiten 


fie | Säumen abgefteppt. 


Crepe⸗Umnahme. 

Eine graziöſe Abend ⸗VUmnahme 
wurde in dem in Fig. 5 gezeichneten 
Model aus mattgrünem Crepe ges 
macht und mit bunfler Stiderei und 
ſchweren Geidenquaften gefhmüdt. 
Die formlofen Aermel, die eigentlich 
faft den ganzen Umhang bilden, find 
unten an den berabhängenden Zipfeln 
zu Knoten verfchlungen, durch die ein 
graziöfer Faltenwurf gefichert wird. 
Cıne breite, weiche Schtepe des Cre— 
pe3 iſt auf der Büſte Iofe verfchlun- 
gen und fällt in Iangen, mit Quaften 
geſchmückten Enden bis zum Knie. 

Leinenkleid. 





Fig. 6 zeigt eine aparte Mode, die, 
aus Leinen oder leichtem Wollſtoff 
gemacht, für den Spätſommer oder 
Herbſt paſſend wäre. Der eng anlie— 
gende obere Rocktheil geht etwas über 
die Taille an und iſt unten durch eine 
tiefe Pliſſee vervollſtändigt. Die in 
Säumchen abgeſteppte Bluſe iſt mit 
einem flach liegenden runden Spitzen— 
fragen ausgefiattet, der mit abftechen- 
dem Material umrandet ift. In der 
gleihen Yarbe ift auch bir übrige 
Garnirung des Kleides gehalten, ſo— 
wie die Bluſe und Rock links ſchlie— 
ßenden Knöpfe und Goutacheöfen. 
Eine weiche Schärpe zeichnet den et— 
was erhöhten Taillenſchluß ab. 


— 





Unvor ſichtig. 
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Lude: Menſch, ick weeß nich, ick 
hab' ſo'n Reißen in die Beene — ick 
muß tüchtig Zug jekriegt haben!“ 

Ede: „Ja, wat trägſt'e immer 
Zugſtiebel!“ 





Hinderniß. 





— 


„Ra, Karl, mo du noch als „Blin— 
ı ber“ gegangen bift, haft du viel mehr 
verdient ala jet mit dein’n damifchen 
Krüden!“ ' 

„sa, freilich, aber mit der blauen 
Brille hab’ ich mir bald die Augen 
verdorben!“ 


— Eingegangen Gtubent: 
„Jedesmal, wenn ich einen Geldbrief 
: befomme, gebe ich dem Briefträger 
‚ein reichliches Irinfgeldl. Ich thue 
; damit ein gutes Werk, denn der Mann 
iſt ein armer Schlucker, Witwer und 
Vater von acht Kindern. Was meinft 
Du denn, Onfeldden, möchteft Du nicht 
auh einmal — hm — zum Wohl 
thäter an dem Manne merben und 
hm — Veranlaſſung geben, daß 
er eine Kleine Unterftüßung befommt?“ 
— Onkel: „O, warum nicht? Wo 
wirkliche Noth ift, helfe ich gern. Ich 
—* ihm heute noch 50 Mark ſchi— 
en!“ 











Letzter Verſuch. 





Tourift (im Gebirgswirthhaus): 
„seht will ich noch eine Halbe trin- 
fen. ... . Wenn’8 dann nicht aufhört 





zu regnen, trink' ich mieder — 
Ganze!“ — 
— Ausſichtsvpoller. Der 


Fremde (in einem kleinen Kurort): 
„Wollte man hier nicht voriges Jahr 
zur Hebung des Fremdenverkehrs ein 


Kurhotel bauen?“ Bürgermeiſter: 
„Freili'! Mer baue jetzt awer lie— 


wer e' Luftſchiffhalle!“ 


— Zu natürlich. Theater⸗ 
freund: Ihre Truppe ſpielt wirk—⸗ 
lich ſehr gut — b'ſonders die Resl, 
die ſpielt halt ſo natürlich wie noch 
keine. Neulich hat ſie ſogar Waſſer 
in d' Milch gethan, die ſie dem Som⸗ 
merfriſchler im erſten Alt in dem 
neuen Stück bat vorſetzen müfſen!“ 


— Unſere Bengels. Zmölf- 
jähriges Bürſchchen: „Die Jungge⸗ 
ſellenſteuer hätte gerade noch gefehlt 
— mo man fo miefo faum, mehr 
weiß, wie man bei ven theuren Zeiten. 





und Einfaß find aus gefälteltem Ba⸗ 
tift. Bli und Aer 


find zu | f 


mit, feinem Xafchengeld austommen 
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Eine Stubenfliege flog einmal ſpa⸗ 
zieren und traf unterwegs eine Eins 
tagsfliege, bie auf einem Rofenblatte 
faß und fich der hellen, warmen Sonne 
freute. Das aber ärgerte die Stuben 
fliege und in hochmüthigem Tone fagte | 
fie: „Du elenbes, erbarmungdmwürbiges ' 
Geſchöpf, mas machſt Du Dich hier fo 
breit, als ob Du hundert Jahre zu Ies 
ben hätteft? Verkrieche Dich doc) lieber 
tu einen Wirfel, denn noch ehe bie 
Sonne fintt, wird Dein mertblofe3 
Dafein ein Ende haben.“ 

Aber die Eintagzfliege ermwiberte: 
„Iſt auch mein Leben nur kurz, fo: 
mährt es doch vom Anfang bis. zum 
Ende, genau fo wie Deines und ſolan— 
ge es dauert, will ich mich darüber freu- 
en.“ 

„Das verjtehit Du nicht,“ warf bie 
Stubenfliege ein und war eben im Be: 
griff, der dummen Kollegin ihre phi- 
IofophifchenTiheorien zu entmwideln, al3 
ein Spaß fam und fie mit einem 
Schluck hinunterſchnappte. Denn 
ſie war fetter als die andere, und 
der Spatz wußte nichts von Philoſo— 
phie. 











Boshaft. 





„Der Gendarmeriewachtmeiſter hat 
ja zu ſeinem fünfundzwanzigjährigen 
Dienſtjubiläum eine Menge Gratula— 
tionsbriefe bekommen. Das wird ihn 
aber freuen!” 

„Im Gegentheil, fuchsteufelswild 
iſt er, weil fie faſt alle von Spitzbu⸗ 
ben find, die er mährend ber fünfund- 
zwanzig Jahre nicht erwiſcht hat.“ 


— — 








Ausweg. 

















Haudfau: „Jetzt find wir unſe— 
rer Köchin ſchon drei Monate den 
Lohn ſchuldig, was ſoll ich nur 
thun?“ 

Hausherr: „Sehr einfach — 
Du entläßt fie und pumpft die neue 
an!” 


—N— — 


Müde. 





„Jetzt biſt du nun ſchon acht Tage 
aus dem Zuchthaus raus, ich dächte, 


nun fönn’ft du mieder mal ma3 
machen!” 
„Na, Mutter, menn eener drei 


Jahre in eenen fort gejeflen bat, 
dann will er ooch mal ausruhen!“ 


— Der Unterſchied. Bater: 
„Biſt Du denn ficher, daß Dein 
Eduard Dich mirklich liebt?“ Toch— 
ter: „DO, Papa, mie oft hat er ges 
ſchworen, daß ich feine Göttin fi. 
und daß er ohne mich nicht leben 
kann.“ Bater: „Darauf gebe ich 
nichts. Das fagen alle jungen Män- 
ner. Iochter: „Uber doch nicht zu 
mir!” 





Der Protz. 








„Alſo eine 


„Bestäuferin, ee 
usapothefe wü ber Herr?” 
Käufer: N haißt Hausapo⸗ 


Die Beiden Ziegen, | 


— Am Borne SRaufmann: 
„cs haben Sie denn gemadit, 





tgefe. Seh ih aus, als ob id) mohnet 
in ain Haus? Geben Se mir aine 
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'  &ogialer Niedergang. 






„Hafte jelefen, Ede, nu jibt et fojar, 
telejraphifche Stedhriefe!” 

„Und ſowat nennt fich Kulturfort- 
fchritt, mo det Ermerbäleben von un 
ſereins bedroht wird!“ 





Verſchnappt. 


—— 


Lehrer: „Nun, Seppel, mie fteht 
es mit. der Gans, die mir dein Vater 
ſchicken wollte?“ 

Seppel: „Weiß net, Herr Lehrer 
— aber jetzt frißt ſ' wieder! 





— Gut herausgeredet. 
Sie (zu ihrem angeheitert nach Haus 
fe fommenden Gatten): Du haft mir 
doch verfprochen, nicht mehr zu trin= 
fen. — Er: Ich trinke ja auch nicht 
mehr, ich habe nur mein gemöhnli- 
bes Quantum! 


— Ausrede Junger Che: 
mann (mittag): „Dad Ragout 
ſchmeckt — nimm mir’3 nicht übel! — 
einfach ſcheußlich!“ — rau (verles 
gen): „Ja meißt Du, das Rezept da— 
zu babe ich von einer Freundin be= 
fommen . . . und bie fchreibt fo un— 
deutlich!” 








„Stellen Sie ſich vor, Herr Doktor, 
die freche Perſon hat mich öffentlich 
eine „Wetterher” geheißen und wurde 
troßdem freigefprochen!” 

„Zröften Sie ih! Vor 300 Jah— 
ren wären Sie außerdem noch ber» 
brannt worden.“ 


— 


— Paſſend. „Malen Sie mir 
ein Reklameſchild für ein Heiraths— 
bermittlungöbureau!” — „Vielleicht 
Tchnäbelnde Tauben?! — „Na ja, 
aber 'was Reelles dabei — Teen Sie 
fie auf Gelbfäde!” 
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Bedingungsweife, 
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„Was? . . . Zmeihundert Mark 
haben gnädiges Fräulein beim lekten 
Mohlthätigkeitsbafar für zehn Küffe 
eingenommen!... Da find Sie ja 
eigentlich eine große MWohlthäterin?!” 

„sa, aber nur bedingungsmeife!.. 
Ich küſſe nämlich lediglich ſolche Her- 
ren, — die mir gefallen!“ 





Meier?! .. . . Die Schreibmafchine 
it ja ganz bg — Prag : 
„Ach, entſchuldigen Sie, Pr 
iral! . . . Ich habe meiner treulo- 
den. Geliebten einen Abſchiedsbrief 





en müſſen — und da war ich 


| de — u ein ſolcher Anis 


— 





























Frau (nachdem fie mit ihrem Mann, der dem hübſchen Dienſtmäd— 
chen in die Bade gekniffen, abgerechnet hat, zum Azorh): „...Und dir 
werd' ich auch helfen — ſtehſt dabei und bellſt nicht 'mal!“ 





— Der kleine Thierfreund. 
Hänschen: „Großpapa, auf Deiner 
Glatze kriecht eine Raupe! ... Soll 
ich F ein grünes Blättchen hinle— 
gen?“ 


— Beftätigung. „Haben Sie 
Thon gehört, der Zmirnbuchner hat 
ih im Gebirge verftiegen und fein 
Menſch kann zu ihm bin.” — „Na, 
ja, ber war bon jeher ſchon fo ein 
unzugänglider Menfch.“ 


— Modern „Ra, Fräulein 
Ida, e3 hat mohl Ihren Herrn Pa— 
pa tüchtig angegriffen, daß er in den 
Konkurs gehen mußte?" — „Gewiß. 
Jetzt iſt er ſchon ſechs Wochen mit 
uns im Seebade, und wird er dann 
noch vier Wochen in bie Schweiz 
gehen müffen. 





— Aufllärung. „Wie kannß 
Du Did nur für den Schulze in- 
terefliren, der Hat ja nur ein Auge.“ 
— Aeltliches Mädchen: „Ja, abeı 
das hat er auf mich geworfen“. 


— Malizisös. Backfiſch: Ge— 
genwärtig leſe ich ein herrliches 
Buch, von einem Räuberhauptmann, 
ber ein junges Mädchen entführt 
bat!" Freundin: „Na, mach' Dir 
nur feine leeren Hoffnungen!“ 


— Ne nahdem U: „Sagen 
Sie, Sie find doch verwandt mit di®. 
Aſſeſſor Meier?" — 8: Nur fo 
ganz entfernt.“ — U: „Ach, fagten 
Sie nicht früher, Sie feien fehr nahe 
verwandt?" — B.: „Na ja, aber feit 
er nach Amerika durchgebrannt ift, 
ift es doch entfernter geworben.” 





” 


Zoologie. 














Lehrer: „Da beſeht euch malden Storch, iſt er denn wirklich ein 


Säugethier?” 


Morit: „Jawoll, Herr Lehrer!Er bringt ja lebendige Junge zur 


Welt!“ 





— Gipfel. Gaſt: „Herr Wirth, 
Sie haben 30 Pfg. für Schreibma— 
ſchinenbenutzung aufgerechnet, ich habe 
aber nie in Ihrem Hotel eine Schreib- 
mafchine benutzt!?“ — Wirth: „Uber 
ih zu Ihrer Rechnung!” 


— Argument. Gaft: „Kellner, 
das Beefſteak riecht ja und ift noch 
dazu fo klein, daß e3 eine Frechheit 
ift, den Gäften ſowas zu bieten.” — 
Kellner: „Entſchuldigen ber Herr, 
wenn e3 größer märe, würde es ja 
roch mehr riechen.“ 


— Ahnungsvoll. „Nun hei« 
rathen Sie wohl bald, Fräulein Nu» 
delmeier?" — „Sn diefem Jahre 
nicht; mein Bräutigam meint, e3 
ihn heuer fo ſchon viel betrof: 
2 


— VBerfdiedene Schul— 
den 9: „Wohin fo eilig, Tieber 
Freund?“ B.: „Zum Bankier Cohn, 
dem bin ich ſchon lange einen Beſuch 
ſchuldig. Kommft Du mit?" %.: 





„Rein, ih bin ihm auch was ſchul— 
big.“ 





Augenfprade. 





„hr Habt ja einen Franzoſen in der 





Sommerfrifhe, Wendlinger! 


Könnt Ihr Euch denn miteinander verftändigen?“ 


„D ja! Erft neulich Hat er mir 


wieder a’ Maß Bier ’zahlt.” 





— Aus einem Roman. Die 
Üntführung der Baronin per Autos 
mobti hatte in der ganzen Stadt viel 
Staub aufgemirbelt. 

— Romplizirt. „Elja, [pielft 
Du nicht mehr Klavier?" — „Nein, 
ich babe das Klapierfpielenlernen ans 
fangen aufhören müſſen!“ 

— Unentfhieden. „Werden 
Sie nun die Kur unter Leitung des 
Doktor Müller machen?! — Wams 
perl: „Das ift noch unentfhieden; um 
drei Glas Bier find wir noch ausein- 
ander.” 

— Borausfidt Sonntags» 
reiter (der ein Pferd geliehen hat): 
Soll ih im voraus bezahlen ober 
nachher?" — Pferbehänbler: „Bitte, 
im Voraus — für den Yall, daß ber 
Gaul allein wiederkommt! 

— Ubgemintt. Frau: „Diefen 
Sommer tommt Mama auf ber 
Durchreiſe hier vorbei; möchtet Du 
fie nicht gerne 'mal wiederſehen?“ — 
Mann: „Natürlich, natürlich; fehreibe 
ihr, daß wir zur Begrüßung an ben 
Zug kommen werden!“ 

— Ein unpaſſendes Ge 
fhäft „Haben Sie's auch ſchon 
gehört, daß der Meierhuber damit um⸗ 
eht, das Theater mit den dreffirten 

öben zu kaufen?" — „Ad, gehen 
—* Sean ja ur Er zu ſol⸗ 

äft!“ — „Und warum 
denn nicht?” — „Bebenten Sie nur, 
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bat mir de 
haut, mie id, 


„Zwei Stunden I 


Lump da drüben zug’ 
8 
ich fertig Bin, kommt er ber und bet- 
telt.“ 


em BER 
Ce 


— Guter Rath. „Was hat der 
Redakteur zu Ihren Gedichten ge» 
fagt?* — „Er meint, ich fol vorerſt 
viel leſen.“ — „Recht hat er; damit 
fommen Sie nit zum Schreiben.“ 





—  Berubigung. Vergnü— 
gungßreifender: „Ya, mißt Ihr denn 
auch mohl Beſcheid indem Gebirge?“ 


— Führer (der fonft das Schlächter⸗ 
cemwerbe ausübt): „Ach, lieber 


ee 


olz klein mad’ — unb jeht, wo 
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Luftwunder. 
Eine Bhantaiie. — Vor Pant Sheerbart. 


Herr Hans Döfel mar jehr nervös 
und ungeduldig; er wohnte bei Mil: 
wautee und gab jährlich; eine Million 
Dollars für den Luftſport aus, 

„Ich halt's nicht mehr aus!“ ſagte 
er eines Tages zu zehn anderen Luft⸗ 
fportleuten, „die Wiſſenſchaft arbeitet 





mir zu langfam. Wir fommen mit 


unjeren Lenkbaren bereits achtzehntau- 
jend Meter hoch und dentbeden da im⸗ 
mer noch nichts Wichtigeres. So geht 
es nicht weiter.“ 

„Bas wollen Sie denn dagegen mas 
hen?" fragte da der Lufiſchiffer 
Braun. 

„Herr Braun!“ rief da pathetifch der 
Herr Döfel, „das merden Gie gleich 
erfahren. ch ſag's gleich. Seien Sie 
doch nicht fo ungeduldig. Sie fcheinen 
noch ungeduldiger zu fein als id 
ſelbſt.“ 

Nun waren alle neugierig, und Herr 
Döſel amüſirte fi ein paar Minuten 
über sie Neugierde der Herren. Er bot 
ihnen die beiten Zigarren an, und ala 
fie alle tauchten, fagte er leife: 

„Es handelt fih um ein beritables 
Komplott. Sie müfjen mir feft ver- 
ſprechen, daß Sie über das, mas ich 
Ihnen gleich fagen werde, nie ein Gter- 
bensmwörtchen verlauten laſſen. Nie- 
mand darf etwas erfahren.“ 

Ale verſprachen, ſtillzuſchweigen 
wie das Grab. 

Und der Herr Döſel fuhr fort: 

„Ich telegraphire an drei Gelehrte, 
die ich kenne, daß ich in der Luft hoch 
oben, achtzehntauſend Meter über dem 

Meeresſpiegel, koloſſale Dinge entdeckt 
hätte, und ich lade die drei Gelehrten 


gleich ein, herzukommen. Sie wohnen | 
in Paris, Berlin und Wien und mer: 4 


den jhon fommen. Sie fünnen ſich 
darauf verlaffen. ch kenne die Her- 
ten ganz genau. 

+ „Weiter!“ rief Herr Braun unges 
duldig. 

„Jetzt kommt das Schönfte, Herr 
Braun,“ fuhr der Herr Döfel fort. 
„Sie follen mir alle behilflich fein, den 
Männern der Wiflenfchaft koloſſale 
Lufterfcheinungen da ganz hoch oben 
— porzufpiegeln. Ich halt's wirklich 
nicht mehr aus. Die Wiſſenſchaft ar- 
beitet mir zu langſam. Wenn wir da 
oben immerzu nichts entdecken, ſo müſ⸗ 
ſen wir etwas arrangiren, was einer 
Entdeckung gleichkommt.“ 

„Hm!“ meinten nun verſchiedene 
Herren, „da mäſſen wir aber ſehr 
verſchwiegen ſein. Rauskommen darf 
ſo was nicht.“ 

Herr Braun ging unruhig auf und 
ab und ſagte ſchließlich ſehr heftig: 

„Es handelt ſich alſo um einen na= 
turmwiffenfhhaftliden Spaß. Aber — 
wir wiſſen ja noch gar nicht, wie die= 
fer Spaß ausſehen ſoll!“ 

„Sie find aber,“ erwiderte Herr Dö- 
fel, „ichredlich ungeduldig. Natürlich 
werde ich Ihnen das gleich näher be— 
fchreiben, was ich möchte. Sehen Sie: 
das ift eigentlich ganz einfach. ch 
fteige mit den drei Herren aus Europa 
zufammen auf — natürlich bei Neu— 
mond in dunkler Naht. Sie jteigen 
in Ihren Luftfchiffen zu gleicher Seit 
ebenfalls auf, nehmen aber nieman= 
den mit. Dageaen verſehen Sie id) 
mit langem Draht; zweihundert Meter 
lang könnte der Draht fein. Gie be- 
leuchten Ihre Ballons nicht. ch be= 
leuchte meinen Ballon oben — auf dem 
Nordpol des Ballon3 — mit ſtarkem 
elektriſchem Licht, jo dat Sie mich in 
jedem Falle ganz deutlich jehen kön— 
nen. Nun bleiben Sie immer drei- 
bis fünfhundert Meter von mir ent» 
fernt, daß Ihre Ballon von meinem 
Luftſchiff aus nicht zu entdeden find. 
Menn Sie mal ein paar hellere Sterne 
mit Ihrem Ballon zudeden, jr wird 
das nicht auffallen, da ja in jeber 
Nacht viele unbekannte Ballons durch 
die Atmofphäre fahren. Indeſſen — 
fobald ih nun das eleftrifche Licht 
auf dem Nordpol meines Ballon ver- 
fünffache — mas Gie doch fofort fehen 
müſſen — dann entzünden Gie an ben 
Enden Xhrer Drähte bunte elektrijche 
Flammen, laffen aber das Licht nur 
ein paar Sefunden leuchten, jteigen da⸗ 
nach höher oder ziehen den Draht ein 
wenig ein — und wiederholen dann 
das Spiel. Und das machen Sie, fo- 
lange mein Nordpolliht fünffach ift. 
Die Herren Gelehrten ausEuropa wer⸗ 
den natürlich alauben, daß eleftrifch 
leuchtende Lebemwejen oben in der At⸗ 
moſphäre da find — man mird glaus 
ben, man ſei plößlich von höchſt merk» 
würdigen Geiftern umgeben. Und das 
wird natürlich alle unſere bisherigen 
Anſchauungen von der Erdatmoſphäre 
umwälzen. Das gibt einen Rieſen⸗ 
fpaß. Und die Naturmwiflenfchaftler 
werden bald fämmtlich erklären, daß 
diefe Luftwunder natürlich nicht aus 
der Quft gegriffen find, da ja drei Eu⸗ 
topäer das Schaufpiel mit eigenen 
‚Augen genofien haben. Am Ulk mird 
feiner denten, wenn wir über die Ges 
ſchichte ſchweigen — mie das Grab. 
Sie haben mich doch verftanden, meine 
Herren, nicht wahr?” 

„Samohl! Jawohl!“ ermwiderten alle. 

Aber Herr Döfel fagte mit hochge- 
zogenen Augenbrauen: 

„Da muß ih mich nur fehr wun⸗ 
dern, daß Sie gar nicht adden. Was 
rum laden Sie denn nicht? Iſt Ihnen 


die Sache nicht ſpaßhaft genug? Oder 


fürchten Sie fi vor den Europäern? 
Ober — mollen Sie nicht mitmachen? 
Baht Ihnen der Spaß nicht?“ 
„Grlauben Sie!“ rief „err Braun, 
„ich glaube, daß wir alle wohl bereit 
find, Ihnen bei dieſer Wundergefchich- 
te behilflich zu fein, den der langſame 
Fortſchritt der Gelehrſamkeit ärgert 
auch und. Aber — ich glaube auch, daß 
wir alle der Meinung find, demnächſt 
tönnten ſich thatfählih ganz neue At⸗ 
moſphärenwunder da oben zeigen. Und 
da fommt e8 mir doch beinahe vermeſ⸗ 
en bor, folche Scherze zu arrangiren. 


Das erinnert, lebhaft an Gefpeniterer= 











bei denen plößlich alles 
fommt, al$ man es er- 





— 

















dieſe Furcht macht immer bedenk⸗ 
ich.“ 


„O! O!“ riefen nun die anderen, „ſo 
ſchlimm wird ja die Sache nicht wer⸗ 
ben. Und wenn jchliehl » etwas Un— 
eriwarteteß fäme, fo märe e8 und doc 
gerade recht.“ 

Herr Braun murde überjtimmt. 
Und ſchließlich waren alle mit bem 
„naturwiſſenſchaftlichen Spaß“ ein- 
verſtanden. 

Herr Döſel ſandte die Telegramme 
nad) Europa, und dann wurde bie Ge— 
ſchichte ausgeprobt; es ging alles bril- 
lant — die zehn dunklen Ballon muß— 
ten aber qute taufend Meter von den 
erleuchteten entfernt jein. Sie mur= 
den gefchict im Kreife vertheilt. Und 
das Aufleuchten der bunten Flammen 
wirkte thatfächlich gefpeniterhaft. Man 
brachte auch ein Kleines Funkengeſtiebe 
beim Aufleuchten hervor. Das Fun 
fengejtiebe follte indes nur ein= oder 
zweimal angebracht werden. 

* * * 


Zwei Monate fpäter — e3 war im 
Mai des Jahres 1911 — kamen die 
drei Europäer nah Milmaufee zum 
Herrn Döfel. Und in der nächiten 
Neumondnacht ftieg Herr Döſel mit 
feinem Luftfapitän und mit den -drei 
Europäern in den klaren Sternenhim= 
mel empor — naürlich in Spiraltur= 
pe. Und Herr Braun war mit den 
neun anderen Herren rechtzeitig oben 
am richtigen Platz. 

Die Luftfchitfer unter den zehn 
dunklen Ballonz erwarteten nun, daß 
das Ballonlicht des Herrn Döfel ſich 
verfünffachen würde — mie es verab- 
redet war. 

Fünfzehn Herren befanden fich alfo 
hoch oben achtzehntaufend Meter über 


‘der Erdoberfläche. Und der Herr Dö— 


fel machte nun den Verſuch, noch höher 
zu fteigen. Und er fagte den Europä= 
ern nicht, daß er noch höher ſtieg. Herr 
Döſel nahm an, daß e3 den Herren in 
den zehn dunflen Gondeln auch gelin= 
gen müßte, höher zu jteigen, wenn e3 
ihm gelang. 

Aber Herr Döfel hatte gerade noch 
bierzig Meter höher fein Luftſchiff ge- 
bracht — und jah gerade auf jeinen 
Mebapparat — da jchrieen Die brei 
Europäer auf: Die ganze Luft erhielt 
plöglich einen opalifirenden Glanz — 
und in biefem opalifirenden Glanz, 
der die Sterne des Himmels plößlich 
ſämmtlich unfichtbar machte, erfchienen 
bellbraune augenartige Punkte, die hin 
und ber ſchwankten und größer wur— 
den und ivieder fleiner wurden, als 
kämen fie bald näher und zögen ſich 
bald wieder zurück ... 

Die Europäer waren außer ſich über 
dieſes Schauſpiel und küßten dem 
Herrn Döſel die Hand und dankten 
ihm mit Thränen in den Augen. 

Und Herr Döſel wußte nicht, wie 
ihm geſchah. Der Luftkapitän konnte 
aber das Schiff nicht mehr in der Höhe 
von achtzehntauſend und vierzig Me— 
tern halten. Und nach ein paar Se— 
kunden war das koloſſale Luftwunder 
verſchwunden — und die Sterne des 
Himmels leuchteten wieder wie ſonſt. 

Herr Döſel dachte gar nicht mehr 
daran, fein Ballonlicht zu verfünffa— 

en. 

& Als man wieder auf dem Erdboden 
landete, meldeten ſich bald die zehn 
Herren, die unter den dunklen Ballons 
hinaufgefahren waren. Herr Braun 
ſah Herrn Döfel nur lange an und 
ſagte dann leiſe: 

„Meine Ahnung hat mich nicht be— 
trogen.“ 

Die drei Gelehrten aber fandten 
lange Telegramme an die europätfchen 
Zeitungen, in denen bald alle von dem 
großen Luftwunder umftändliche Be— 
fchreibungen lefen fonnten. Und Nie- 
mand erfuhr, daß Herr Hans Döfel 
einen Spaß machen wollte, er ſchwieg 
— und die zehn anderen Herren 
ſchwiegen auch — wie das Grab. 
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Gibſon⸗Girl. 


Eine Skizze von Balduin Groller. 


Die Situation war ſchrecklich, ein— 
fach ſchrecklich. Man kann ſie ſich 
ſchrecklicher gar nicht vorſtellen. Ich 
bitte: Bei Frau Profeſſor Alberti war 
großer Mädchenjour, eine ſolenne 
Jauſe mit Creme, Waffeln und Bäcke— 
reien von dem zur Zeit berühmteſten 
Konditor, der eben in Mode war. Das 
wechſelt nämlich; manchmal ziemlich 
raſch. Jedenfalls wäre damals jede 
andere Bezugsquelle entehrend geweſen. 
Alles zu Ehren Margarethens, der 
Tochter des Hauſes, die ihren Namens⸗ 
tag feierte. Bei Töchtern des Hauſes 
feiert man lieber den Namenstag als 
den Geburtstag. Unnöthig nach den 
Gründen zu forſchen. Es iſt ſo. 

Alſo beträchtlich viele junge Mäd⸗ 
chen. Der reine veilchenblaue Jungfern⸗ 
kranz, in dem aber auch mehrfach 
ſchon voll aufgeblühte Zentifolien er- 
glühten. Das Feſt ging nämlich ſchon 
zu Ende und es waren bereits auch ei⸗ 
nige Mamas, nähere Freundinnen der 
Hausfrau, angetreten, um ihre Töch- 
ter abzuholen und fie für den Heimweg 
unter ihre ſchützenden Fittiche zu neh⸗ 
men. rüber hatten fie nicht fommen 
dürfen. Das märe gegen die Pegel 
geweſen. Die jungen Damen Hatten 
Befehl ausgegeben, daß fie ganz unter 
fich zu fein wünſchten. Wünſchten — 
man weiß, daß Wünfche nur allzuhäu⸗ 
fig Befehle find. Auch die Herrenwelt 
war ausgeſchloſſen. So ausnahms⸗ 
meife hat auch das feinen Reiz. Man 
muß fie gelegentlich kurz halten, dieſe 
jungen Schmerenöther und Tennis- 
partner, daß fie nicht zu üppig werben. 
Sonft glauben fie am Ende wirk⸗ 
ih —! Na, und biefem Glauben 
mußte ein Riegel vorgefchoben werben. 
Sollte er aber doch irgendwo und ir» 
gendwie fih Thon feftoefeht baben, p 
ſchadete es ficher nicht, ihn ein wenig 
zu bämpfen. 

Schön. So weit wäre ja nun Alles 
in Orbnung geweſen. Nun bereitete ſich 
aber ganz unmerfli unb von Nies 
mandem geabnt bie Kataftrophe vor. 
Es war, ala hätte die ganze Gejell- 
ſchaft nur einen Kopf, und als fet dann 
auf diefen Kopf aus beiterem Himmel 




















ein Ziegelftein gefallen. Das o 
zu: Die ziemlich ———— 
legenheit war ſchon bis zum Abſchied⸗ 
nehmen gediehen. Man hatte aber 
noch furchtbar viel zu reden, und man 
redete — wovon träumt die ganz ge⸗ 
ſcheidte junge Mädchenwelt? — von 
den Abweſenden. Abweſend waren, 
wie bereits erwähnt, die jungen Her— 
ren der Bekanntſchaft. Die Abweſen⸗ 
den haben immer unrecht, ‚ma3 auch 
hier ohne beſonders tiefgehendes Be— 
dauern beftgejtellt fei._ Das ſchadet 
nichts. 

Schon mar eine anfehnliche Reihe 
durchgenommen und abgethan, als ein 
junger Mann auf's Tapet gebracht 
wurde, den man nicht unerledigt laſſen 
konnte. Man fannte ihn von früher 
her. Dann war er ein Jahr abmefend 
gemejen, meit da hinten im indifchen 
Archipel als Vizefonful oder fo. Nun 
mar er auf Urlaub zurüdgefehrt und 
natürlich ein Gegenſtand befonderen 
Intereſſes. 

„Ja doch,“ lautete der Ausdruck der 
„communis opinio“, „ganz intereſſant 
— vielleicht — zugegeben —, wenn er 
nur nicht ſo abſchreckend häßlich wäre!“ 

Alles ſchien darüber einig zu ſein, 
und der Fall wäre damit erledigt ge— 
weſen, wenn nicht die Tochter des Hau— 
ſes mit unerſchrockener Miene die Be— 
merkung gewagt hätie: 

„Gebhardt iſt doch nicht häßlich!“ 

Und im nächſten Augenblicke wieder 

allgemeine Stille, allgemeines Entſetzen 
und allgemeines Erbleichen. Der Herr 
Vizekonſul Dr. Paul Gebhardt ſtand 
nämlich mitten im Zimmer und hatte 
unbemerft die ganze Szene mit feiner 
Gegenwart beehrt. Er war für den 
Abend bei Frau Profeffor zum Thee 
geladen. Cr hatte fich vielleicht ein 
bischen verfrüht, die andere Gefell- 
ſchaft vielleicht bei dem ausführlichen 
Abſchiednehmen ein menig verfpätet. 
Vom Vorzimmer aus hatte ihm ber 
guigefchulte Diener die Ihüre zum 
Salon geräufchlos geöffnet. Die Ge- 
jellichaft war zu fehr benommen vom 
Gegenſtand der Unterhaltung, um fein 
Eintreten fofort zu bemerfen, und fo 
hat fi dann die Kataſtrophe vollzog— 
gen. 
‚ Nun war natürlich Alles ſtarr. Die 
im tabellofen Gemüthe, ob fie nicht die 
eritaunlih günftige Gelegenheit, in 
Ohnmacht zu fallen, benügen folle, um 
ih jo vorläufig menigftens jeglicher 
Qerantivortung zu entziehen. Es fiegte 
aber doch das Pflichtgefühl und dann 
auch die Erwägung, daß nun von Gott 
und Rechtes wegen eigentlich die Ande— 
ren in Ohnmacht fallen müßten. 

Der Einzige, der in diefem allge 
meinen Rummel jeine vollfommene 
Ruhe zu bewahren mußte, mar ber 
neue Ankömmling. Er benübte bie 
kurze, aber peinliche Verlegenheits— 
paufe, um den Damen fein Kompli: 
ment zu machen für die glänzend ges 
lungene Vorſtellung. Es habe Alles 
jo prachtvoll geflappt, daß zweifellos 
langwierige Proben vorhergegangen 
fein mußten. 

Das war nun ein Strohhalm, nad) 
dem jofort eifrig aegriffen murbe, 
„a,“ tönte e3 u „es war ein 
Komplott!” 

„Man müßte ein Spielverderber 
fein,“ ermiberte Gebhardt, „um eine 
luftige Verſchwörung nicht von ber 
heiteren Seite zu nehmen.“ 

Nun war der Bann gebrochen. Alle 
maren glüdlic über den gewieſenen 
Ausweg, der ja fehr plaufibel war und 
auf den fie felber nie verfallen wären. 
Nun mar es aber ausgemacht, daß e3 
eine abgefartete Sache war, um ihn ein 
wenig zu neden. Man lachte wieder 
fröhlich durcheinander und fühlte fich 
im Gewiſſen mejentlich erleichtert. 

„Uebrigens,“ nahm Gebhardt wieder 
das Wort, „hätte es einer jolchen Ver— 
ſchwörung gar nicht beburft, meine 
Damen. Bon Yhnen Hätte mich ja 
feine genommen!“ 


„Oho!“ lang es darauf ftarf und 
einmüthig dem Redner entgegen. Die 
Aufe des Proteſtes famen ftürmifch 
und aus ehrlicher Ueberzeugung her— 
aus, fogar die Mamas proteitirten. 
Dann wieder mußte man lachen über 
den jpontanen Eifer, mit dem man ſich 
felbjt verrathen hatte. Immerhin mar 
die Stimmung gerettet und der Ab- 
ſchied konnte fich unter allgemeiner Zu— 
friedenheit nun endlich wirklich voll— 
ziehen. 

Zurüdgeblieben waren nur bie 
Hausfrau, ihre Tochter Margarethe 
und der unglücliche Vizefonful. Was 
nun die ganz befondere Häßlichkeit die- 
je3 Lebteren betrifft, jo mar fie aller= 
dings unleugbar vorhanden, aber es 
ließ fich doch reden über fie. Un feiner 
Geftalt war nichts auszufegen. Er war 
ſchlank, groß, athletiſch gebaut. Geſicht 
und Hals ſtark gebräunt. Den kurz— 
geſchorenen Blondkopf trug er aufrecht, 
hatte prachtvolle Zähne — kurz, es 
fehlte ihm nicht einmal viel zu einer 
Idealfigur. Aber das Gefiht! Du 
lieber Gott! Die jungen Mäbchen 
hatten mit ihrem Entſetzen wirklich 
recht gehabt. Eine gräulich plattge- 
drüdte Nafe und ein audgeronnenes 
Auge. Es mar in der That fein ſchö— 
ner Anblid. 

Man richtete fi ein. Die Hauß- 
frau bemühte fih, burch verdoppelte 
Liebenswürbigfeit den unangenehmen 
Eindrud des Empfanges ‚vergeffen zu 
maden. Margarethe mar ganz ſtill 
geworden; ihr ftanden Thränen in den 
— an ng 34 wohl und 
wurde ſe ernſt. Faſt unbewußt 
ſeufzte er auf und faft unwillkürlich 
und gleihfam, als müſſe er fich ent: 
[hulbigen, entilüpften ihm bie 

orte: 


„Da läßt fich eben nichts machen!“ 

„Ste haben mit fo leid gethan, Geb⸗ 
— ſagte Margarethe leiſe, indem 
te noch immerzdie Thränen tapfer zu⸗ 
rückhielt. Er laͤchte. 

„Dazu war aber doch kein Grund 
vorhanden!“ 

„So etwas vergißt ſich im Leben 
nicht!“ 

Er lachte wieber. 


„E3 iar_ eine Nieberträchtigleit,“ | ber 
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nen gar nicht ſagen, wie Sie mir leid 
gethan haben. 

„Und ich wieder kann Ihnen nicht 
ſagen, Fräulein Margarethe, wie es 
mir leid thut, daß Sie ſich ſo krän⸗ 
ken — um ein Nichts!“ 

„Um ein Nichts?!“ 

„Vom meibliden Standpunkt um 
ein Großes, von meinem um ein 
Nichts, fo gut wie um nichts. Für 
eine Frau ift ein entjtelltes Geficht eine 
Lebensfrage, vielleicht ein aufgehobe- 
ner und zerftörter Lebenszweck, für ei- 
nen Mann — mein Gott! Vielleicht 
habe ich meine Verſchandlung zu leicht 
genommen. ch hatte fchon früher 
nicht viel auf mein Geficht gehalten, 
und dann, wie das Malheur geſchehen 
war, da habe ich mich merfwürdig rafch 
gewöhnt. Für mich, dachte ift, wird es 
fo auch qut genug fein.“ 

„Richt nur für Sie!” 

„Den Andern nehme ih ed nicht 
übel, wenn fie fich entjegen. Sie fehen 
mich, während ich diefer fatalen Even— 
tualität enthoben bin. Ich fehe mid 
nur, wenn ich mich des Morgens rafire, 
im Uebrigen geht mich mein Geficht gar 
nicht8 an. Das heißt — in einem 
Punkte doh! Es thäte mir furchtbar 
leid, wenn es mir einen Lebenstraum 
zerftören ſollte.“ 

„Was iſt das für ein Traum, Geb 
hardt?“ 

„Das behalte ich mir vor, Ihnen zu 
verrathen, Fräulein Margarethe, wenn 
wir einmal unter vier Augen mitein= 
ander reden follten,” 

„Unnöthig, Gebhardt. Ich Habe 
Mama jo weit aufgetlärt und erzogen, 
daß fie ruhig Alles mit anhören kann, 
worüber ich jpreche ober mit mir ge- 
fprochen mird.“ 

„Jawohl,“ warf die Hausfrau nun 
dazmifchen, „unfere Mädchen erziehen 
ihre Mütter heutzutage ganz bortreff- 
lid. Uebrigens, fuhr fie dann vorſich— 
tig und umfichtig ablentend fort, „has 
ben Sie ung, Herr Doktor, noch gar 
nicht erzählt, wie fi) das Unglüd zu— 
getragen hat.” 

„Wie ein Unglück fich gewöhnlich er= 
eignet, ganz unerwartet. Ehe man ſich 
recht bejinnt, ift es ſchon gejchehen. 
Alfo ich mache eines jchönen Tages 
meinen gewohnten Abendſpaziergang 
in den Straßen Bataviad. Bon Wei— 
tem erblide ich die zwei kleinen Kinder 
des deutſchen Konfuls, eines Kleinen 
Knaben und ein Mädchen im Alter 
bon ſechs und acht Jahren, beide ge— 
führt von der malayiſchen Kindäfrau. 
Auf einmal freifcht die Mulattin ent- 
fett auf. Das Entſetzen verbreitet ſich 
im Nu über bie ganze Straße, Alles 
ſchreit und Alles flüchte. Mir felbit 
ftoct der Herzichlag, — ein Amokläu— 
fer rajet daher und direkt auf die Kin— 
ber, meine Freunde und Lieblinge, zu. 
Der Javaner iſt font der gutmüthigſte 
Menſch der Welt, aber es kann ihm mi- 
berfahren, daß er plötzlich von einer 
maniatifhen Wuth zu morben befal- 
len wird, und dann hebt er feinen ra⸗ 
enden Iodeslauf an. Todeslauf — 
denn was er im Laufe mit feinem 
Dolche, den er immer bei ſich trägt, 
zu erreichen vermag, ift des Todes, und 
er mordet fo lange, bi3 er glücklich von 
der Schaar feiner Verfolger tobtge- 
ſchlagen wird. Viel Zeit zu überlegen 
mar nicht. Sch laufe, mas ich kann, 
um meine Kleine Freunde zu fchüßen, 
und fomme auch noch zurecht, ben 
Mahnfinnigen zu faffen, bevor er zu— 
ftoßen konnte. Meinen Revolver, den 
ich ebenfalls immer bei mir trage, hatte 
ich nicht gezogen. Ich dachte, mit dem 
ſchmächtigen Burſchen auch fo fertig 
erben zu fünnen und dann fchien mir 
auch das Schießen bei der furchtbaren 
Haft und in der fritifchen Lage, mo e3 
auf die Sekunde anfam, nicht ficher 
genug. ch hatte auch glüdlich feine 
beiden Hände erhafcht, hatte aber die 
Kräfte unterfchäßt, die ein Tobſüch— 
tiger zu entwideln vermag. Er riß 
fi los. Zeit hatte er nicht, die Hand, 
die ich ihm gedreht hatte, wieder in bie 
richtige Lage zu bringen und fo ftieß 
er blind zu, ftatt mit der Spitze mit 
dem Heft des Dolches. Er traf mid 
ins Geficht. Ich antwortete bligfchnell 
mit einem Fauſtſchlage, der ihn eben— 
fall3 mitten in's Geficht traf und ihn 
zurüdtaumeln ließ. Er fiel in die 
Hände feiner Verfolger, die ihn raſch 
erledigten. Eine Minute fpäter jchlepp- 
ten fie feine Leiche davon.“ 

„Das Alles ift entſetzich, Gebharbt!” 
rief Margarethe, die in athemlofer 
Spannung zugehört hatte und dabei 
ganz bleich geivorden war. 

„Das Unglüd war gefchehen,” fuhr 
er fort, aber ein größere® mar doch 
verhütet morden. ch war in Anbe— 
tracht der Umſtände noch glimpflich 
davongekommen. Das Heft hatte mir 
das Nafenbein zerfchmettert und war 
dann ins linfe Auge geglitten und die— 
ſes ging nun bei der Gelegenheit auch 
drauf. Die Heiltünftler in Batapia 
find noch nicht fo meit wie unfere Pros 
fefloren. Insbeſondere ſcheinen Rhi⸗—⸗ 
noplaſtik und ſonſtige kosmetiſche Ope⸗ 
rationen nicht ihr Spezialfach zu 
fein. Sie ſehen, wie Sie mich zuge— 
richtet haben. Und dabei hatte ich da⸗ 
bon geträumt, mir eine junge rau 
binüberzubolen!“ 

„Und was hindert Sie?“ fragte un⸗ 
erihroden Margarethe. 

„Ste haben das Urtheil gehört, das 
die Damen über mic) gefällt haben.“ 

„Ich wieberhole, e3 mar eine Nichts» 
mürbdigfeit! Sie follten tracdhten, den 
Eindrud zu vergefjen.“ 

„Ich werde mich hüten! Das waren 
mir bie fchönften Minuten, die ich 
überhaupt erlebt habe.“ 

„Wieſo das?!” 


unter, die ben Fall überhaupt nicht fo 
arg rg —S 
„Das upte ich auch jet no 
und merbe es immer —— — * 
„Unb bie, ala die Anbern feige ihr 
„Dbo!” riefen, ganz mäuferlftill blieb. 
Das Reden und das Schweigen hat 
mein Herz wunderſam erhoben. Mein 
Lebenstraum ftieg wieder vor mir auf, 
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Chicago, Sonntag, den 25. Zuli 1909, 


„Eine, junge Dame befand fi dar- 
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Beinfleider, Gambrie, tiefe Flounce, 
Cluſter Hohlgefäumte Tuds, mit Stide- 
rei oder Spigen bejekt, regu— 
läre 390:Merthe, zu 25c 

Gambric Beinktleider, tiefe hohlge— 

fäumte Flounce, twth. 25c, 16€ 

in diefem Verkauf zu 

Teine Nainjoot Beinkleider, mit Sti- 
ckerei oder Spiken beſetzt, ertra weit, 
ungewöhnliche Werthe für den 
großen Verkauf zu 49 


Gowns, meiche Nainfoot, wie Bild, 
Empire oder Marguerite Style, Stiderei 
Medallions, Spiten umgeben, 98 
1.50:Werthe, zu 

Gambric Gomns, Hubbard Style, 

Elufter Tucks, die regul. 39€ 

Ic: Werthe, zu 

Feine Lingerie Gowns, Reihen vd. fet- 
nen Spiken u. Stidereien, ganzer Aer— 
mel Stiderei, Beading 49 
durchzog., ertra weit u. lang, + 





Prince Stips, fheer Lawn, wie Bild, fpitenbefett, . 
gen, tiefe Flounce, Cluſter Pin tuded, farbig u. weiß, 1.50:Werthe, Montag, 


Korjet:Bezüge, Cambric, Reihen von 
Spitzen Beſatz vorne und Hinten, Bead⸗ 
ing, Band durchzogen, 29cs 12 
Werthe, zu c 


Nainfoot Korfetbeziige, ganze Front 
Stiderei Medalliond und 9 c 
Spiten, gute Werthe zu 


KorfetzBezüge, Allober Stiderei und 
fheer Lawn — Stideret Strap 





iiber Schulter, 50e= he, im 
——— zu 250 
Band durchzo⸗ 98 


Princeß Stips, feines Nainjoof, tadellos paffend, Front befegt mit Meballtons 


tiefe Flounce, Reihen von Ginjat, Spitenränder dazu paffend, 2.98» 


Werthe, fpeziell markirt für Montag zu 


25 


Combination Suits, fheer Nainſook oder quergeftreifte Stoffe, Meihen von Spiken, 


Beading Band durchzogen, Auswahl von Interrod und Bezug oder Beins 


Heidern und Bezug zu 


Seidene Unterröde, von ertra ſchwerem Taffeta in populären ſchillernden 
Verben u. ſchwarz, reg. 5.00:Werthe, in der Juli-Räumung zu 


Nurje geftreifte Gingham Ilnterrdde, 
tiefe ſchräge Flounce — werth 290 


50c, zu 





dc 
2.98 


Nurje geftreifte Unterrdde, tiefe Flar—⸗ 
ing Flounce, Ruffle defekt, 59c 


zu 


Schürzen, nettes blau und weiß Tarrirtes Gingham, Prineed Style, Tafchen 


auf jeder Seite, volle Länge, — Ruffle bejett, 50c 
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Muslin Unterhojen für Kinder— be- 
t mit Ruffle; VBerfaufspreis 
fegt mit Ruffle “ aufspre 1c 


zu 
Baby: Bonnet3, punktirts Mull, mit 


Band oder Spiten beſetzt, — 
Montag zu 25c 


Kurze Unterröde, von guter Sorte Kambric, tiefe Umbrella Flounce, 
hohlgefäumt, ein wunderbarer Bargain zu dem Preis, 


N Verkaufspreis zu 


Kurze Kimonos, ſheer Lawn, 
meite Acrmel, 29c-Werthe, zu 


ws! 
15c vLawn, weite Aermel, gu 


= MWerthe, — Yulis 99€ 
Lange Kimonos, — feines 49c 


Großer Iuli-Berkauf von VBaby-Trachten 





Kurze Bedford Cord Coats, durchweg 
gefüttert, — Cape bejegt mit waſchbarem 


Band, 1.98 = Werthe, 1 49 
+ 


zu 
von weißem 
Daiſy Flanell, gehäfelter Rand 2 
von roſa oder blau, zu 250 
Muslin Beinkleider, Ruffle beſetzt, 
mit Spitzen oder Stickerei, 5e 


ſpeziell zu 
16€ 





Lange Baby: Kimonos, 


—werth 98c, in diefem Ver: 





Jumper-Kleider für Kinder, feine ge- 
mufterte Lawns, gut gemacht und finifhed 


fauf zu 49 


Honeycomb Bibs für Babies, bedeu- 
tend herabgefegt für Juli⸗Räu⸗ Ic 
mung auf 

Cambric Unterröde, tiefe Flounce, — 
hohlgefäumte Tucks und Stiderei beſetzt, 
extra Underlay er ng wirkli⸗ 
che $1 = Werthe, in dieſem Ver—⸗ 
fauf zu 63€ 








bedenkliche Wendung zu nehmen jchien, 
unterbrad) die forglihe Mama: 

„Margarethe, möchteft Du ung nit 
eine Weile allein laſſen?“ 

„Isa, Mama, nur möchte ich erft ſa— 
gen, was ich zu fagen habe.” 

Sie fagte aber nicht, fondern erhob 
fih nur, fchritt auf den in feinem 
Fauteuil figenden Gebhardt zu, faßte 
feinen Kopf mit beiden Händen und 
füßte ihn auf das arme zerjtörte 
Auge. 

„Sp, Mama, jetzt kann ich gehen.” 

„Seht, mein Kind, fannit Du auch 
fchon bleiben,” meinte die Mama. 


u 
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Kirſchblüe hen. 
Skizzen von Adolf Schnee. 


Und er iſt doch gekommen, der wun⸗ 
derfchöne Lenz! — Durch Sturm und 
Regen, Kälte und Schnee hat er fi 
durchgefämpft mit fiegreich ſonnen— 
flammendem Schwert, hat den Eis— 
panzer gelöft vom jugendlich fchmwellen- 
den Leib feiner Tiebeperlangenden 
Braut. — Ueber Nacht ijt e8 Frühling 
geworden! Ein grüner Hauch ummebt 
mit Geſchäftigkeit die Aeſte und Zwei— 
ge der Bäume, breitet fich über Wiefen 
und Auen; ein duftigerFlor entfprießt 
den üppigen Knoſpen. Tauſend und 
aber taufend unſchuldweiße Kelche ent= 
falten die Blätter und hauchen den zit- 
ternden Odem heißen Begehren: ins 
Land. 

Draußen ift’3, vor den Thoren ber 
Stadt! — Weit draußen am Geſtade 
de3 blauenden Sees! — Ein ſommer— 
ſchwüler Frühlingstag! — Die Kir- 
chengloden rufen die andächtige Men— 
ge der Gläubigen zum Gebet. Zitternd 
ſchweben ihre Wellen durch die Luft. 
— Und alle die Kirſchblüthen fcheinen 
mitzufchhwingen, mitzutönen im Lob: 
gefange der Allmacht. — — 

Sie find hinausgewandert au3 ben 
aufgethürmten Gteinmaffen, hinaus 
geeilt auß dem Dunst und Staub des 
alltäglichen Lebens mit feinem Zyklo— 
penantlig in Gottes freie Natur, Arm 
in Arm, eng aneinandergefchmiegt, 
unbefümmert um alle anderen. 

Da jtehen fie nun und bliden in die 
Ferne von fanfter Anhöhe über bie 
Wafler. — Weihe Blüthen ringsum! 
— Milder Duft, träumerifcher Frie- 
ben, drängendes Sehnen bethören die 
Sinne, vereinigen fich zu betäubendem 
Verlangen und laffen nur einen Ge— 
danfen machen, nur einen Trieb mad: 
fen und mit Gewalt anfchmwellen, mie 
einen tofenden Wildbad, den das Un— 
metter genährt, der alles mit fich fort= 
reißt, alles zerftört, nur um feiner 
Kraft willen, nur um feine Macht zu 
zeigen: die Liebe. 

Eine Kirfchblüthentrone hat er ihr 
in bie dunklen Zoden des Hauptes ge- 
drüdt. — Ein feliges Lächeln verflärt 
ihr janft blidendes Auge und fpielt 
um die fanft fchmellenden Lippen. 

Da fällt er vor ihr auf die Knie. 
„Göttin“ nennt er fie, betet fie an und 
meint ver überquellender Seligfeit. 

Sie hebt ihn nicht zu ſich empor, 
nein, auch fie ſinkt in die Anie, um- 
ſchlingt feinen Hals, ftreiht ihm das 
blonde Haar aus der Stirn, fieht ihm 
tief, tief hinein durch die treuen Au— 
gen in bie junge Seele, und beider 
Lippen vereint ein unenblicher Kuß. — 

Ein warmer Hauch zieht durch die 
Zweige. — — 

Leife, ganz leife ſenkt ſich ein mei- 
Ber Regen hernieber. — — 

— — airſchblu thenblätter. — — 


Es will Abend werden. — 

Am Himmel verglüht der letzte Son⸗ 
nenſtrahl und ſpiegelt ſich in den blan⸗ 
ken Scheiben des Häuschens, vor dem 
zwei Kinder ſpielen, ein blondes Mäd⸗ 
chen und ein ſchwarzlockiger Bub. 

„Fang' mich doch“, ruft der Junge 
und läuft lachend babon. 

Das Mädel ihn nad! 

ſchon errei : 














Und wie fie ihn faft 










faſt ſchon berührt, ba 
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Thattenfpendend ring3 um das Häus— 
chen ftehen. 

„Magſt Du Kirfhen? — Ach merfe 
fie Dir ins Schürzchen!“ 

Und Kirſche um Kirche fallt zu Bo— 
den, und das Mädel erhafcht fie und 
führt fie lachend zum Munde. — — 

Da Ireten die Eltern vor’3 Haus. — 

Beide ſind fie noch jung, faft wie zur 
Zeit der Kirfchhlüthe, und ihr fröh— 
liches Antli zeigt feine Sorgenfalten, 
nır Glid ftrahlt aus ihm und 
freundliches Verſtändniß füreinander. 

„Die Kirſchen find reif geworden! 
— Wir mollen fie pflüden!" — 

* ES * 

Nacht! — — 

Der Sturm toſt um das Häuschen, 
klirrt mit den Fenſtern und rüttelt 
unbarmherzig im Geäſt der entlaubten 
Bäume. — Die ſtöhnen und ächzen, 
als klagten fie in bitterftem Schmerz. 

Drinnen brennt ein mübes Licht un: 
heimlich fladernd an einem offenen 
Sarg. — 

Die Mutter ift heimgegangen, bie 
berzensgute Mutter, und liegt fo kalt 
und blaß darin im mweißen Gewand. 

Nur ein Kirſchblüthenkranz ſchlingt 
fh um's Haupt der Entichlafenen, 
und einen Kirſchblüthenzweig Halten 
die gefalteten Hände. Ein trauriges 
Lächeln athmet doppelte Wehmuth. — 

Die ireuen Augen find gefhloifen 


für immer — — und ewig. — — Sie 
ſehen die Lieblingsblüthen nicht 
mehr. — — 

* * * 


Auf dem Kirchhof iſt ein Grab, 
wohlgepflegt, doch ohne Kreuz und 
Stein. — Dafür wächſt darauf ein 
Kirſchbaum. — Groß iſt er ſchon ge— 
worden und weit breitet er ſeine 
Krone. — — 

Alljährlich zur Zeit der Kirſchblüthe 

eilen frühmorgens vier junge Leute 

herbei und wunderliebe Kinder mit 

blühenden Kirſchzweigen und breiten 

— — Fülle auf den grünenden 
ügel. — 

Wenn ſie alle längſt gegangen ſind, 
naht langſamen Schrittes ein Mann 
— mit filberweißen Locken, Kirſchblü— 
thenzweige zum Kranz gewunden in 
Händen. — Die legt er zu Häupten 
auf's Grab. — — — 

Treue, weit über den Tod! — 

Leiſe — ganz leiſe ſenkt ſich ein mei: 
Ber Regen hernieder, glitzernd von 
Morgenthau und Menſchenträumen. 

— — Kirſchblüthenblätter — — 


Kosmiſche Erperimente. 


Es läßt ſich eine ganze Anzahl 
lehrreicher Experimente ausführen, 
durch welche verſchiedene kosmiſche 
Be nachgeahmt und erflärt wer— 
en. 

Der hübſche Verſuch Plateaus mit 
der im Waſſer rotirenden Delfugel ift 
jo befannt, daß eine Erinnerung da— 
tan genügt. Bekanntlich finnbildet 
derfelbe die ganze Entjtehung unferes 
Sonnenfyftems. Der Gang der Ent- 
midlung märe im Sinne des Erperi= 
mentes aljo folgender: Die rotirende 
Maſſe ſchwillt in ihrem Aequator an 
— es bilden fi Ringe — dieſe rei— 
Ben, und aus den Stücken entftehen 
Planeten — dieſe fchmellen mieber 
über ihrer Drehung am Aequator an 
— es bilden fih Ringe — dieſe rei- 
Ben, und aus den Stüden entftehen die 
Monde. So fpiegelt daS geniale und 
doch fchlichte Experiment ein Stüd 
„Weltgefchichte” in des Wortes voll⸗ 
ftem Sinne ab! 

Auch die Bewegung der Planeten 
um bie Sonne fann man durch ein 
Erperiment nachbilden, welches feiner 
großen Gefchidlichleit bedarf. Wir 
hängen an einem Hafen ber Dede an 
einem Faden eine Kugel auf. An ber 
Stelle, wo fie bei ruhigem Hängen ih— 
ren Plaß findet, bringen wir — es 
mag in Gedanken geſchehen — eine 
Kugel an. Sie bedeutet die „Sonne“, 
mährend unfere Kugel am Faden einen 
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wir e3 dann los, fo eilt der „Planet“ ' 
der „Sonne“ mit beichleunigter Ge— 
ſchwindigkeit — mir fennen ja die Be- 
megung des Pendel — zu. Daſſelbe 
würde bei unferer Erbe gefchehen, 
wenn man fie zunädft einmal aud 
nur für einen Moment feithalten 
fönnte, fo daß ihre Kreisbewegung 
unterbrüdt würde, Sie würde dann, 
wieder freigegeben mit fteigender Ge— 
ſchwindigkeit in die Sonne fallen, de- 
ren Anziehung fich allein geltend ma— 
hen würde. Erperiment und Wirk: 
lichkeit ftimmen alſo darin überein: 
der Planet fucht ſich zunächft mit ſtei— 
gender Geſchwindigkeit der Sonne zu— 
zubemwegen. Die Urfachen find aller- 
dings verfchieden. In der Wirklichkeit 
würde die Bewegung durch die Anzie- 
hung zwiſchen ihr und ber Sonne her- 
porgerufen: im Erperiment iſt es die 
Anziehung der Erbe, die ben „Plane- 
ten“ der „Sonne“ zutreibt; aber e3 ge— 
nügt, daß in beiden Fällen die Wir- 
fung ber Kräfte die gleiche iſt. Jetzt 
läßt fich die Planetenbewegung Teicht 
nadhahmen. Wir laſſen das Pendel 
nicht einfach Io8, fondern mir geben 
ihm zuvor einen Stoß quer zu ber 
Verbindungslinie der beiden Kugeln. 
Was wird gefhehen? Iſt ber Stoß 
ſchwach, fo bemegt ſich der Planet in 
einer flachen Ellipfe, deren Achſe von 
dem Erperimentator weg gerichtet ift, 
um die Sonne. Bei ftärferem Stoß 
zeigt die Bewegung Kreisform, und 
Ichlieplich läßt fich die Seitenfraft jo 
fteigern, daß die Achſe der mieberum 
elfiptifchen Bahn quer liegt. Genau 
genommen werben freilich alle dieſe 
Bewegungen fpiralig fein; aber fie 
werden doch jene Kurven erfennen laſ⸗ 
fen, welche die Veranftaltung im Sin- 
ne ber fosmifchen Vorgänge darftellen 
möchte. Das lehrreiche Erperiment 
läßt uns recht deutlich erfennen, wie 
die Anziehung der Maffen und ein ur= 
fprünglicher, quer zur Anziehungs- 
richtung erfolgter Stoß das wunder— 
bare Spiel ber Planeten bemirfen. 
Man ertennt auch, dat die Form der 
Bahn vom Verhältni der beiden wir— 
tenden Kräfte abhängig fein muß. Es 
entjteht immer eine Ellipfe, doch kann 
diefelbe, mie dies zufällig bei unſerer 
Erde gefchieht, ſehr mohl eine bem 
Kreife beliebig angenäherte Form an— 
nehmen. 

Bekannt ift e8, daß bie Achfe eines 
auch fchiefliegenden Kreifeld mit einer 
gewiſſen Hartnädigkeit ihre Lage zu 
behaupten fucht. Auch die Erbe ift 
folch ein Kreifel, deſſen Achſe unter ei- 
nem bejtimmten Winkel gegen die 
Ebene ihrer Bahn geneigt iſt. Die 
Achfe bleibt — von einer feineren Be— 
trachtung zunächſt abgefehen — ſich 
immer parallel. Etwas mühſam laſ⸗ 
fen ſich dieſe Verhältniffe mit einem 
fich drehenden Kreifel nachbilden, bei- 
fen Achſe gegen die Ebene ber Bewe— 
gung geneigt ift und ſich parallel 
bleibt. Man muß nur bei dem vorhin 
befchriebenen Experiment flatt der 
Planetentugel einen fteigbilgelartigen 
Körper oder dergleihen am Faden be- 
feftigen. Vor dem Abſtoßen muß der 
aufgezogene Kreifel mit fehräger Achie 
in eine fleine Verti e3 Bügels 
eingeſetzt merben. n bedient fich 
dabei zweckmäßig jener belannten fei- 
neren Spielzeuge, beren Achſe drehbar 
in einem Ringe gelagert ifl. Beim Ab- 
ftoßen muß man nur dafür forgen, 
daß Bügel und Kreifel zugleich ihren 
Stoß befommen, fonft fällt letzterer 
unbedingt herunter. Ganz genau pa= 
rallel wird fich übrigens bie Streijel- 
achſe nicht bleiben: ſie wird fich auf 
dem Mantel eines umgeftürzten Kegels 
bemegen. Aber — das ſchadet nicht! 
Im Gegentheil: e& veranfhauliht — 
wenn auch in übertriebener Weife — 
wie fich die Erdachſe doch thatfächlich 
etwas dreht, wodurch die Präzeffion 
bes Frühlingspunktes veranlaßt wird. 
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| Hinz nicht älter als ihr a 
Freilich, erdrüdende 4 > 
Lenzen!“ * * SER 
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